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6. Beiträge zur Ken11tniss des Neogen 
in Griecl1enland. 

Von Herrn P .AUL ÜPPENHEThi in Berlin. 

Mit einer geologischen Einleitung 
von Herrn ALFRED PRILII>PSON in BerHn. 

llierzu Tafel XXVI-XXVIII. 

Das Material zu vorliegender Studie wurde von Herrn Dr. 
PmLIPPSON während seiner , der geographischen und geologischen 
Erforschung Griechenlands gewidmeten Reisen (Herbst 1 8  8 7 ,  
Frühjahr 1 8 88 ,  1 8 89 und 1 890) gesammelt und mir zur Bear­
beitung übergeben . Auf meinen Wunsch bin hat derselbe diesem 
Aufsatze eine Einleitung hinzugefügt, welche über die geologischen 
Verhältnisse insbesondere des peloponnesischen Neogen in aller 
Kürze Orientiren will ; für alle Einzelheiten sei auf die grössere 
Publication verwiesen , welehe Herr Dr. PnrLIPPSON demnächst 
über den Peloponnes veröffentlichen wird. 

Wir haben uns bei unserem Unternehmen der entgegenkom­
mendsten Unterstützung seitens des Herrn Prof. Dr. E .  voN MAR­
TENS zu erfreuen gehabt ; wir benützen gern diese Gelegenheit, 
diesem Herrn bierdurch auch öffentlich unseren wärmsten und 
ergebensten Dank auszusprechen. 

Die Kenntniss der jungen Bildungen Griec.henlands ist im W e­
sentlichen bisher ausschliesslich durch die Thätigkeit französischer 
und österreichiscber Forscher gefördert worden. Das erste Werk, 
welches unseren Gegenstand eingehender behandelt und welches wohl -
für alle Zeiten Grund legend geworden ist, bildet die Expedition 
scientifique de Moree, welches in den Jahren 1 832- 1 836 zu Paris 
erschien ;  die geologischen Verhältnisse unseres Gebietes sind in die· 
sem Werke durch PurLLON DE BoBLAYE und TnEODORE VrRLET (Ex� 
pedition scientifiCJ.ue de Moree, Section des sciences physiques, TI. 2, 
Geologie et Mineralogie) geschildert 1 die Zoologie durch die beia 
den GEOFFROY ST. HILAIRE, DESRAYES, BrRRON und BoRY D� 
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ST. VINCENT. Die geologischen Ergebnisse der Expedition, soweit 
sie das Neogen betreffen, kranken an einem fundamentalen Fehler; 
es wird aus den mächtigen Conglomeraten und meist Versteine­
rungsieeren Mergeln, welche auf der Halbinsel bis zu bedeutenden 
Höhen ansteigen. ein älteres Tertiär gebildet, welches an einer 
Stelle (p. 23) mit dem Eocän (Etage parisien), an einer anderen 
Stelle (p. 216) mit der Molasse (Nagelfiuhe) der Schweiz oder 
dem ,, Tertiaire moyen" gleichgestellt und im Gegensatze behan­
delt wird zu den marinen Pliocänbildungen , dem ,,Etage sub­
apennin " ,  welche die Küsten der Peloponnes umsäumen; eine 
irrige Anschauung , deren Richtigstellung für die Auffassung des 
tektonischen Aufbaues der peloponnesischen Gebirge von der 
höchsten Bedeutung ist. Wir werden weiter unten sehen , dass 
diese Conglomerate in der That das Hangendste der unterplio-

• 

cänen " Subapenninmergel ''- bilden. 
DESHAYES, dem die Bearbeitung der Mollusken, der recenten 

und fossilen� übertragen war, hat sich dieser seiner Aufgabe mit 
der ihm eigenen seltenen Sachkenntniss zu entledigen gewusst. 
Leider besitzen seine Zusammenstellungen und Beschreibungen 
aber den einen , schwerwiegenden Fehler, ohne genauere Fund­
angaben verfasst zu sein , sodass dadurch einmal eine Trennuug 
der verschiedenen Tertiärgebiete von Elis, Messenien, des Golfes 
von Korinth und des Isthmus zur Unmöglichkeit wird, dann sich 
aber auch innerhalb derselben natürlich kein procentualer Ver­
gleich der recenten und fossilen Typen durchführen lässt, wie 
ihn unsere moderne Tertiärgeologie für die genauere Altersbestim­
lnung mit Nothwendigkeit verlangt! 

FIEDLER 1) und RussEGGER 2) bringen beide in ihren Reise­
berichten nichts vVesentliches über das Neogen der Halbinsel bei ; 
wichtiger sind die UnteTsuchungen von lVIoRITZ HöRNES über das 
Tertiär von Kalamaki (Isthmus) , welche 1 8 55 in den Bulletins 
de la Societe geologique de France erschienen ; sie enthalten eine 
sorgfältige Zusammenstellung der von ih1n an de1n erwähnten 
Fundort gesammelten Fossilien, welc.he indessen in ihren Schluss­
folgerungen durch die neueren Untersuchungen von Fucas 3) und 
PHILIPPSON4) nicht unwesentlich modificirt wird. GAUDRY giebt 

1) FIEDLER. Reise durch alle Theile des Königreichs Griechen� 
land, I. Leipzig 1840. 

2) RusSEGGER. Reisen in Europa; Asien und Afrika , IV. Stutt­
gart 1848. 

3) Denkschriften der k. Akacl. d. Wissensc.ha.ften, mathem. - naturw. 
Classe, 37. Bd . . 1877. 

4) Der lstbmos von Korintb. (Zeitschr. d. Gesellscb. f. Erdkunde 
in Berlin, Bd. XXV, Hett 1, 1890.) 
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einige Notizen 1) über die am Isthmus auftretenden Schichten und 
über den Neogencomplex von Megara und beschreibt mit F1�CHER 
zusammen eine Reihe von überall auf der Halbinsel in den Tertiär­
absätzen wieder auftretenden limnischen Formen. Die trotz ihrer, 
wie '''ir annehmen, in wesentlichen Punkten zu berichtigenden Re­
sultate bedeutsamen Untersuchungen von TH. FucHs (1. c . )  beschäf­
tigen sich wie die späteren, im Auftrage der Wien er Ah:ademie 
durchgeführten Arbeiten NEUMAYR' s 2), Br.rTNER' s und TELLER' s des 
Näheren u i c h  t mit den Verhältnissen des Peloponnes: doch sind 
diese letzteren , wie wir im specielleren nachzuweisen versuchen 
werden , von denen des übrigen Griechenland nicht zu trennen 
und so die hier gewo.nnenen Resultate auch dort von einschnei­
dender Wichtigl\:eit. Wir sind durch unsere bisherigen Unter­
suchungen im Wesentlichen dazu gelangt, uns im Allgemeinen 
auf den Boden der Ansichten NEUMAYR' s zu stellen; insbesondere 
glauben wir, _dass unsere Resultate dazu beitragen dürften, die 
Ansichten dieses Autors bezüglich der Entstehung des östlichen 
Mittehneerbeckens durch den Einbruch gewaltiger Contineutal­
massen während und nach der oberen Pliocänzeit durch neue 
Belege zu stützeiL 

Die letzte. unser Gebiet behandelnde Arbeit ist endlich der 
kurze Bericht, den BücKING über seine im Auftrage der Berliner 
Akademie der Wissenschaften in Olympia vorgenommenen Unter­
suchungen in ihren Monatsberichten 18 81 veröffentlicht hat. 
Derselbe beschränkt sich auf wenige Druckseiten , ohne auf ge-. 
nauere Altersbestimmungen und Angaben von Fossilien einzuge­
ben ; das reiche Material , welches BücKING auf seinen Excur­
sionen gesammelt, ist von ihm bisher nicht veröffe11tlicht wor­
den , und es ist daher im Sinne einer genaueren Durchforschung 
unseres Gebietes mit Freuden zu begrüssen , dass Herr Geheim­
rath BEYRICH sich entschlossen hat , die überaus interessanten , 
theils marinen , theils limnischen Ablagerungen entstammenden 
Fossilien zu bearbeiten. Wir selbst waren in Folge dessen nicht 
in der Lage , das BücKING' sehe Material n1it in den Kreis un­
serer Betrachtung zu ziehen. 

Geologische Einleitung 
von Herrn ALFRED PHILIPPSON. 

Die neogenen (jungtertiären) Ablagerungen umgürten die Nord­
und Westküste der von l1ohen und vielgestaltigen Gebirgen ,  vor-

1) GAUDRY. Animaux fossiles et geologie de l' Attique, 1 862. 
2) NEUMAYR. Heber den geol. Bau der Insel Kos ctc. Denkschr. 

d. k. Akad. der vVissensch., 1880, math.-naturw. Classe, 40. Band. 
Zeitschr. d. D geol. Ges. XLIII. 2. 28 



424 

wiegend aus Gesteinen der Eocän - und Kreideformation erfüllten 
Halbinsel in einer fast ununterbrochenen Zone von bedeutender 
Breite , sodass dort nur auf geringen Strecken die älteren Ge­
birge unmittelbar an das Meer herantreten. Viel weniger zu­
sammenhängend ist der Neogengürtel an der Südküste, wo er sich 
vornehmlich auf die Innenseiten der beiden grossen Golfe , des 
Messenisc.hen und Lakonischen , beschränkt , von letzterem aus 
jedoch das Eurotasthal aufwärts sich beträchtlich in  das Innere 
des Landes binein erstreckt. Auf der Ostseite der_ Halbinsel da­
gegen fehlen, von Monemvasia bis zum Isthmus von -K orinth, die 
neogenen Gebilde vollständig: mit Ausnahme der Insel Spetsae 
und der gegenüber liegenden kleinen Halbinsel von Portocbeli. 
Im Binnenlande endlich , von jeder Verhindung mit der heutigen 
Meeresküste getrennt , finden wir nur eine einzige hierher zu 
zählende Ablagerung , und zwar diejenige , welche das beckenför­
mige Hochthai von Megalopolis erfüllt. 

Diese Gebilde treten in  zwei verschiedenen Facies auf. Die 
eine , welche wir als die M e r g e l  f a c i e s  bezeichnen können , be­
steht aus hellfarbigen, sandigen Mergeln ,  welche einerseits durch 
Anreicherung der Quarzkörner in Sanue (so besonders in Messe­
nien) , andererseits durch Zurücktreten derselben in ganz zarte, 
zerreibliehe , reine Mergel � zuweilen aber auch in  einen festen . 
Kalkstein übergehen können. Eine besondere Ausbildungsart dieser 
Mergelgruppe ist der sogenannte Poros (altgriechisch) oder Pori 
(neugriechisch), ein körniger, rauher, mehr oder weniger fest ver­
kitteter , immer aber leicht bearbeitbarer unrl in grossen Blöcken 
brechender , grau oder gelblich gefärbter Kalksandstein , der im 
Alterthum wie noch heute als Baustein hochgeschätzt und viel 
verwendet wird. Diese verschiedenen petrographischen Erschei­
uungsformen wechseln an manchen Punkten sowohl in horizontaler 
als in verticaler Richtung sehr vielfach mit einander ab, und die 
Ablagerungen gewinnen dann durch das Auftreten der Kalkstein­
und Poros-Bänke. der Sandlager und Schotterschmitzen innerhalb 
der Mergel einen mannigfaltigen Charakter und eine wechselvolle 
Oberflächengestaltung , während sie in anderen Gegenden wieder 
auf meilenweite Erstrecl\ung nur einförmig gestaltete und gefärbte, 
nackte Mergelwände aufweisen. Die Mergel selbst besitzen meist 
keine erkennbare Schichtung und sind von greller Farbe , ge­
wöhnlich weis� oder gelblieb , zuweilen auch roth oder, wie in 
Elis . wo sie tboniger sind . mehr gelbbraun. Nur untergeordnet 
tritt in tiefen Anschnitten, wo reichliche Bodenfeuchtigkeit vor­
handen ist, blaue Farbe hervor, ohne doch scharf gegen die gelb­
weissen Partieen abgesetzt zu sein. Getrocknet , nehmen auch 
solche blaue Mergel eine lichte Färbung an. Die Fossilführung 
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der neogenen Mergel . Sande , Kalke und Parasschichten ist un­
gemein wechselnd. An einzelnen Stellen ganz erfüllt mit Con­
cbylien, weisen sie in anderen Gegenelen nur einzelne verstreute 
Nester auf, . in anderen wieder sind sie auf weite Strecken ganz 
fossilfrei. 

Die zweite Fn.cies der Neogenbildungen des Peloponnes sind 
die C o  n g 1 o m  e r  a t e ,  welche für den Bau und den landschaft­
lichen Charakter des Landes von ungemeiner Bedeutung sind. Es 
sind meist ungeschichtete oder sehr grob geschichtete Anhäufungen 
von faust - bis kopf- oder sogar kubikfussgrossen Roll stücken, 
welche den verschiedenen Gesteinen der Kreide und des Eocän oder 
der krystallinischen Gruppe, wie sie i n  Griechenland auftreten, ange­
hören, und die in sehr wechselndem Grade durch ein, gewöhnlich 
kalkiges Cäment verkittet , meist einen bedeutenden Grad von 
Consistenz besitzen. Ihr landschaftlicher Charakter ist ein durch­
aus anderer _als derjenige der Mergel ; während diese ein unge­
mein zerschnittenes, durch steile, aber doch geböschte Schluchten 
aufgelöstes Hügelland zu bilden pflegen , zeichnen sich die Con­
glomerate durch ihre Neigung zur Bildung tafelförmiger V er­
ebnungen nlit fast vollkommen senkrechten Abstürzen aus. Die 
Schluchten. welche diese Tafelberge durchschneiden, sind weniger 
zahlreich und weniger verzweigt als diejenigen, welche die Mergel­
landschaft durchkreuzen, aber fast canonartig en!S mit unersteig­
lichen vVänden. Im Ganzen sind diese beiden Ausbildungsweisen 
des Neogen örtlich und stratigraphisch wohl von einander ver­
schieden. doch kommen sowohl Conglomeratbänke in  den Mergeln 
als Mergel- und Sandbänke in den Conglomeraten vor. 

Die Mächtigkeit, sowohl der Mergel als der Conglomerate. stei­
gert sich stellenweise zu ganz gewaltigen 1\iassen. In denr Schollen­
lande südwestlieb von Karinth erreichen die Mergel (z. B .  am Berge 
Phuka) eiue Mächtigkelt von mindestens 600 m ;  die Conglomerate 
bilden hn Berglande von .Achaia häufig Abstürze von 500 rn und mehr 
bei horizontaler Lagerung; am Mavron Oros, dem grassartigen Tafel­
berg nördlich von der Ziria, lässt sich ihre Mächtigkeit nicht 
unter 800 m schätzen. In anderen Gegenden wiederum, z .  B .  im 
westlichen Messenien, schrumpfen die Neogenbildungen zu einer 
schwachen Decke über dem Grundgebirge zusammen. Im Allge­
meinen kann man sagen , dass die Mächtigkeit des Neogens im 
Peloponnes von Norden nach Süden beträchtlich abnimmt. 

Stets ruhen die N eogenbildungen, in  welcher Form sie auch 
auftreten, discordn.nt dem Grundgebirge auf. Von der heftigen 

'Gebirgsfaltung der Kreide- und Eocänscbichten sind die neogenen 
Ablagerungen n i c h t  betroffen worden ; sie lagerten sich an das 
bereits gefaltete Gebirge an und bedeckten einzelne Theile des-

28� 

• 
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selben. Dagegen unterlagen sie mitsamt dem eingehüllten Grund­
gebirge später gewaltigen Yerschiebungen längs verticaler Bruch­
linien. wodurch sie in die verschiedensten Höhenlagen gebracht 
wurden. So finden wir sie im nördlichen Gebirgslande Achaia 
zu der erstaunlichen Höhe v-on 17 60 1n gehoben (in dem schon 
erwähnten l\iavron Oros) 1), während sie in Elis 7 00 m, in 1\ies­
senien 4 00 m Höhe nicht überschreiten. Sie nehmen daher in 
den Gegenden des Nordens einen sehr bedeutenden Antheil au 
dem Aufbau selbst der höheren Gebirge. 

\Yenden wir uns nun zur näheren Betrachtung der einzelnen 
Gegenden, in denen unsere Ablagerungen ün Peloponnes auftreten. 

Die Halbinsel wird mit lVIittel-Griechenland verbunden durch 
eine Landbrücke, welche aus drei verschiedenen Gliedern besteht; 
im Nordosten . zunächst an die attischen Kreidegebirge sich an­
schliessend l der Isthmus von Megara, dann in der Mitte das 
isolirte, ebenfalls der Kreide zugehörige Gebirge der Geraneia, 
dann im Südwesten, dem Peloponnes zunächst: der Isthmus von 
Korinth. 

Der I s t h m u s  v o n  l\1e ga.ra wird ausschliesslich von neogenen 
Ablagerungen gebildet, welche die VermitteJung zwischen den pe­
loponnesischen und mittelgriechischen Neogenbildungen herstellen. 
Von der Westküste. der Bai \On Li vadostra (dem nordöstlichen 
Zipfel des Golfes von Korinth). erheben sich weisse Mergel in 
flacher Lagerung zu einem Hügelland. welches im wasserschei­
denden Rücken 450 m erreicht und sich dann nach Osten sanft 
zu der Alluvialebene von l\Iegara abdacht. Diese letztere läuft 
zu der rings geschlossenen Bucht ron Eleusis aus, an deren Ge­
staden kein Tertiär vorkommt. wird aber durch einen niedrigen 
Kalkzug von dem offenen Golf -ron Aegina geschieden, sodass das 
Tertiär von 1\'Iegara nirgends das östliche 1\'Ieer erreicht. Es ist 
aber nicht ausgeschlossen, wenn auch wenig wahrscheinlich. dass 
es hier durch Erosion abgetragen ist. Gegen Osten schieben 
sich in die weissen 1\Iergel Braunkohlenflötze, plattige Kalke, 
TraYertine und Porosschichten ein, in welchen vornehmlich, eben­
sowohl wie in den zwischenliegenden l\Iergel- und Tegelschichten, 
jene reiche, nach unserer .Ansicht lulterpliocäne (leYantinische) 2) , 

1) Die Expedition giebt an (1. c., p .  215 ) ,  dass am Olouos und 
\o'idias die tertiären Conglomerate 1800 m überstiegen; in ersterem 
Gebirge kommen sie aber überhaupt 1�icht \Or, in letzterem nur bis 
zu bescheidenen Höhen (etwa 1000 m ). Die Gipfelregion des Vo!dias, 
die auf der Karte der Expedition mit der Farbe des "älteren Tertiärs" 
(der Conglomerate) angelegt ist, besteht ausschliess1ich aus Kalken und 
Harnsteinen. 

2) \Yir folgen in der Benennung der Abtheilungen des Neogen der 
Uebersicbt, welche KEUMAYR (l. c., p. 271) g�ebt. Später hat derselbe 
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·Faunn. auftrit t .  die Fucns bc8chrieben llat und auf die weiter 
unten Häher eingegangen werden wird. Salz - und Süsswasst1l'­
bildungen wechsellagern llier mehrfach mit einander. 

Die Verhältnisse des I s t h m u s  v o n  K o r i nth sind von mir in 
der bereits citirten Abhandlung 1) eingehend dargestellt worden. Es 
sei aus derselben hier nur wiederholt, dass sich am Isthmus zwei Ab­
theilungen des Neogen unterscheiden lassen : 1. zu unterst blaue 
Mergel mit Süsswasserfossilien der Paludinen - Schichten, nach 
oben übergehend in weisse J\'Iergel mit denselben FossHien , oder 
untermengt und wechsellagernd mit petrogTaphisch nicht zu unter­
scheidenden marinen Ablagerungen. Diese Abtheilung ist, meiner 
Ansicht nach. äquivalent den Ablagerungen von 1Vlegara. also den 
Paludinen - Schichten (Unterpliocän). 2 .  D arüber liegen , meist 
discordant , ma.rine Sande , Schotter und Conglomerate ,  reich an 
l\1eeresthieren ; sie gehen am Isthmus bis zu 140 m Meereshöhe 
hinauf. Diese Gruppe, w e l c h e  i n  M e g a r a  fe h l t ,  ist dem 

-

Oberplioc.än zuzurechnen , denn sie enthält zwar 15 pCt. nicht 
mehr im l\1ittelmeer lebende Formen , aber es fehlen ihr die 
grossen tropischen Concbylien , die noch für das n1arine Unter­
pliocän charakteristisch sind. Ihre Aequivalente finden wir in 
Kos , Rhodas , Cypern , wie in Tarent.} am Monte Pellegrino und 
an anderen jugendlichen Bildungen Italiens. In dem nordöstlich 
an den Isthmus sich anschlieEsenden Hügellande \'Oll Krommyonia 
sind die Neogenmergel fossilleer; darüber lagern ziemlich mäch­
tige, ebenfalls fossilfreie Conglomerate bis zu 550 m 1\'Ieereshöbe. 

vVenden wir uns nun vom Isthmus von Korinth nach Süd­
westen in  den Peloponnes binein , so finden wir unmittelbar an­
stossend ein ausgedehntes Tafelland von neogenen Ablagerungen, 
welches von dem. Isthmus und- der Küstenebene der Sikyonia nach 
Süden in mehreren , von Verwerfungen abgetreppten Stufen auf­
steigt bis zu den Kalkgebirgen der Argolis. Nur einzelne Kup­
pen des Kreidegebirges ragen aus diesem Neogenlande auf, wel­
ches die Gebiete der alten Städte Sikyon, Kleonae, Nemea und 
Phlius umfasst. Zunächst der Küste besteht da.s ganze �eogen 
aus weissen oder bläulichen: mehr oder weniger san·digen lVIergein 
von bedeutender lVIächtigkeit ; sie hängen unmittelbar mit den 
weissen Mergeln des Isthmus zusamn1en , und schon daraus geht -
hervor,  was durch den Fund von Paludinen bei Kleonae in den 
sonst fossilleeren .Ablagerungen bestätigt wird, dass sie ebenfalls 

Autor, sowie einige seiner Schüler für die Levantinische Stufe (unser 
., Unterpliocän " ) die Bezeichnung "1\'Iittelpliocän" eingeführt. 

1) PHILIPPSON. Der Isthmus von Korinth. Zeitschr. cl. Gese1lsch. 
flir Erdkunde in Berlin, Bd. XXV, Heft 1, 1890. 
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dem Unterpliocäu zuzurechnen sind. Xnr auf den untersten Stufen 
des Schollenlaudes (bis etwa 150 m 1\Ieeresböbe) werden die l\·Ier­
gel von einer wenig mächtigen Congl01neratbank mit marineu Con­
cbylien (z. B. zwischen Stimanga und Yelu) überlagert , zuweilen 
mit leichter Discordanz. Dieses auf den höheren Stufen fehlende 
Deckconglomerat scheint identisch mit dem des Isthmus, also 
Oberpliocän zu sein. Wenn wir von Kleonae nach Nemea hinauf­
steigen, so begegnen wir bald einer mächtigen Schicht sehr harten 
Conglomerates. welche in flacher Lagerung den unterpliocänen 
Mergel Yon Kleonae überlagert. Dieses Conglomerat, stellenweise 
mit sandigen Mergelschichten \Vechsellagernd, bildet nun weiter 
nach Westen mit wachsender l\1:ächtigkeit ( 400 600 m) fast 
ausschliesslich die Gebirge, welche die Ebenen von N emea und 
Phlius (jetzt H. Georgios) rings umgeben. "\\' enn wir von H. 
Georgios zur Küste nach Kiaton wieder hinabsteigen, haben wir 
wiederholt Gelegenheit zu beobachten, wie die mächtigen Conglo­
nleratrnassen in Gestalt durch die Erosion getrennter Kuppen und 
Tafeln die lVIergel über lagern. 

Schematisches Profil YOn N emea durch das Thal des Longopotamus 
zur Ebe11e ·westlich von Korinth . 

.ßny Piw.ka 
873 "'· sw NO. 

M 

.. 

J'halV<m­
_lfernea 

e.deS-Zongopotnmos Ebene 
?Jon 

Karinth 

lVI == N eogenmergel. C == Conglomerat. - .MC == Marines , ober-
p1iocänes Conglomerat. 

Ein hier beigefügtes Profil von Korinth über J{leonae nach 
N emea zeigt deutlich die angegebenen LagerungsYerbältnisse. 

Wir haben hier den Bereich jener überraschend mächtigen 
Conglomerat - Ablagerungen betreten, welche für den Nord- und 
Nordwestrand des peloponnesischen Berglandes so überaus cha­
rakteristisch sind. Wir haben ihre petrograpbische Beschaffenheit 
und ihre l\1:ächtigkeit bereits oben geschildert. Sie sind nie­
mals gefaltet. wohl aber häufig in Schollen verworfen und ge­
neigt: doch \YOhl niemals über 30 °. Von hier, der Gegend von 
Phlius. an ziehen sie als breite Zone nach vVesten. die Vorstufen 
der Ziria und des Oheimos-Gebirges bildend; in einzelnen. durch 
die Erosion von der Hauptmasse losgelösten Schollen liegen sie 

• 
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sogar weit landeinwärts mit ton zwist:hcn den älteren Gebirgen, so 
z. B. am Sütlabfall der Ziria IJac.h dem Stymphalischeu Sec zu. 
Durch ihre gewaltigen Folsabstürze. ihre tiefen Engthäler Z\vischen 
unerstciglichcn '\Vändcn geben sie der Landschaft Acbaia ihren 
ungemein wilden und pittoresken Charakter und machen sie zu 
demjenigen Gau des Peloponnes, \Velcher von allen dem Verkehr 
die grössten natürlichen Schwierigkeiten in den Weg setzt. 

Die Altersbestimmung dieser Conglomerate ist für die Ent­
stehtmgsgeschichte unseres Landes von der höchsten Bedeutung. 
'\Veder in den Conglomeraten selbst, noch in den ihnen zahlreich 
eingelagerten :\Iergel- und Sandschichten ist bisher . weder von 
mir noch von der französischen Expedition die geringste S}JUr 
eines Fossils aufgefunden worden. Nur einige geringwerthige, 
wenig mächtige Braunkoblenfiötze (z. B. bei Kalavryta, Lapata: 
Paraskevi u. a. 0.) weisen darauf hin, dass wir es mit einer 
limnischen, nicht mit einer marinon Bildung zu thun haben, geben 
aber keinen Anhalt zur genaueren Altersbestimmung. Der Um­
stand, dass diese Conglomerate in den höheren Gebirgen vielfach 
unmittelbar auf dem Grundgebirge außagern, ohne dass sich die 
:Niergel dazwischenschieben , sowie die grosse Höhe, zu welcher 
sie erhoben sind, haben die französischen Geologen verleitet, sie 
für älter zu halten als die lVIergelablagerungen an ihrem Fusse. 

Aber fast jedes der Tbäler, welches sich von den Hoch­
gebirgen Achaia' s zum Golf von Karinth hinabzieht, lässt er­
kennen . dass die Conglomm·ate d i e  Neo g e n m e r g e l  �be r -
1 a g  e r  n, und der Irrthum der Franzosen lässt sich nur daraus 
erklären. dass sie diese Thäler nicht verfolgt haben, sondern 
sich mit dem Anblick der Conglomerat-Landschaft einerseits von 
den Hochgebirgen: andererseits von der Küste aus begnügt haben. 
Vor Allem wird dies deutlich in dem Thal von Vlovoka bei den 
Ruinen von Aegira. Von diesem Thai giebt das Werk der Ex­
pedition auf dem grossen Profil des Peloponnes auf t. I ,  f. 1 
folgenden Längsschnitt: 

Profil des Thales von Vlovoka nach der Expedition de Moree. 
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Demnach würde also hier das Conglomerat auf Kreidel\alk 
ruhen. Das Profil wird aber ungefähr richtig , wenn wir statt 
des Kreidekalkes Neogenmergel setzen� denn Kalk steht hier, mit 
Ausnahme einer Stelle gegenüber von Seliana , überhaupt nicht 
an , sondern die ganzen unteren Gehänge des Thales bestehen 
aus Mergeln, ü b e r  welchen die gewaltigen Conglomeratmassen des 
Berges Evrostina mit 600 m hohen, senln·echten Abstürzen ruhen. 
Sowohl Mergel als Conglomerate sind von Verwerfungen durch­
setzt und schwach geneigt, und zwar nach verschiedenen Rich­
tungen , sodass an mehreren Stellen Discordanz zwischen beiden 
besteht. 

Wie gesagt , noch zahlreiche Profile Iiessen sich aus diesen 
Thälern anführen , welche alle die Mergel unter den Conglome­
raten zeigen würden, ebenso wie wir das bereits in Kleonae beob­
achtet haben. Dort liess sich das untcrpliocäne Alter der Mergel 
constatiren ; noch besser geschieht dies durch den Fund unter­
pliocäner Fossilien in den die Conglomerate unterteufencien Mer­
geln von K u  m a r i; südlich von Aegion am Fusse des Gebirges 
gelegen. Dort finden sich im ungeschichteten Mergel einige 
Nester von unterpliocänen Süsswasser- und Meeres - Conchylien 
(s. unten) in engster Vereinigung. 

D i e  m ä c h t i gen f o s�i l l e er e n  Co n g l o m e rate  d e s  n ö rd­
l i c h e n  P e l o p o n n e s  b i l d e n  a l s o  d a s  H a n g e nde d e s  U nt e r­
p l i o c ä n s. lVIan l\önnte sie daher zum Oberpliocäu rechnen und 

Profil des Thales von Vlovoka von Seliana bis zum Meere. 
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sie für äquivalent halten den oberpliocänen Conglomeraten des 
Isthmus von Korinth. Von diesen marinen Conglomeraten unter­
scheiden sich aber unsere " Gebirgsconglomerate" wesentlich durch 
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ihre Yicl grös::;ere �fächtigkcit. Die ersteren sind ferner reith 
an marinon Fossilien untl findoll sich ausschliesslich in tler 
Nähe des heutigen Meeresniveaus . während die Gebirgscon­
glomerate fossilfrei und zum Theil in sehr bedeutende Höhen 
gehoben sind. Es ist aber sehr unwahrscheinlich,  dass sich 
gleichzeitig die gewaltigen Gebirgsconglomerate in Süsswasser­
becken und dicht benachbart im lVIeere die wenig mächtigen ma­
rinen Conglornerate abgelagert haben und dann nachher zufällig 
uur die ersteren. nicht auch die letzteren so gewaltigen Hebungen 
unterworfen worden sein sollteiL Warum fänden wir dann nicht 
auch irgend ein oberpliocänes marines Fossil in beträchtlicher 
�1eeresböhe? vVir haben also den Schluss zu ziehen , dass d i e  
G e b ir g sco n g l o m e r at e  ä l t e r  s i nd a l s  d i e  o b e r p l i o c ä n e n  
l\Ie e r e s c o n g l o m e r at e  d e s  I s t h m u s ,  und dass die grosse He­
bung der ersteren v o r  Bildung der letzteren vor sich ging. Die 
Gebirgsconglomerate des Peloponnes rechnen wir also zum U n ­
t e r p  l i  o c ä n (levantinisch) , und zwischen Unter- und Oberpliocän 
fand die Erhebung der peloponnesischen Gebirge zur heutigen 
Höhe durch Verschiebungen an grossen Brüchen statt. Dieses 
Resultat steht übrigens durchaus nicht vereinzelt da. Das Unter­
pliocän enthält auch in  anderen Theilen Griechenlands und der 
benachbarten Länder mächtige Conglomerate, wenn auch nicht von 
der Gewaltigkeit wie in dem Peloponnes. So zeigen die ausgesprochen 
limnischen Tertiärablagerungen an der Südwestküste des Oanals 
von Euböa, der überhaupt die grössten Analogien zum Golfe von 
Korinth aufweist, ähnliche Verhältnisse 1); so bilden den levan­
tinischen Schichten zugehörige Conglomerate ganze Gebirge auf 
Rhodus 2), so schliessen endlich die Pliocänbilclungen der Ionischen 
Inseln mit mächtigen Conglomeraten ab 3). 

Ehe wir die Neogenablagerungen nach Westen weiter ver­
folgen , müssen wir noch einmal zu der Gegend von Nemea zu­
rückkehren, um eines Ausläufers zu gedenken, welchen die grosse 
Conglomeratformation von hier nach Südosten sendet. Der Bergzug, 
welcher das Beclren von Kleonae von der Ebene von Argos trennt, 
besteht zum grössten Theil aus diesen Conglomeraten. Dieselben 
begleiten dann den Gebirgsfuss im Nordosten der letzteren Ebene 
bei 1\iykenae als eine schmale Zone von Vorhügeln. Sie haben --
hier bereits ungemein an Mächtigkeit verloren, wechsellagern mit 

1) BrTTNER. Denkschr. d. Wien er Akad., 40. Bd., 1880, a. a. 0. 
2) BuKOWSKI. Grundzüge des geolog. Baues der Insel Rhodus. 

Sitzungsber. d. Wien. Akacl., math.-nat. Cl., 1889, Bel. 98, 1. 
3) FuCHS. PHocänbildungen von Zante und Korfu. Sitzungsber. d. 

\iVien. Akad., math. - nat. Cl. , 1877, Bel. 75. 
P ARTSCH. Die Insel Korfu. PETERM. lVIittheil., Erg.-Heft 88, 1887. 
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mergeligen Schichten und verlieren sich südöstlich von l\1ykenae 
bald ganz. Der West- und Ostrand der Ebene ist , wie diese 
selbst, frei von Neogenbildungen. Um die Agora des alten My­
kenae stehen einige Porosplatten, welche jedenfalls aus der Nähe 
entnommen sind und den mit den Conglomeraten wechsellagernden 
�Iergelschichten entstammen. Dieselben enthalten marine Fos­
silien (auch Cladocoren).  Genau dieselben Conglomerate ,  nlit 
weissen Mergeln wechsellagernd ,  bilden die ldeine Halbinsel von 
Portocheli im äussersten . Süden der Argolis und ,  nach den An­
gaben der Expedition. auch die gegenüberliegende Insel Spetsae, 
die von mir nicht besucht worden ist. Es ist dies . wie schon 

• 

erwähnt , das einzige Neogenvorkommen an der Ostküste des Pe-
loponnes. Bei Portocheli fanden sich , aus einem frischen Gra­
ben ausgeworfen , einige Porosstücl{e mit Gardien und anderen 
marinen Fossilien , die eine Altersbestimmung nicht erlauben. 
Wir werden l{aum fehlgehen, wenn wir eine ehemalige Verbindung 
dieses Vorkommens mit demjenigen von Mykenae annehmen und 
zwar in dem jetzt vom Golf von Nauplia und der Ebene von 
Argos eingenommenen Streifen , und es dementsprechend dem 
Unterpliocän zurechnen. Auch die Expedition zieht es zu ihrem 
.. älteren Tertiär " II ' 

Westlich von Aegion tritt der Eocänkalk des Vo'idias gegen 
die Küste vor und scheidet das Neogengebiet des Golfes von 
Korinth von demjenigen von Elis. Aber die Scheidung ist nicht 
ganz vollständig. An der Küste tritt zwar zwischen Aegion und 
Patras auf eine kurze Strecke der Eocänkalk auf, aber etwas 
weiter landeinwärts erstreclü sich doch ein Zug thonig- sandiger 
Neogenablagerungen über die Vorhöhen des V o'idias hinweg , bis 
der letztere bei Patras zurüekweicht und dem Neogen wieder 
freieren Spielraum lässt. Von hier aus breitet es sieb nun in 
zusammenhängender Masse über die ganze nordwestliche Ecke des 
Peloponnes aus , die Landschaft Elis erfüllend,  südlich bis über 
den Alpheios binüber und binnenwärts nach Osten bis an die 
Abhänge des Arkadischen Hochlandes jenseits des Ladon. Auch 
hier beobachten wir ein ähnliches Verhältniss zwischen Conglo­
meraten und Mergeln. Auch hier finden wir eine untere Abthei­
lung, vorwiegend au.s Mergeln bestehend die jedoch hier eine 
mehr bräunlich gelbe Farbe haben statt der blendend weissen am 
Golf von Korinth - in welcher reichlich Sande, Schotter, Braun­
kohlenflötze un d Porosbänke eingeschaltet sind ,  und eine obere, 
welche aus mehrere hundert Meter mächtigen Conglomeraten, ganz 
ähnlich denjenigen Achaias, wenn ihnen auch an Mächtigkeit weit 
nachstehend, zusammengesetzt ist. Auch hier schliessen sich die 
Conglomerate an den Gebirgsrand an , die 6 bis 7 00 m hohen, 
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weit ausgcclclmtc u ,  eLenflächigen Plateaus ucr Pholoö (jetzt Ka� 
pellis) im östlichen (Hoch-) Elis bildend. Nach Süden und 'Vesten 
brechen sie in Steilrändern ab und darunter erscheinen nun die 
Mergel, welche die niedrigeren, wechselvoll gestalteten Hügelländer 
am unteren Alpheios und P.eneios bildeiL Die Schichten sind 
hier weit weniger gestört als in Achaia. und wie in behaglicherer 
Breite , so dehnen sie sich iu ruhigerer Lagerung in dem weiten 
Raume aus. 

Auch hier ist die U eberlagerung der Mergel durch die Con­
glomerate zweifellos und auch schon von BücKING constatirt; 
gleichwohl werden von der Expedition auch die Conglomerate von 
Hoch-Elis zu den1 " älteren Tertiär" gerechnet. In diesen Cou­
glomeraten finden sich auch hier keine Fossilien. Dagegen sind 
die darunter liegenden Mergel stelleuweise reich an solchen, und 
zwar wechseln marine und lacustre Conchylien , nesterweise in 
den Mergeln zerstreut , äusserst bunt mit eina11der ab. Wir 
müssen von der Bearbeitung der BücKING' sehen Sammlung durch 
Herrn Geheimrath BEYRICH die Entscheidung erwarten , ob die 
Süsswasserbildungen von Elis , wie es allen Anschein hat, eben­
falls den Paludinen-Schichten (Unterpliocän) angehören. Der Zu­
sammenhang mit dem Golf von Korinth spric.ht dafür. Die ma­
rine Fauna ,  die wir hier seit dem Isthmus von Korinth zum 
ersten Male wieder in reicherem Maasse vertreten finden , weist, 
wie zu erwarten, bedeutende Unterschiede gegen die oberpliocänen 
Schichten des Isthmus auf, denn sie besitzt einige ausgezeichnete 
tropische Arten. Aller Wahrscheinlichkeit nach ist also auch das 
Neogen von Elis Unterpliocän. Zu ihm gehört jedenfalls unmit­
telbar das Pliocän der ionischen Inseln hinzu. Einen Beleg 
finden wir ausser in der faunistischen auch in der petrographi­
schen Uebereinstimmung. In Zante sowohl wie in Korfu beob­
achten wir dieselben Mergel, Sande und Conglomerate wie in Elis, 
und die Gypslager , welche auf den Ionischen Inseln sich vor­
nehmlich zwischen Sande und Conglomerate einschalten , zeigen 
sich in demselben Niveau in dem Pliocän des Hügellandes von 
Chlemutzi oder Glarentza , der Zante zunächst gelegenen West­
spitze des Peloponnes. 

Durch den Vorsprung des Gebirges von K a'iapha wird das � 

Neogen von Elis im Süden abgeschlossen. Weiter südlich wird 
die Küste von wenig landeinwärts reichenden, 1nergeligen Hügeln 
und Fossilien begleitet , deren Stellung unsicher ist. Erst bei 
Kyparissia beginnen die näher bestimmbaren Neogen-Ablagerungen 
von lVIe s s en i e n .  An der vVestküste dieser Landschaft, von Ky­
parissia bis Pylos , trägt die die Küste begleitende , etwa 300 n1 
hohe Stufe von Kreidegesteinen eine Decke von neogenen Sanden, 

• 
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Sandmergeln und Poros , welche ausschliesslich m a r i n e  Couchy­
lien enthalten (Fundort Pylos). Dieselbe ist weit weniger mächtig, 
als die Sande , Mergel und Conglomer·ate ,  welche in häufiger 
W echse:Uagerung und in einer Mächtigkeit von mehreren hundert 
Metern die Ostküste der messenisd1en Halbinsel von Koroni bis 
Petalidi begleiten (Fundorte Kastelia, Bali) und bis 400 m Höhe 
aufsteigend ,  in einzelnen Erosionsresten auch auf dem Gebirgs­
rücken im Innern der Halbinsel gefunden werden. Im unmittel­
baren Zusammenhang damit stehen die Sande und Conglomerate, 
welche die untere messeuische Ebene auf beiden Seiten als Hügel­
land umrahmen (Fundorte Kalamata !  Lykotrapho). Auch hier 
bildet ein System von Conglomeraten das Hangende , aber ihre 
lVIächtigkeit ist hier auf 50 bis 100 m redueirt. In allen diesen 
messenischen Ablagerungen sind bisher nur 1narine Fossilien ge­
funden worden, und zwar cbarakterisirt sich diese Fauna durch 
das Auftreten einer Anzahl typischer Formen (z. B. Ple�wonectÜ,t 
cristata, TeTebTat-ula arn�pullct u. a. m . )  als U n t e r p l i o cän .  

Diese marinen Bildungen sind also gleich zu setzen den 
gemisc.ht marinen und limnischen Ablagerungen von Elis : von 
Achaia und Megara. 

Die Westküste der Taygetos - Halbinsel (Mani oder Maina) 
besitzt einige geringfügige N eogenabla.gerungen, die wahrscheinlich 
1nit den messenischen in Zusammenhang zu setzen sind. D.ie 
Ostküste derselben ist vollkommen frei von Neogen ,  erst im 
Innern des Lakonischen Golfes ,  von J\1arathonisi bis über die 
Eurotas - Mündung hinaus (im sogen. Helos) finden wir wieder 
hierher gehörige Bildungen in ziemlich beträchtlicher Mächtigkeit. 
Es sind wieder sandige Mergel . Sande und Conglomerate in 
W echsella.gerung ,  darüber eine Tafel fest verkitteten Conglome­
rates ,  welche sich als zusammenhängendes Plateau von 200 bis 
300 1n Höhe östlich vom Eurotas an die Vorhöhen des Parnon 
anschliesst. Die Zeit verstattete mir nicht , hier eingehend zu 
sammeln ;  was ich jedoch an Fossilien in den Mergeln beobach­
tete (grosse Austern, Tu/rritella triplicata etc.) wies auf Identität 
mit dem messenischen Unterpliocän hin, ebenso wie die Angaben 
der Expedition und der äussere Habitus der -Ablagerungen . 

Dieses marine Neogen des Helos vvird im Nordwesten ab­
geschlossen durch einen niedrigen Höhenzug von Kreidekalk , der 
sich von den Vorhöhen des Parnon bei Gorit.zia nach Süden über 
den Eurotas hinweg zu dem Bergland von Levetsova erstreckt. 
Nördlich von dieser Scheide ! die allerdings nicht vollständig ge­
schlossen zu sein scheint , liegt das Neogen des Beckens von 
Sparta. welches als niedriges Hügelland beicle Seiten des Eurotas-

• 



• 

435 

tha1es von hier aufwi.üts bis in die Gegend von Kastania umsäumt. 
Diese Ablagerungen tragen durchaus den Charakter limnischer 
Allhäufungen : es sind lVfergel , lose Sande und lockere grobe 
Schotter in wirrem Weebsel. In denselben fand ich bei Sl{ura 
(südöstlich von Sparta) Paludinen. Die Expedition giebt an. dass 
das Plateau dieser Süsswasserbildungen gegenüber Sparta von 
einer Schicht mit n1arinen Fossilien bedeckt sei ; ich habe die­
selbe n i c h  t beobachtet. Wir haben also in dem Becken von 
Sparta eiuen Süsswassersee aus der Unterpliocänzeit vor uns, der 
wahrscheinlich mit der gleichzeitig existirenden 1\ifeeresbucht des 
Helos, vielleicht nach Art einer Lagune , ·wie sie sich in  kleinem 
Maassstabe noch beute an der Eurotasmündung finden , in Zu­
sammenhang gestanden hat. 

Wenn wir den Eurotas aufwärts verfolgen, so führt uns eine 
niedrige� aber aus Grundgebirge bestehende Wasserscheide in das 
Becken von lV[_egalopolis hinüber, das vom oberen Alpheios durch­
flossen wird und ganz ähnliche Verhältnisse aufweist, wie das­
jenige von Sparta. Es ist rings von Gebirgen umschlossen, durch 
die sich der Alpheios in einer wilden . stellenweise unzugäng-

. liehen Durchbruchsschlucht einen Weg geöffnet hat , um aus dem 
Becken nach Nordwest zu den Hügelländern von Elis zu ent­
weichen. Das ganze Becken, dessen Ränder seit der Neogenzeit 
durch Verwerfungen vielfach umgestaltet sind. ist bis zu einer 
Höhe von über 100 m über dem Fluss mit neogenen Bildungen 
ausgekleidet ; es sind wieder blaue , weisse und gelbliche Mergel, 
wechselnd mit Sanden und Conglon1eraten, 'velche im Allgemeinen 
fossilleer sind. Doch beweist , neben dem Habitus der Ablage­
rungen. der gänzliche Mangel an marinen Fossilien und das Vor­
kommen von Braunkohlenflötzen die limnische Entstehung der­
selben. Zuden1 fand ich in den das Becken im Nordosten um­
rahmenden Gebirgen , bei Vank6u , einen durch Verwerfungen in  
beträchtliche Höhe gehobenen Fetzen derselben Ablagerungen, 
welcher schlecht erhaltene Paludinen enthielt. Das Becken von 
Megalopolis war also ehedem ein Süsswassersee , den wir , ohne 
voreilig zu sein � nach Analogie der übrigen SüsswasserbHdungen 
Griechenlands und nach dem Vorkommen freilich unbestimmbarer 
Paludinen ebenfalls in die levantinische, d. h.  Unterpliocänzeit -
versetzen können. Es ist sehr wahrscheinlich , dass dieser See 
mit demjenigen von Sparta über die niedrige Wasserscheide hin­
weg in Zusammenhang gestanden hat. 

Die letzten jugendlichen Ablagerungen. die wir hier noch zu 
erwähnen haben , sind einige kleine Schollen von P01·os - Gestein. 
welche in geringer Ausdehnung, in geringer lVIeereshöhe und fast 

• 
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ungestörter Lagerung den Küsten der östlichsten der drei südlichen 
Halbinseln des Peloponnes , derjenigen ,  die mit dem Cap lVIaleas 
endigt, ankleben. Sie befinden sich in der Nähe des alten Aso­
pus , ferner an der Bai von Vatika (bei dem heutigen N eapolis 
und auf der Insel El.aphonisos) auf der Westküste , etwa südlich 
von Monemvasia an der Ostküste der genannten Halbinsel. Sie 
enthalten marine Concbylien. Dieselben sind nicht zahlreich und 
schwer aus dem harten Gestein zu gewinnen; ich musste daher 
bei der Kürze der mir zu Gebote stehenden Zeit , die ich vor­
züglich auf das Studium des Gebirgsbaues zu verwenden hatte, 
darauf verzichten zu sammeln. Die Frage muss daher offen 
gelassen werden ,  ob diese Ablagerungen dem Unterpliocän von 
Messenien und Lakonien zuzurechnen sind, oder ob sie dem Ober­
pliocän oder gar Quartär entstammen. Der petrographische 
Habitus giebt keinen Anhaltspunkt , da porosartige Gesteine in 
Griechenland i n  allen jüngeren Ablagerungen vorl{ommen 1). 

Paläontologischer Theil 
von Herrn P AUJ-1 ÜPPENHEil\L 

Schreiten wir nunmehr nach der topographischen und geo­
logischen Besprechung der uns beschäftigenden Sedimentärbildun­
gen zu einer Altersbestimmung derselben auf Grund der uns 

• 

vorliegenden organischen Reste ;  die genauere Besprechung der 
aufgefundenen Formen di.irfte zweckmässiger weiter unten nach­
folge n ;  vor der Hand acceptiren wir die von den Autoren ge­
wählten generischen und specifischen Bestimmungen,  ohne zu 
Aenderungen, soweit dieselben nicht zum Verständniss und zur 
Begründung unserer Ansichten dringend nöthig, unsere Zuflucht 
zu nehn1en , aber auch ohne uns durch die vorläufig angenomme­
nen Bezeichnungen in irgend einer Vveise zu binden. 

Wir haben es also in  den Neogenbildungen des Peloponnes 
mit marinen und limnisch - lacustrinen Bildungen zu thun, welche 
durch die Ablagerungen von l\1egara mit den analogen Sedimenten 
Mittel - Griechenlands zusammenhängen; diese letzteren sind es 
auch , welche uns den ersten Schlüssel für die Altersbestimmun­
gen des Complexes gewähren. Die weisslichen ,  plattigen Süss­
wasserkall{e von Megara , welche , wie FucHs 2) angiebt � in drei 
verschiedenen Niveaus Braclnvasserschichten in sich einschliessen, 
haben nach diesem Autor bisher folgende Fossilien geliefert : 

1) Vergl. über das pelopo1mesische Neogen auch A. PRILIPPSON: 
Der Peloponnes. Berlin 1891 .  

1) FuCBS. Denkschriften d. ·vviener Akad. d. Wissensch., Bd. 37, 
1877. 
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a. Brack  i s c h e S c h i ch t e n : 
Bucc l·num ner äe�tm LAM. (Cy-

clonnssa 11m·itea LAM.) ,  
- n. sp. cf. colornt�fJHt EICHW., 
JJlurex s�tblavräus BAST. , 
Cerüh'i'l!Mn attiC?t'Jn GAUDR. et 

Frscrr., 
vuZgat�t'Jn BRUG. ,  
sp. cf. nodosoplicat�t-n� 

HöRN., 

JJfelanopsz's anceps GAUDR. et 
FISCH. '  

costata Ft&., 
- �·nce1·ta FucHs, 
JJfelania curvicosta DEsH . . 

- 1'm-trnouer-i Fv CRS, 
Odostonn·a interstincta l\ioNT E'., 

Rt'ssoa pulchella PHIL. , 
sp. 

Bithynt'a sp. ,  
N at�·ca heh'cina B&occ., 
Ne·rit1:nu sp. ,  
Bulla hyclatis LINN. , 

Ventts gall?)na LrNN. , 
Lucina lactea LrNN., 
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Carchir1n edu.le L lNN. ,  

Arca pertüttata B&occ . ,  
Gongen·((; sp. cf. poly1norpha 

PALL. ,  
Balwn'l!ts. Kleine Species. 

b.  S ü s s w a s s er s c h i c h t e n .  
].Jlanotbis cm ·nt(; BRONGN., 

l���mnaetts 1negarensis GAUDR. 
et FrscHER, 

Vivipara ·megarenst's FucHs, 
Bifhynia sintplex .FucHs, 

sc·alaris FucHs. 
• 

Hydrob1:a attica FucHs� 
- Helclre�·cln'i FucHs, 
Valvata ·m/l)ninza FucHs, 

kupensis FucHs, 
Nerdina 1nicans GAUDR. et 

FISCHER, 
Melanopsis anceps GAUDR. et 

FISCHER, 
-- costata NEUMAYR non FtR . .  

�·ncer;·ta FuCHS, 
Melania Tournoueri FucHs, 

curV?:costa D ESH. 

' 

FucHs meint nun , d a s s  aus  d i e s e r  F a u n a  m i t  E v i d e n z  
h e r v o r g e h e ,  d a s s  d i e  S ü ::; s w a s s e r a b l a g e r u n g e n  v o n  M e ­
g a r a  j ü n g e r  s e i e n  a l s  d i e  C o n g e r i e n - S c h i c h t e n  u n d  d a s s  
s i e  v i e l m e h r  e i n  A e q u i v a l e n t  d e r  o b e r e n  m ar i n e n  S an d e  

, v o n  K a l a m a k i  u n d  m i t h i n  a u c h  der  m ar i n e n  P l i o c ä n ­
b i l du n g e n  v o n  R h o d u s ,  K o s  u n d  d e n  o b e r e n  S c h i c h t e n  
v o n  T a r e n t  d a r s t e l l e n .  Diese Ansicht ist nun, wie bereits NEu­
MAYR (l. c . )  gezeigt hat, eine irrige, der von FucHs selbst heran­
gezogene Vergleich mit den brackischen Schichten von Siena und 
Montpellier wie der Umstand ,  dass von den in  Megara aufge­
fundenen Arten mindestens ein Drittel ausgestorben: ist für NEu-

• 

, 

MAYR Grund genug, den Schichtencamplex von Megara dem älte· 
ren Pliocän zuzuzählen. Diese Annahme findet auch durch das 
mir vorliegende Material vollauf ihre Bestätigung. Abgesehen 
davon . dass das Hauptleitfossil der ganzen Bildung , die Mela­
nopsis anceps GAUDRY et F1SCHER wie die JJ!Ielanops�·s ince'J'ta 
FucHs , dem in den oberen Paludinen - Schichten Slavoniens so 
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reich vertretenen Formen kJ�eise lzmpul({-ltastrdrt -lanreol atrc -costata­
clra·igera �EU)fAYR's angehören, dass. wie DE 8TEFANI (CARLO DE 
STEFANr . Snll' epoca degli strati di Pikermi fBull. Com . geol. 
d'Italia. 1 8  7 8 ,  p .  3 96]) gezeigt hat. Plrtnorbi·s cornu und liiela­
n�·a CU1"V1.:costa DESH . bisher nur im typischen l\IIiocän aufgefunden 
wurden und dem italienischen Pliocän zu fehlen scheinen! gelang 
es mir .  auch einige Formen aufzufinden . welche für beide Ab­
lagerungen , die griechisc:Uen und slavoni schen , specHisch gleieh. 
den Zusam1nenhang zwischen ihnen vermitteln. E s  sind dies : 

IJI.elanopsis hastata XEUMA YR. 
costata NEIDfAYR non FER . .  
clavigera NEUMAYR. 

von welchen die erstere nach NEUMAYR in den unteren Paludinen­
Schichten mit Vit·1.:pa1·a strict?l1'atn, die letzteren in den oberen 
mit V. Hoernesi und V. Zeleborl· auftreten ; wie diese Formen i n  dem 
Complexe von :i\1egara vorkommen und ob sie dort ebenfalls ein 
gesondertes Niveau Yertreten , vermag ich nach dem mir vorlie­
genden l\iateriale nicht mit Sicherheit z u  bestimmen. M i t  B e ­
-s t i m m t h e i t  s c h e i n t  m i r  a b e r  a u s  d e m  V o r k o m m e n d i e s e r  
d r e i  F o r m e n  w i e  a u s  d e m  G e s a.m m t c h a r a k t e r  d e r  F a u n a  
h e r v o r z u g e h e n . d a s s  d i e  S c h i c h t e n  -r o n  1\f e g a r a  d e r  l e ­
Y a n t i n i s c h e n  S t u fe a n g e h ö r e n  u n d  a l s  g l e i c h z e i t i g  m i t  
d e n d u  r c b d i e s t a r k e E n t w i c ld u n g r e i c h ,- e r z i e r  t e r P a -
l u d i n e u  u n d  lVI e l a n o p s i d e n  c h a r a. k t e r i s i r t e n  S ü s s w a s s e r­
a b s ä t z e n  d e s  ö s t l i c h e n  E u r o p a  a u f z u fa s s e n s i n d . 

Diese meine Anschauung . welche sich völlig deckt mit den 
Anschauungen NEUMAYR' s .  scheint nlir eigentlich auch aus den 
Ausführungen Fucrrs' mit zmngender N othwendigkeit hervorzu­
gehen. Welche Veranlassung hat denn dieser .Autor. nachdem er 
die Unn1öglichkeit einer Identificirung zwischen dem Complexe von 
lVIegara und den Congerien - Schiellien des \Viener Beckens nach­
gewiesen . sofort auf das obere Pliocän , dem die marinen Con­
glomerate \On Kalamaki, wie Fucrrs mit Recht annimmt und wie 
seitdem PrrrLIPPSON ziffermässig nachgewiesen , zweifellos ange­
hören, überzuspringen und für die Identität dieser beiden Bildun­
gen einzutreten? Es kommen nach Fucrrs in lVIegara eine Anzahl 
mariner Formen vor, welche in Kalamaki nicht mehr aufgefunden 
worden sind;  ich erwähne hier nur Arca pectl'nata BRoccm, 
Natica helicina BRoccm 1) , wie den specifisch miocänen lJiurex 

1) Nach WEINKAUFF : Die Conchylien des 1\fittelmeeres, ihre geo­
graphische und geologische \ erbteitung , Cassel 1868 , li , p. 250, 
kommt llatica hilicina heut im �Iittelmeere nur an den Küsten -ron 
Süd-Frankreich vor. 
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sublaz af'us BAsT. . die beiden ersteren aber kommen im typischen 
Unterpliocän Italiens häufig genug vor , sodass also auch nach 
Fucns' Tabelle die Schichten von Megara wenigstens als limnische 
Aequivalente des marineu Unterpliocän aufzufassen wären , was 
man bisher für die Paludinen - Schichten des östlichen Europas 
wohl mit Reeht angenommen hat ! Der Vergleich mit den Conge­
rien-Schichten, wie überhaupt die�er Horizont, verliert zudem jede 
Bedeutung,  nachdem Fucns schon im folgenden Jahre 1 8  7 8 1j 
überzeugend genug nachgewiesen , dass " e s  e b e n  C o n g e r i e n ­
S c h i c h t e n  v o n  v e r s c h i e d e n e m  A l t e r  g i e b t ,  u n d  d a s s  d i e ­
s e l b e n  m i t  d e m  o b e r e n  M i o c än b e g i n n e n d  b i s  t i e f  i n  
das  P l i o cän h i n e i n r e i c h e n ! "  vVir werden weiter unten die­
sem Gegenstand näher zu treten versuchen. 

vVenden wir uns nunmehr nach vVesten und treten wir den 
Verhältnissen des Isthmus von Korinth näher ! vVir können hier voll­
kommen das hestätigen, was PHILIPPS.ON (1. c.) über diesen Gegen­
stand bereits veröffentlicht hat. Die blauen Mergel , welche die 
Unterlage des ganzen Schichtencomplexes abgeben , und welche 
nach der Ansicht dieses Autors als identisch mit den weissen 
aufzufassen sind. enthielten in  reicher Menge der Individuen, wenn 
auch in ungünstiger Erhaltung die Nerit�·na n�icans GAUDR. et 
FISCHER , welche ebenfalls in den Pliocänmergeln von Megara 
vorkommt. FucHs erwähnt zudem : 

L�rnnaeus Acleh'nae CANTRAINE� 
v�mpat·a ornata FucHS ( Me­

lania ornata N EUM. ) , 
Neritina n�vosa BRus., 
Congeria clavaefornzis KRA uss, 

CO??{Jeria arnygdaloüles DuNKER, 
·nnnm� Fucns, 

Limnaeus sp., 
Viv�para sp. ,  
Melania sp. 

Wenngleich die Identität der griechischen Congerien mit 
denen der Günzburger Molasse , welche sich ausschliesslich auf 
die von FucHs selbst inzwischen aufgegebene 1) Voraussetzung der 
Gleichwerthigkeit beider , der griechischen und der schwäbischen 
Absätze, zu stützen scheint, mir höchst zweifelhaft ist, so dürfte 
doch das Vorkommen der Nerit�na 1nicans GAUDR. et F.rsCHER, 
der aus den kroatischen Congerien - Schichten von BRUSINA be­
schriebenen Nerit�na nivosa wie der JJ!elania ornata. einer reich ' 

verzierten Angehörigen der Sippe der Melania Holland?��· dafür 
sprechen. dass wir auch hier einen den Paludinen-Schichten gleich-

1) TH. FucHs. Studien über die Gliederung der jüngeren Tertiär-
, bildungen Ober- Italiens. Sitzungsberichte d. k. Akad., math.-naturw. 
<' Classe ,  7 7 ,  Wien 1 878, p. 436. 

Zeitschr. d. D. geol. Ges. XLIII. 2. 29 
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werthigen Horizont zu erkennen haben ; es wäre dies also die 
Stufe des für das ganze östliche l\1ittelmeerbecken so überaus 
charakteristischen L�?nnaeus Adel1.)nae1 die uns hier zum ersten 
Mal entgegentritt und die. wie wir im Folgenden ersehen werden, 
auch an anderem Orte , bei Kun1ari , durch den Einschluss echt 
pliocäner Meeresconchylien als dieser Periode angehörig erkannt 
werden wird. Die obere Schichtenserie ,  welcher die Sande und 
Conglomerate von Kalarnaki angehören . und welche die blauen 
Mergel discordant überlagert , enthält nach der sorgfältigen Zu­
sammenstellung PHILIPPSoN' s 1 5  pCt. heute im  Mittelmeer ausge­
storbener Arten , darunter zwei eigent.hümliche , den schwach be­
zahnten Diclacna-Formen des Schwarzen und Gaspisehen Meeres 
nahestehende Gardien 1) (Ca1·diu1n tenue FccHs und 0. E1..tchsi 
PmLIPPSON) , einige nordische Typen (F�tsns con�eus L . ,  Rissoa 
albella Lov:EN) . einzelne specifische 1\Iiocänformen des Wiener 
Beckens (JJ!fit?·a Partschi HöRN. , Cerüln1m� bilineatun� HöRN.) 
und eine Anzahl für das obere Pliocän von Rhodus und Cypern 
ausserordentlich charakteristischer Typen ( 8t1·01nbus c01·onatus 
DEFR . ,  Dentali'll/Jn fossüe L. .  D. ?nutab?2e Don.. Tapes vetula L . . 
R�·ssoa plicatula Rrsso . l!Jnh1na lactea n' 0RB. u. a.) . Die Bil­
dung dürfte also trotz des verhältuissmässig jugendlichen Erhal­
tungszustandes. welchen ihre Fossilien darbieten. dem OberpHocän 
zugezählt werden müssen und es scheint kein_e Veranlassung vor­
zuliege n ,  sie mit NEDMAYR in das Quartär zu verweisen. 

Die Paludinen, welche PmLIPPSON in  den l\1ergeln der Nord­
küste bei Kleone aufgefunden , erlauben in ihrer dürftigen Erhal­
tung keine specifische Bestimmung, doch sind es reich verzierte 
und gekielte Forn1en vom Talotomen-Habitus. die also jedenfalls 
die Hypothese der Gleichaltrigkeit dieser wie der übrigen lim­
nischen Bildungen des Peloponnes mit den Paludinen - Schichten 
des östlichen Europas nur bestätigen. 

Ein gleiches Resultat gewähren die Fossilien aus dem ·weiter 
westlich gelegenen lVIergelcomplex von Kumari bei .Aegion , auf 
welche wir bereits oben hingewiesen haben. E s  fanden sich hier : 

Limnaeus Adelinae CANTR. ,  
Hyd1·obia Held1·eiclni FucHs, 
Congeria subcar�nata DESH., 

T2writella triph'cata BRoccru, 
Corb2tla cf. [flDba� 
Valvata sp. n .  

In sein Reisebuch hat PmLIPPSON an Ort und Stelle notirt : 

1) STOLIZKA hat den sehr bequemen Ausdruck Limnoca'rdium für 
diese Brackwasserformen vorgeschlagen. Conf. FoNTANNES ,  Sur la 
faune des etages sarmatique et Levantin en Roumanie. Bull. soc. geol., 
lll serie, X V, 1886 - 87,  p. 4:9 . 

• 
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Limnaeus Adehnae FoRBES, 
I!ytl?·ob�·a cf. Helcl?�m;r:Jn· FucHs, 
Congeria cf. subca�n·nata DESH., 
Yalvata sp. 

Zusammen mit dünnschaligen Cardien . In derselben Masse einige 
Schritte weiter : 

T11writella triplicata BRoccHi, 
Corbu,la cf. gibba, 
Gardien und 
Pecten cf. Jacobaetts. 

(Letztere Fossilien wurden leider nicht n1itgenommen.) 

Hyclrobia Helclre�·chii FucHs ist von dem genannten Autor 
• 

aus Megara beschrieben , L�mnaeus Adehnae ÜANTR. �nd Con-
geria sttbcarinata DESH. aus den Süsswasserbildungen von Livo­
nataes bei Talandi an der Nordküste von Lokris in Mittel­
Griechenland. die letztere Form zudem von CH. MAYER aus den 
Congerien - Sehichten von Bollene; Turritella triphcata BROCCHI 
endlich ist eine der charakteri stischsten Formen für das Unter­
pliocän Italiens. Auch diese Bildung gehört also unserer An­
sicht n9.ch dem Unterpliocän an und ist als isochron mit den 
übrigen Süsswasserabsätzen Mittel - Griechenlands und des Pelo­
ponnes , also auch mit den Paludinen-Schichten Ost-Europas auf­
zufassen. - \Venn wir nunmehr nach Westen fortschreitend uns 
den Neogenbildungen der ionischen Küste des Peloponnes zu­
wenden, so gelangen wir zu den zwei Tertiärbecken von Elis und 
Messenien, von denen das erstere sich durch den reichen W eehsel 
mariner und limnischer Ablagerungen auszeichnet , während das 
letztere . das messenische . im wesentlichen eine reine Meeresbil-• • 

dung darstellt ; als dem elischen Becken angehörig müssen wohl 
auch die Neogenabsätze der Ionischen Inseln , insbesondere die­
jenigen von Korfu und Zante betrachtet werden (Fucas . 1. c . ,  
Sitz.-Ber., 187 7), deren Beschreibung wir wieder Tn. FucHs ver­
danken. Es wird nach den bisher vorliegenden Daten , d. h .  bis 
zur Veröffentlichung des reichen Materials der BücKING' sehen 
Sammlung immer eine missliche Aufgabe bleiben , mit aller Be- -
stimmtheit die Fauna der beiden Meeresbecken , des elischen und 
des messenischen , mit einander zu vergleichen ; doch gestatten 
die Aufsammlungen PHILIPPSON' s,  so spärlich dieselben speciell 
für das Gebiet von Elis aus äusseren Gründen waren. immerhin 
mit grösster vVahrscheinlichkeit den Schluss ,  dass wir es hier 
mit g l e i c h z e i t i g e n  A b s ä tz e n �  die beide dem u n t e r e n  P l i o ­
c ä n  angehören, zu thun haben. 

29 :f: 
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Es fanden sich an Leitfossilien dieser Terrainstufe in beiden 
Gebieten : 

Pleuronectt'a cristata BRONN, 

in Messenien allein: 

Arca düuvii LAM., 
tuTonica DuJ., 

Terebratula ampulla BROCCHI, 
Dentaliu1n sexangulare LAM. ,  
Ostrea Boblayei DESH., Cen.:tlnum trictnctum BRoccHI. 

Im Folgenden geben wir eine Liste der von PHrLJPPSON in 
Elis und Messenien aufgesammelten Fossilien : 

E l i s :  
Ca'rdtu1n edule L.  . . . . 
Artemis exoleta L. . . . . 
Ceritlnum tricinctun� BRoccHr 
Pleu'ronectia cristata BRONN . 

Melanorp�·s ele�s n. sp . .  • • 

M e s s en i e n :  
Ostrea lam.ellosa BRoc. . . . 

. Boblayei DEsn. . . . 
- cochlea-r PoLr (navicularis 

BROCCHI) . . . . . 

F un d o r t e :  
. Olympia. 
• 

• 

• 

. Bizere . 

Karatula . 
(BüCKING' sehe 

lung) . 

. Kalamata, Kastelia . 
• 

. Kastelia . 

. Kalamata. 
• Bali. 
. Kastelia. 

Samm-

.Anmnt'a ephippium L.  . . . 
Pecten J acobaeus L. . . . 

varius L.  . . . . . 
opercula'rt's L. . . . . . Lykotrapho, Bali. 
flexuosus PoLr . . . . 

Pleut·onectia cristata BRONN . 
Cardti6tn ed'IJtle L. . . . . 

. Kastelia. 

. Kastelia. 

. Lykotrapho. 
eclnnatu1n var. Deshayesi P AYR. 
oblongu1n CHEMN. . . . . 
tuberculatum L.  . . . . Pylos. 

Arca barbata L. . . . . . Lykotrapho. 
düuvii LAM. . . . . . Pylos. 

-- tt6ronica DuJ. · . . . . . Bali. 
Pectunculus glym1ne'r�·s L. . . . Lykotrapho. 
Nucula nucleus L. . . . . . 
Venus ovata PENN. . 
Cytherea m·ultilamella 
Telltna donacina L. 
Mactra En6ltorum L. 
Corbula gtoba ÜLIVI 

• • 

LAM. 
• • 

• • 

• • 

• • 

• . Bali. 
• . Lykotrapho. 
• • 

• . Bali. 



M e s s en i e n :  F u n d o r t e :  

Dentahum sexangu,lare LAM. . . Bali. 
Patella tarentina, v. SAL. . . . Kastelia. 
Trochus Lau(fl'eri PAYR. . . . -

Tttr'ritella tr�plicata BROCCHI . . Lykotrapho. 
R�·ssoa venusta PHIL. . . . . Pylos. 
Oyclonassa nerüaa BRUG. . . . 
Ce1,·itlnum vulgatum BRuG. var. 

minuturn . . . . . . . -

Chenopt6S pes pelicani LAM. . . Kalamata. 
M'l-6rex trt6nct6lus L. . . . . Pylos. 
Conus mecliterraneus BRuG. . . 
Verrnetus glorneratus Brv. . . . Bali. 
Terebratul?)na capu.t se1·pen#s LAM. Kastelia. 
Tereb1·atula amp't6lla BRoc. . . Kalamata, Bali, Kastelia. 
Cladocora sp. . . . . . . Pylos. 
Ciclart's sp. . . . . . . . Kalamata. 

D:rJSHAYES , dem wir die ausführlichste Monographie der 
Mollusken des peloponnesiscben Neogens verdanken , hat leider 
seinen Beschreibungen ,  wie bereits erwähnt, keine Fundangaben 
binzugefügt und ebensowenig eine scharfe Trennung der Absätze 
von Elis , Messenien und des Isthmus durchzuführen versucht. 
Es lassen sich daher meiner Ueberzeugung nach procentuale 
Schlüsse , wie sie TouRNOUER 1) giebt , aus seiuen Zusammenstel­
lungen weder ziehen noch vertbeidigen. Wenn wir dagegen er­
wägen, dass die Fauna der Sande von Kalamaki ziemlich genau 
durchforscht und in ihrer verhältnissmässig geringen Anzahl aus­
ge.storbener Arten annähernd bekannt sind, so sind wir meiner 
Ansicht nach berechtigt, die zahlreichen beute im Mittelmeere theils 
erloschenenen, theils im Erlöschen begriffenen Arten , welche .lJE­
SHAYES aufführt , den Neogenablagerungen des westlichen Pelo­
ponnes zuzusprechen. Es sind dies folgende : 

Cm·bula costellata DEsH. fossil im Miocän von Bordeaux, 
(DESH . ) ,  Pliocän von Antwerpen 
und Sicilien , lebend s e l t e n  im 
Mittelmeer (W EINKA UFF), 

Mya 'n6gon (ornataBASTEROT), lebend im Senegal. 

, 

1) ToURNOUER äussert sich in  seinem "Etude sur les fossiles ter­
tiaires de l'tle de Cos (Annales scientifiques de rEcole normale de 
Paris 1 876) folgendermaassen : J' ai releve, dans l'expedition scienti­
fiques de Moree la liste des fossiles pliocenes de la  peninsule deter­
mines par DESHAYES : la sur 137 especes je n'en trouve pas moins 
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Amplu:clesma subtn:gona DESH., 
ovota DESH., 

bisher nur fossil im Peloponnes. Tellina un�·costalis DEsH., 
Lucina orbicular�·s DESH., 
Cytherea Boryi DESH., J 

l Unterpliocän Italiens, lebend im In-
1 diseben Ocean (DESH.) ,  Carclium Venus Brocch1'i DEsH. , 

Carcli�t1n ln'ans BROCCHI, hians nach WErNKAUFF auch 
Küste von Algier. 

Chama. squam.ata DESH . ,  
Brocchii DESH. 1) , 

Nucttla itah"ca Dr�SH. ( Pla­
centina LMK.), 

� bisher nur fossil im Peloponnes. 

Arca pectinata BROCCHI, 
m�n�da DESH. '  

Pleu1�onectia cr�·stata LMK , 

Pecten laticostatus LMK. ,  
-- flabelhfoT'lnl·s BRoccHr , 
Ostrea Boblayei DESH. , 
Terebratttla (Rhynchonella) bi-

partita BROCCHI, 
· ampttlla BROCCHI, 

- . inflexa DESH., 
Dentahu'l'n sexangulare LMK. , 
Trockus patttlus BRoccHr, 
- conchyliophorus BoRN, 

Melania curvicosta DESH., 
Sigarettts haliotideus LMK., 

Cancellaria hirta BRoccnr, 
ly'ra DESH., 

Fusus longicosta BROCCHI, 
Ceritht'un� Basteroti DESH., 

vulgatulum DESH., 
graec1"'m DESH., 

Strombtts coronatus DEFR. , 

Miocän , Unter- und Oberpliocän. 

Miocän , Unterpliocän. 
nur fossil iln Peloponnes. 
Unterpliocän , lebend im Indischen 

Ocean. 
Unterpliocän Italiens. 
Miocän , Unterpliocän Italiens. 
lVIiocän , Unterpliocän Italiens. 
Unterpliocän Italiens. 

Miocän , Unterpliocän Italiens. 
bisher nur fossil im Peloponnes. 
Unterpliocän Italiens. 
Miocän, Unterpliocän Italiens. 
Unter- und Oberpliocän Italiens u .  

Rhodus. 
Miocän, Pliocän. 
Miocän, selten Pliocän, lebend In-

discher Ocean. 
Unterpliocän Italiens. 
Unterpliocän Italiens. 
Miocän, Unterpliocän Italiens. 

Peloponnes. 

Miocän , Unter- und Oberpliocän. 

de 50 , .  et meme d'avantage qui seraü�nt des especes perdues propor­
tion tres - forte qui tendrait a faire ranger ces couches dans le plio-

, . 
cene anCien. 

1) WEINKAUFF , Mittelmeer- Conchylien, I ,  p. 150, identisch mit 
der mediterranen Ch. g'ryphoides L. ( 
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Miocäu, Unter- u. Oberpliocän, le-
bend Senegal, selten Mittelmeer. 

Miocän, Unterpliocän Italiens. 
Miocän, Unterpliocän Italiens. 
Miocän, Unterpliocän Italiens. 

Wenn wir also auch annehmen , dass die Beschreibungen 
DESHAYEs' nicht zu procentualen Zusammenstellungen berechtigen 
und daher eine genauere Zutheilung der in Betracht kommenden 
Tertiärbildungen der Peloponnes zu den einzelnen Etagen des 
Pliocän erst nach sorgfältigen , zu diesem Zwecke an Ort und 
Stelle ausgeführten Aufsammlungen ermöglicht sein wird, so steht 
soviel heute jedenfalls schon fest, dass das marine Neogen der 
Westküste der Peloponnes jedenfalls den älteren Pliocänbildungen, 
wie auch TouRNOUER annimmt, zuzuzählen sein wird. Dafür spricht 
gleichmässig der Reichthun1 der Bildungen an grossen Forn1en 
von Cancellc'tffia , Doliurn, Strmnb?-ts, Sigat·etus, Terebrateln und 
Feetiniden,  wie 4ie Fülle der 1nit dem unteren Pliocän Italiens 
gemeinsamen Typen. Vielleicht wird ein sorgfältigeres Studium 
der reichen Sammlungen BücinNG' s übrigens auch über die g�­
nauere Classificirung dieser Gebilde ein Licht zu werfen im 
Stande sein ! 

Wenn wir uns nunmehr der Südküste der Halbinscl zuwenden, 
so finden wir dort weit verbreitet Süsswasserablagerungen, welche, 
wie PHILIPPSON ·annimmt , zwei vielleicht communicirenden See­
becken, dem von Sparta und dem von Megalopolis, ihre Entstehung 
verdanken. Aus dem ersteren , aus der näheren Umgegend von 
Sparta, von Skura, liegen mir Paludinen vor, welche weiter unten 
zu beschreiben sein werden. Es ist dies eine neue , sehr cha­
rakteristische Art, welche sich aber eng anschliesst an die von 
TouRNOUER und NEUMAYR für die Vorkommnisse der Insel Kos 
aufgestellte Formenreihe der Viviparen von amerikanischer Ver­
wandtschaft (Tulotmna Forbesi- Munz'eri Gorceixi- Coa), also 
jedenfalls mit Bestimmtheit auch diese Bildungen den Paludinen­
. Schichten zuweist. 

Wir sehen also. es handelt sich in  der Peloponnes um Ab­
sätze ,  welche sich in die zwei Kategorien des Neogen ver-
tbeilen lassen. � 

a. Unterpliocän (Levantiniscbe Stufe , erste Pliocänfauna NEu­
MAYR's (l. c.) mit Mastodon arvenenst's ; 0 

dazu gehören : 

1 .  die rein marinen Absätze von Messenien, 
2 .  die marin-limnischen Sedimente von Elis , von Megara, 
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untere Sebichtenzone von Kalamald und Isthmus! Nemea­
Phlius , Kumari bei Aegion ; die rein limnischen von 
Sparta und Megalopolis. 

b .  Oberpliocän (zweite Pliocänfauna NEUMAYR's mit Elephas · 

rneridionalis), obere Sande und Conglomerate von Kalamaki 
und des Isthmus. 

In dieses Schema fügen sich aber auch im Grossen und 
Ganzen die mittelgriechischen Ablagerungen , wie a priori anzu­
nehmen , mit Bequemlichkeit ein. Es gehören hier dem Unter­
pliocän � der L8vantinischen Stufe . wie schon N:EuMAYR (l. c.) 
tbeilweise nachgewiesen hat , mit grosser Wahrsch€inlichkeit an : 

1. die limnischen Ablagerungen von Daphne mit Melanops'l·s 
lanceolata NRUMAYR, 

2. die Complexe gleicher Entstehung von Livonataes bei Ta­
landi i n  Lokris (Fauna der Adelina ele,qans ÜANTRAINE), 

3 .  wahrscheinlich die .Ablagerungen von Marcopulo , Calamo 
Oropo, vielleicht auch Kumi. 

Wenn wir hier den grössten Tbeil der Binnenablagerungen 
1\'littel-Griechenlands ebenfalls der levantinischen Stufe angegliedert 
haben , so  verkennen wir keineswegs , dass ein positiver Beweis 
bisher für diese Zusammengehörigkeit noch nicht geführt ist und 
dass es also wohl möglich wäre , dass vielleicht auch die ältere 
Stufe, die pontische, zum Theil noch mit in  ihnen eingeschlossen 
sein könnte ; insbesondere scheint es keineswegs ausgeschlossen, 
dass die ziemlich mächtige und in ihrem Faunencharakter stark 
an die pontischen Schichten von Arapatak und Vargyas im südöst­
lichen Siebenbürgen 1) erinnernde Ablagerung von Livonataes noch 
die pontische Stufe in sich umfasste. Ebenso könnte vielleicht 
ein Theil der nach PHILIPPSON bis 800 m Mächtigkeit erreichen­
den Mergel und Conglomerate der Peloponnes noch den älteren 
Complex in  sich einscbliessen. Es lassen sich naturgernäss die 
Süsswasserablagerungen beider Stufen, da ihre Faunen meist loca­
lisirt sind und die stratigraphischen Verhältnisse ebenfalls wenig 
Aufschluss geben, schwer von einander trennen ; zur Unmöglicb-
4-eit wird dies aber dann , wo , wie in vielen Fällen , jede Spur 
von Versteinerungen fehlt. Im Norden unseres Gebietes dürfen 

2) Nach NEUMAYR (Die Süsswasserablagerungen im südöstlichen 
Siebenbürgen (J  abrb. d. k. k. geol. Reichsanst., 1875, p. 429) enthalten 
die siebenbürgischen Vorkommnisse wahrscheinlich ebenfalls die Aequi­
valente beider Stufen , der pontischen und der levantinischen, in sich 
vereinigt. 
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wir wohl annehmen. dass die Sü�swasscrbecl{en durch Abschnü· 
rung und Aussüssung von Arm8n des sarma.tisehen 1\ifeeres früher 
in die Erscheinung traten , als im Süden , wo erst dureh Dislo­
cationen Raum für sie geschaffen werden musste; die brakischen 
Ablagerungen des Hellespont wie der Chalcidice beweisen , dass 
ein Arm des sarmatischen Meeres sich von Thracien aus nach 
Süden und Südwesten erstreclite , um sich dann im Süden all­
mählich auszusüssen. Das Wechsellagern von reinen Süsswa.sser­
und bracldschen Schichtverbänden an beiden Stellen beweist, dass 
hier dieselben rhytmischen Oscillationen stattfanden , wie wir sie 
später überall in den Peloponnes beobachten l{önnen. Es wäre 
nun nicht unmöglich , dass der See von Livonataes ursprünglich 
einen Golf jenes halb ausgesüssten sarmatiscben Meeresarmes dar­
stellte, der sich durch Thessalien und Euboea vielleicht bis nach 
Lokris hinein erstreclde. Das Fehlen aller Versteinerungen in 
dem Neogen Thessaliens dürfte allerdings gegen diese Hypothese 
sprechen , in- keinem Falle bekommen wir aber durch sie eine 
Erklärung für das Entstehen der räthselhaften Ablagerung von 
Trakonaes bei Athen , in welcher THEODOR FucHs und mit ibm 
NEUMAYR das marine Aequivalent der sarmatischen Stufe er­
blicken. 

Der Kalk von Trakonaes enthält nach FucHs ein Gemisch 
von echt pliocänen Concbylien , Rasen bildenden Korallen (Porites, 
Astraea) und Congerien. Die marinen Formen sind recht schlecht, 
meist als Steinkerne erhalten ; was davon aber bestimmbar war: 
verrieth pliocäne Arten. Die Congerien, welche in den über dem 
Korallenkalke lagernden Schichtverbänden allmählich die Oberhand 
gewinnen : welche aber� wie ich bestimmt aus den von Dr. PHI­
LIPPSON in diesem Frühjahr mitgebrachten Handstücl{en ver­
sichern kann , z u s a m m e n  m it d e n  K o r a l l e n  v o r k o m m e n , 
sind von FucHs wie die in den gleichen Schichten auftretenden 
Gardien nur als sp. aff. oder cf. bestimmt, fast sämmtlich aber 
auf pliocäne Vorkon1mnisse (Bollene) bezogen worden. Congeria 
s�mplex BARBOT , welche �'einen grossen Theil des Muschelkalkes 
zusammensetzt" .  findet sich zudem sowohl in Kumari als in Livo­
nataes meiner Ueberzeugung nach in levantinischen Ablagerungen, 
eine als Conger�·a clavaeform�·s KRAUSS bestimmte Art soll der _ 

lebenden Dreyssensia polyrnorpha PAI.L. so nahe stehen, dass sie 
" vielleicht dereinst zu einer Vereinigung dieser Arten führen 
dürfte" 1) . Die Identification dieser Species mit der miocänen 

1) Beide Typen zeigen fundamentale Verschiedenheiten im Schloss­
bau : Conym·ia clavaefonnis KRAUSS · besitzt eine Septalapophyse und 
ist somit eine e eh  t e  Congerie ,  deren Verwandte unter den .südameri-
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F'orm aus der Ulmer Molasse wird vielleicht durch die von FucHS 
später selbst zurückgezogene Behauptung des Isochronismus dieser 
Bildungen und der pontischen Congerien - Schichten erklärt, und 
dürfte diese Bestimmung wohl mit jener Ansicht stehen und 
fallen. Wir constatiren also zunächst in diesem Korallen- und 
Nnlliporen -Kalke von Trakonaes ein gemeinsames Auftreten von 
marinen (Arca lactea LIN. , Lima sq�ta1nosa LAM. , Sponclylus 
gaede1�opus LIN. u. a.) und bracldschen (Congm·�·a , Lin�nocar­
clium) Conchylien , von sich sonst stets ausschliessenclen Formen, 
wie Korallen und Congerien . von vereinzelten , bisher allgemein 
als pontisch angesprochenen Arten und zahlreichen des mediter­
ranen Bereiches und stehen somit schon diesein faunistischen 
Räthsel wie der Altersbestimmung • 

seines Substrats ziemlich 
rathlos gegenüber. 

FucHs hat den Kalk von Trakonaes . welcher ihm V eran-
• 

lassung gab , eine neue Stufe des Neogen , sein Mio - Pliocän l zu 
begründen , identificirt mit den "marinen Tertiärablagerungen, 
welche bei Bollene im Liegenden der Congerien - Schichten auf­
treten und nach den1 von MAYER gegebenen Verzeichnisse eine 
ebenso ungewöhnliche lVIengung von miocänen und pliocänen Cha­
rakteren aufweisen wie dieser'' ; er hat ihn ferner identificirt mit 
dem Grobkalke von Rosignano in Toskana. Der Vergleich mit 
Bollene fällt nunmehr fort, seitdem FucHs ein Jahr später selbst 
zugegeben , dass nach den Untersuchungen von FoNTANNES da­
selbst der echt pliocäne Charakter derartig vorherrsche , dass er 
diese Parallelisirung für den Augenblick nicht zu  wiederholen 
wage 2). Was Rosignano anlangt. so scheint mir die Frage seines 
Alters noch keineswegs ganz geklärt zu  sein ! ÜAPELLINI 3) hält 
denselben für mioceno-medio; ihm schliesst sich SEQUENZA 4), auf 
Vorkon1mnisse in Sicilien gestützt, vollständig an. DE STEFANI 5) 
erklärt denselben in  seinem ausgezeichneten Aufsatze über die 
Binnenmollusken des italienischen Pliocän für ein einfaches Pliocän-

kanischen Formen wie 0. Risei und Verwandte zu suchen sind. Siehe 
darüber meinen auf der allgemeinen Versammlung in Freiburg i. Br. 
gehaltenen Vortrag. 

1) l. c. Denkschr., 1877, 37 .  Bd. 
2) 1 878, l. c., Sitz.-Ber . . 77 .  
3) G. CAPELLINI. La  formazione gessosa di Castellina maritima. 

Memorie della Academia di Bologna, Serie III, T. 4. 1873. 
4) G. SEQUENZA. Sulla relazione di un viaggio geologico in Italia 

del dottore T. FucHS. Boll. del R. Com. geol. d'Italia. Roma 187 4. 
5) DE STEFANI. WI:olluschi . continenta.li nei terreni pliocenici. 

Atti della societa Toscana di scienze naturale, Pisa 1876,  1878, 1880. 



-±4:9 

sodimcnt und behauptet. llass er sich über den Congericn-Scbichtcn 
Tosl\ann.s, im Hangenden derselben befände; später bat dann DE ST.E­
FANI (l. c .  , 1 8  7 ) diese seine Behauptungen selbst zurückgezogen 
und heute stimmt allerdings die grosse lVIehrzahl der italienischen 
Geologen 1) darin überein , den Kalk von Rosignano für älter als 
die marinen Pliocänbildungen Toscanas zu halten und in  innige 
Beziehung zu setzen zu den brakischen Congerien - Schichten, 
welche er unterteuft BALDACCI 2) hat auf Sicilien nachgewiesen, 
dass der Kalk mit Pecten ad�ww�ts ErcHw. , welchen er nlit Recht 
nach seinen Fossilien wie nach seinem petrograpbischem Habitus 
mit dem von Rosignano identificirt, sowohl u n t e r  (Castello bei 
Calatafimi) als ü b  er  (Pizzo di Ciminna) dem Gyps führenden 
Congerien -Horizont sich befindet (1 .  c . , p. 1 05 ) ,  sodass er 
ihn daher als das marine Aequivalent 3) dieser Bildung an­
spricht, welche von ihm als mariner Absatz betrac.htet wird, 
dessen Entstehung sich in geschützten , langsam verdampfenden 
Lagunen vollzog 4). 

Es wäre nun nicht urunöglich, dass der Kalk von Rosignano wie 
seine Aequivalente (nE STEFANI erklärt als solche den Kalk von Par­
raue ,  Castellnuovo della :Niisericordia ,  den Sandstein von Paltratico 
und die Gabbro-Conglomerate des Yalle di Marmolaio, von Lespa, 
Pornaia und aus der Nähe des V alle della Sterza) (l. c . , 1 8 7 8 ,  
p.  2 7 4) in Toskana den Congerien - Schichten gegenüber di?selbe 
Rolle spielen würden , wie dies der Kalk mit Pecten aduncus 
EicHw. in Sicilien dem Gypshorizonte gegenüber thut . dass hier 
wie dort die isomesis�hen Ablagerungen nicht immer unbedingt 
auch zeitlich zu identificiren wären ,  d. h .  dass wir , wie dies j a  
auch BALDAOCI ausspricht, in diesen Kalken einen Theil, vielleicht 
den ältesten der so lange vermissten Aequivalente der pontischen 
Stufe NEU:MAYR' s,  vor uns hätten. Die Verhältnisse in Rosignano 
selbst sprechen ,  wie dies ja auch FucHs bemerkt , und wie ich 
selbst i m  letzten Frühjahre aus eigener Anschauung mich zu 
überzeugen Gelegenheit hatte, zum mindesten nicht gegen diese 

1) CAPELLINI , l. c., 1873. 
DE BOSNIASKI , Rendiconti della societa Toscana delle scienze 

naturale, Pisa, Juli 1879. 
2) BALDACCI. Descrizione geologica dell' Isola di Sicilia. Me­

merie descrittive della Carta geologica d'Italia, Vel. I, Rema 1886. 
3) Ibidem, p .  105 : e sembra clever rapprese�tare un depesite litte­

raneo dell' epoca della Zona a Cengerie. 

4) Al mie credere i gessi sino essenzialmente di origine marina e 
vennero deposti per e:ffetto dell' evaparaziene delle aque del mare. 
Ibidem, p. 356. 

-
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Auffassung; der Kalk von Rosignano erhebt sich als isolirter 
Hügel aus der Pliocänebene, an seiner Basis sind Gabbro - Con­
glomerate ,  welche ihn als litorale Bildung kennzeichnen , eine 
Ueberlagerung durch jüngere Bildungen ist an Ort und Stelle 
nicht vorhanden, Korallen habe ich selbst trotz allen Suchens dort 
nicht gefunden , sie können also in der ganzen Masse j edenfalls 
nicht häufig und werden wohl ausschliesslich auf ein begrenztes 
Niveau concentrirt sein ; eine U eberlagerung durch jüngere Bil­
dungen ist bei Rosignano selbst nicht vorhanden, die Annahme der 
Identität zwischen den Kalkmassen von Rosignano , Castelnuovo 
uud Pane e Vino 1) stützt sich auf den gleichen. Habitus derselben 
und auf anscheinend identische Fossilien , doch sind alle diese 
Bedingungen auf für die Schichten mit Pecten aclttncus in Sicilien 
erfüllt. und trotzdem liegen sie, wie wir vorher gesehen , sowohl 
unter als auch über dem Congerien - Horizonte ! Und auch für 
diesen selbst wie für die mit ihm verbundenen Gypsmassen ist 
die zeitliebe Identität aller ihrer Theile noch keineswegs unbe­
dingt sicher gestellt. Wenn wir die letzteren mit BALDACCI und 
anderen italienischen Geologen , insbesondere mit PANTANELLI 2) 
als den Absatz in langsam abdampfenden Lagunen ansehen wollen, 
wofür auch ihre Fischfauna zu sprechen scheint 3) � so lässt sich 
a priori nicht recht einsehen , warum sich dieser Process der 
Versc�iebung der Strandlinie oder der Deltabildung nicht zu 
wiederholten Malen in rbvthmischen Oscillationen vollziehen 

" 

konnte. In Sicilien scheint dies ja  auch der Fall gewesen 
zu sein und die Gypse ,  welche sieb auf Zante (s .  p.  433)  und 
im Peloponnes nach FucHs (1. c . ,  Sitz.-Ber., 7 5 :  1 8 7 7) und PHI­
LIPPSON im echten marinen Pliocän einschalten , sind jedenfalls 
viel jünger als der gleiche Horizont Italiens , sind übrigens 
auch wie die gleichen Vorkommnisse vom Ponte S .  Ruffilo bei 
Bologna 4) als zweifellos marine Absätze zu betrachten. Wenn 
nun FucHs auf Grund der Vorkommen von Casino und Monte­
bamboli erldärt , dass " e s e b e n  C o n ger ien - S c h i c h t e n  v o n  
v e r s c h i e d e n e m  A l t e r  g i e b t ,  u n d  d a s s  d i e s e l b e n  m i t  dem 

• 
1) Siehe DE BoSNIASKI. (1. c.) Juli 1879. Profil an dem Rio San-

gmgna. 
2) P ANTANELLI , DANTE. Monogra:fia degli strati pontici del mio­

ceno superiore nel Italia settentrionale e centrale. 1Yiemorie della R. 
Academia cli scienze , lettere ed arti in Modena , Serie II , Vol. IV. 
1886. 

3) Siehe DE BOSNIASKI (l. c.) Januar 1.879. 
fi) G. CAPELLINI. Sulle marne glauconiferi dei dintorni di Bologna. 

Boll. R. Com. geol., 1877, p.  398. 
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o b e r e n  1\1 i o c ä n  b e g i n n e n d  b i s  t i e f  i n  d a s  P l i o c ä u  
b i n e i n r e i c ll e n "  (l. c . . 1 8 78 ,  Sitz. - Ber., 7 7 ,  p. 436) , so ist 
dies einmal eine Bestätigung des von mir oben vertretenen 
Standpunktes , andererseits spricht es für die Unsicherheit die­
ses ganzen Horizontes : sobald man die Stätten � auf welchen 
er entstanden , das östliche Europa verlässt; die Erfahrungen, 
welche man mit ihm , ob man ihn nun als Congerien - Schich­
ten , Inzersdorfer Schichten oder pontische Stufe bezeichnet, 
im mediterranen Gebiete zu mac.hen Gelegenheit gehabt bat, mah­
nen zur Vorsicht und lassen die von den Wiener Autoren aufge­
stellte und vertretene Theorie von der " Lücke" in  der marinen 
Schichtenbildung und der grossen Continentalperiode während der 
oberen Miocänzeit unserer Ueberzeugung nach als noch nicht 
genugsam erwiesen und durch zwingende Beweise gestützt er­
scheinen. 

Wir möchten uns hier lieber der älteren MA YER' sehen 2) ,  
später von CAPELLINI wieder aufgenommenen Anschauung zuwen­
den , der zu Folge ein Theil der von den1 ersteren Autor als 
Messenien zusammengefassten Bildungeu als das marine Aequiva­
lent der pontischen Stufe im Mediterrangebiet aufzufassen wäre;  
es möchte denn noch zu erwägen sein , ob diese marinen Bil­
dungen nicht in einem so innigen Verhältniss zu den echten 
Pliocänbildungen stehen, dass sie in ihrer Gesammtheit mit diesen 
erst ein .Aequivalent der "Zonen" NEUMAYR's ausmachen , sodass 
dann allerdings die von FucHs vorgeschlagene Hinzuziehung der­
selben zum Pliocän mehr für sich hätte als die Argumentationen 
der italienischen Geologen ,  insbesondere DE STEFANI' s ,  welcher 
dieselben aus Prioritätsgründen, gestützt auf die Genesis der von 
LYELL vorgeschlagenen Gliederung des Tertiärs dem Miocän zu­
weist. Die Fauna von Rosignano wie die von Trakonaes trägt 
mit Ausnahme der Riffkorallen , welche übrigens auch im Zan-

. cleano Unter-Italiens vertreten sind (Dendrophyllia) 3), einen durch-

1) "Erwägt man dagegen nun , dass die Congerien - Schichten von 
Bollene im Rhönethal, welche so auffallend an die Cardien-Thone der 
Krim erinnern , über marinen Ablagenmgen ruhen , welche einen so 
entschieden pliocänen Charakter haben, und denkt man zurück an die 
Congerien-Schichten von Casino und Bamboli, v o n  d e n e n  d i e  e i n e n  -
ü b e r ,  d i e  a n d e r e n  a b e r  u n t e r  dem Kalkstein von Rosignano lie­
gen , so scheint es sich aus dem Ganzen zu ergeben , dass es eben 
Congerien-Schichten von verschiedenem Alter giebt. " 

2) 1\'IA YER. Tableau synchronistique des terrains tertiaires �u­
· perieures. Zürich 1868. · 

s) TR. FucHS. Geologische Studien in den Tertiärbildungen Süd­
Italiens. Sitz.-Ber. d. Wiener Akad., math.-naturw. Cl. , Bd. 66, 1872. 

• 
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aus pliocänen Charakter; danselben zeigen . wie auch FucHs 1) 
behauptet, ebenfalls die weisslichen Foraminiferen-l\1ergel aus dem 
Val di Savena bei Bologna, welche als ungefähre Aquiralente der 
Congerieu-Schicbten von Ancona anzusehen sind 2) .  Auch die von 
CnARLES MAYER 3) aus Ligurien bei Stazzano und Alice beschrie­
bene Fauna, welche dort in Gesellschaft von Gypsflötzen erscheint, 
und die der citirte Autor . trot.z des Feblens von Limnocardien 
und Congerien als Aequivalente der "Conge1·ien - Schichten" auf­
fasst . zeigt einen ganz pliocänen Habitus. Wenn die Verände­
rung der marinen Organismen also , wie wir alle Veranlassung 
haben , zu vermuthen , mit derjenigen der Süsswasser- und Land­
bewohner , insbesondere der Säugetbiere , nicht gleicl1en Schritt 
hielt , wenn sich in Folge dessen diese Veränderungen vielleicht 
auch durch eine den minimalen Differenzen der Schalen nicht 
ganz Rechnung tragende lVIethode mehr der Aufmerksamkeit 
entziehen , so möchte man vermuthen , dass vielleicht auch die 
Pliocänbildungen Italiens , wie dies auch 0APELL:rnr4) voraussetzt, 
stellenweis Aequivalente beider Stufen , der pontischen und der 
levantinischen , und beider Säugethierfaunen . der des JJiastodon 
a-rvernens--is wie derjenigen des JJiastodon longz'rostris, in sich 
enthalten. Ob wir diese lVIediterranstufe nun mit PARETO 5) als 
Plaisantin (Piacentino) oder mit l\1AYER-EYl\fAR als l\1essinian be­
zeichnen und ob wir sie dem l\1iocän oder dem Pliocän zuweisen, 
das scheint mir für das Wesen der Dinge gleichgültig und nur 
formalen und systematischen Werth zu besitzen; sehr wahrschein­
lich scheint mir indessen zu sein , dass sie besteht , dass wir 
zwischen den tortonischen Mergeln und dem typischen Plioeän 
der Subapenninformation im mediterranen Gebiete keine Lücke 
in  der Sedimentation anzunehmen haben , dass die sarmatische 
und die pontische Stufe , so typisch sie auch für den Osten 
Europas ist , doch nur ausschliesslich für d i e s e n vV erth und 

1) TH. FucHs, 1. c., 1 8 78, Sitz.-Ber., 77, p. 422 u. 423. Die Con­
chylien , welche unter  dem Gypse gefunden waren . . .  waren viel­
mehr ausnahmslos ganz gewöhnliche , weit verbreitete Pliocänarten, 
wie Chenopus pes pelicani etc. 

2) G. CAPELLINI, 1877,  l . c., marne glauconiferi, p. 398. 
3) CHARLES l\1AYER. Studii geologici sulla Liguria centrale. Boll. 

R. Com. geol., 1877 ,  p. 419. 
4) G. CAPELLINI, l. c., l 877 p.  399 (identificando queste ultime 

[scil. obere Mergel] con le marne vaticane superiori del Ponzi, con le 
marne ehe spuntano alla Coroncina presso Siena ( d i v e r s e  a ffat to  
d a l l e  e i r e o s t ant i  e h e  s o n o  p i ü  r e c e n t i )  etc. 

t�) L. DE PARETO. Note sur les subdivisans que I' on pourrait 
etablir dans les terrains tertiaires de l'Apenin septentrional. Bull. 
soc. geol. de France, TI serie, T. 22, 1864-65. 

• 
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Geltung besitzt und dass es nicht angebracht erscheint . die aus 
der Betrachtung dieser Gebilde dort gewonnenen Resultate ohne 
weitgebende Einschräul�ungen und Modificationen auf das Mittel­
meerbl�cken zu übertragen. Die Existenz einer Continentalperiode� 
eines bedeutenden Gewinnes an jungmn , trockenem Lande am 
Ausgang der lVliocänperiode, wie sie von DE STEFANI 1) und NEu­
MAYR 2) ziemlich gleichzeitig gefolgert und erst letzthin von 
PANTANELLI 3) in seiner ausgezeichneten Zusammenfassung der 
Verhältnisse der pontischen Stufe, der besten, klarsten und über­
sichtlichsten Darstellung , welche wir wenigstens über die italie­
nischen Congerien � Schichten aus der jüngsten Zeit besitzen, mit 
aller Entschiedenheit vertreten würde, ist nicht nur wahrschein­
lich : sondern scheint erwiesen zu sein. Für die Einengung und 
Beschränkung des lVIittelmeerbec.kens durch Trockenlegung grosser 
Gebiete im tyrrhenischen und adriatischen Meere sprechen alle 
bisher festge_stellten Thatsachen der Paläontologie und verglei­
chenden Stratigraphie ; dagegen scheint mir durchaus nicht er­
wiesen, dass das Meer sich auch von allen heutigen Continental­
gebieten vollständig zurückgezogen hatte ; die Verhältnisse in 
Attika sprechen , wie wir sehen werden , unbedingt dagegen ; an­
dererseits ist es sehr wahrscheinlich . dass das Mittelmeer vom 
Süden und Südosten in die heutige Italische Halbinsel bis zur 
Po-Niederung eingedrungen war, dass dort Verhältnisse herrschten, 
wie wir sie heut etwa im Sunda - Archipel oder in Westindien 
beobachten und dass dann brakische Bildungen (Congerien-Schich­
ten) neben echt marinen (Messinian) zur Ablagerung gelangten, 
eine Ansicht , welche , wenn auch nicht in der Form , so doch 
dem Inhalte nach insbesondere von ÜA�ELLINI 4) des Wiederholten 
vertreten worden ist. Was nun die Fauna dieser brakischen Ge­
bilde anlangt , deren Aehnlichkeit mit denen des Osten zwar 
vorhanden . wohl aber auch etwas übertrieben worden zu sein • 

scheint . so ist der Beweis noch keineswegs geliefert , dass der Zug 
der Organismen gerade in der Richtung von Ost nach West, und 
n i c h t  v i e l l e i ch t  i n  u n1 g e k e h r t e r  R i c h t u n g  erfolgte ! Die 

1) DE STEFANI. Societa Toskana, Proc. verb. dell' adunanza del 
12  gennaio 1 879. 

Z) NEUMAYR, l. c. , Kos, 1 879  (1 880 erschienen). - Vergl. auch 
PANTANELLI, 1 .  c. (Ac. di Modena), p. 1 52. 

3) DANTE PANTANELLI, l. c., 1 886. - Siehe auch DANTE PANTA­
NELLC Su gli strati miocenici del Casino (Siena) e considerazione sul 
miocene superiore. Atti dei Lincei, Memorie delle scienze fisiche etc., 
Ser. III , Vol. III, 1879. 

4) z. B. G. ÜAPELLINI : Gli strati a Congerie e le marne compatte 
mioceniche dei dintorni cli Ancona. Atti clella R. Acad. dei Lincei, 
Memorie, Serie III, 1879. 

-
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Congerien , welche hierbei in erster Linie in Betracht kommen� 
sind uralte Bewohner des Mittelmeerbeckens ;  sie sind, wie ich an 
anderer Stelle kurz erwähnt 1) , und demnächst ausführlicher dar­
legen werde, im Eocän sowohl in Ober-Italien als auch in  Ungarn 
reich vertreten und im Oligocän und älteren Miocän (Thun, Mies­
bach , Dax ,  Bordeaux , Mainz . Ulm) 2) sehr mannichfaltig ent­
wickelt; ihre lebenden Verwandten, Dre�·sse'J.�sia Risei DuNK�R, Dr. 
afr�·cana VAN BEN. u. a. , welche von CoNRAD als Mytilop�·s und 
von den Gebrüdern ADAMS als Praxz·s zusammengefasst wurden 
und welche wie die echten Congerien Septalapophysen besitzen, 
bewohnen heute die Flüsse und Lagunen Süd- Amerikas und des 
westlichen Afrikas ; was erscheint also natürlicher , als den 
Ursprung dieser Formen auch im Obermiocän daher zu datiren, 
wo sie sich im älteren Tertiär wie in  der Jetztzeit in  grosser 
Formenfülle aufgefunden haben? Wahrscheinlich sind die Dreissen­
sien wie vielleicht auch die Limnocardien also erst in  ganz 
junger geologischer Vergangenheit im jüngeren lVIiocän dureh die 
den alpinen Continent im Norden und Westen umgebenden Fluss­
ästuarien an der Küste entlang nach Osten gewendet und müssen 
heut auch im caspischen Meere als westliche Relicte aus der Zeit 
betrachtet werden , in  welcher dieser abgeschnürte Meerestheil 
noch mit dem centralen Mittelmeere verbunden war , und sobald 
wir dies zugeben , verliert das Vorkommen von Congerien in 
Italien und an der Rhonmnündung während des jüngeren Neogen 
einen grossen Theil der Beweiskraft , welche ihm bisher von den 
Vertretern und Vertheidigern der DE STEFANI - NEUMAYR'schen 
Continentaltheorie zuerkannt wurde. 

Wenn wir nach dieser längeren, durch die ganz eigenartigen 
und so verschieden beurtheilten Verhältnisse des attischen Neogen 
bedingten Abschweifung wieder zu dem letzteren zurückkehren, 
so  unterscheidet TH. FucHs (1. c. , 1 8  7 7 ,  Denkschr.) in  detnsel· 
ben drei Abtheilungen : 

a. die meist lacustren Conglomerate und Kalksteine von Tra· 
konaes, 

1) Vortrag auf der Allgemeinen Versammlung der deutschen geo1. 
Gesellschaft zu Freiburg i. B. 1890. 

2) Siehe CHARLES MA YER. La decouverte des conches a Conge­
ries dans le bassin du Rhöne. Vierteljahrsschrift der naturf. Gesell­
schaft in Zürich, 187 1 :  La decouverte recente de Couches a Congeries 
dans les terrains tertiairs inferieurs de la Hongrie et l'abondance de 
certaines petites especes de ce genre a differents niveaux des terrains 
tertiairs superieurs (Thoune , Miesbach, Dax , Mayence , Ulm) oblige­
ront a l'avenir d'employer le terme de Couches a Inzersdorf propose 
par Mr. Süss pour designer les COuches a Congeries messeniennes 
moyennes. 

I' 

' t 
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b. die marinen Bildungen des Pira.eus, 
c. die Pikermiformation. 

von denen die erstere als Mio - Pliocän, die beiden letzteren als 
ein ganz jugendliclles Pliocän angesehen werden. vVir haben 
schon weiter oben Gelegenheit gehabt . zu bemerken , dass die 
bisher gegebenen paläontologischen Indizien uns für diese Alters­
bestimmung des Kalkes von Trakonaes nicht zu genügen scheinen : 
Es  sind . wie FucHs selbst zugiebt , durchwegs pliocäne Mollus­
ken, welche bisher in ihm beobachtet wurden, und was das Auf­
treten von riffbildenden Korallen anlangt, so sind dieselben einmal, 
wie FucHs selbst citirt . in dem von diesem Autor für Unter­
pliocän angesehenen Zancleano zweifellos vorhanden , und würde 
andererseits in dem Auftreten von pliocänen Korallenriffen gerade 
i m  östlichen Mittelmeere bei der wenigstens vorübergehend ein­
getretenen Verbindung mit dein rothen Meere und bei dem 
entschieden tropischen Charakter der Mollusken-Fauna des Un­
terpliocän an und für sich ·nichts Wunderbares zu erblicken 
sein. Die Mollusken-Fauna der Bildungen am Piräus trägt 
nach FucHs einen typisch pliocänen Charakter ;  es sei indessen 
erwähnt, dass GAUDRY doch einige specifisch miocäne Typen aus 
denselben angiebt (Oidar�·s 1nelüm�s�·s WRIGH'l' , Psan�n�ecln.nus 
m�·rabüis DESOR, Sch�ßaster atf. Scillae, Henn·aste'r aff. Cottea1Jti 
WRIGHT . AstTaea aff. crenatae GoLDF. , ? Conoclypeus sp. ; s .  
GAUDRY , 1 .  c. , p. 4:40 u. 4 4 1 ) .  Die gegenseitige Lage der 
Piraeusbildungen uud des Trakonaes-Complex ist auch nach FucHs 
nicht mit Sicherheit zu bestimmen . vvie auch GAUDRY's Profile 
fi,ir die Lösung dieser wichtigen Frage so gar keinen Anhalts­
punkt gewähren. Es  scheint aber, als ob sich beide Formationen 
i n  allen bisher beobachteten Fällen ausschliessen, und der Ge­
danke einer Gleichwerthigkeit beider gewinnt umsomehr Wahr­
scheinlichkeit., als sie beide in stark geneigter Schichtenstellung 
von der fast horizontal gelagerten Pil{ennibildung an verschie­
denen Punkten discordaut bedeckt werden (s. GAUDRY, l .  c . ,  t. 7 4 ,  
f. 2! Profil vom Pentelicon bis zur Mündung des Pikermibacbes) 
als zudem , da das Meer wohl zweifellos von Süden anrückte. 
die südliche Lage der Piraeusschichten zu den von ihnen nur --­

durch eine Scholle Hymettosl\alk (s .  GAUDRY, l .  c . .  t. 7 5 ,  Profil 1 )  
getrennten Trakonaesbildungen der Auffassung, es seien die erste-
ren die Strandsedimente desselben Meeres , dessen halb ausge­
süsste Lagune die letzteren zur Ablagerung brachte , zum min­
desten kein Hinderniss in den vVeg legt. 

Was nun die Pikermibildungen anlangt - und zwar spreche 
ich hier nur von uen echten , durch Einschlüsse der Fauna des 

Zei.tschr. d. D. geol. Ges. XLIII. 2. 30 
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Mastodon long,·trostr?:s und H�ppotheriulm grac�·ze als solche ge­
kennzeichneten Ablagerungen 1) so ist ihre fast horizontale 
Lagerung auf der zum Theil steil aufgerichteten Molasse allerdings 
ein� recht auffallende Erscheinung, und FucHs wurde durch sie 
verführt, diese Bildungen als verhältnissmässig junges Pliocän zu 
bezeichnen, ja  von einem quartären Erhaltungszustand der in  ihr 
bei Raphina eingeflossenen marinen Fossilien zu sprechen. Wir 
wissen heute aus der zwischen ihm und DE STEFANI geführten 
Polemik, wie aus den Arbeiten P ANT ANELLI' s ,  FoRSYTH MAJOR' s ,  
NEUMAYR' s .  ÜAPELLINI' s und vieler anderer Autoren 2), dass diese 
Behauptung sich nicht aufrecht erhalten lässt, dass die Säuge­
thier- Fauna der marinen Pliocänbildungen Italiens die des Val 
d' Arno , die mit Mastodon arve1·nens�·s ist, und dass die Fauna 
von Casino mit H�ppother�un�, welche den Pikermibildungen im 
Alter ungefähr entsprechen dürfte : von manchen Autoren sogar 
noch für jünger angespro�hen wird , einem älteren _Niveau an­
gehört als es das typische Pliocän Italiens , das Astiano bezeichnet. 
Eine totale Verschiedenheit der Säugethier-Faunen Italiens und der 
Balkanhalbinsel während des Pliocän und das Ausdauern von 
verhältnissmässig sehr alten Typen in  der letzteren wäre nun 
zwar keine unbedingte Unmöglichkeit, scheint doch aber bei den 
�usgedehnten Landverbindungen, welche zwischen beiden direct 
und indirect bestanden und bei dem Charakter der Pikermifauna, 
welche zum grossen Theil aus schnellfüssigen flufthieren besteht, 
deren Verbreitung nach allen Richtungen der Windrose also keine 
Schwierigkeiten ·hatte , eine recht unwahrscheinliche und unan­
nehmbare Hypothese !  vVenn wir dieselbe also ablehnen, so sehen 
wir uns gezwungen , die Pikermisedimente in  die pontische Stufe 
zu verlegen und als annähernd gleichwertbig mit den Congerien­
S�hichten der Donaumonarchie und Italiens aufzufassen. Und da 
sowohl die Bildungen von Trakonaes als die vom Piraeus von 

1 )  Schon GAUDRY giebt eine ganze Anzahl von quaternären , den 
echten Pikermibildungen sehr ähnlichen Vorkommnissen an ; siehe ins· 
besondere t. 75, Profil 3 der citirten Abhandlung. 

�) Vergl. hierüber ausser den bereits citirten Werken : DE STEFANI1 
Molluschi continentali etc., Vol. II, 1876, p. 1 7 1 .  - D e r s e l b e :  De· 
scrizione degli strati pliocenici dei dintorni di Siena. Boll. R. Com. 
geol. d'Italia, 1877. - D e r s e l b e :  Das Verhältniss der jüngeren Ter-. 
tiärbildungen Oesterreich - Umgarns zu den Pliocänbildungen Italiens. 
Verh. d. k. k. geol. Reichsanstalt, 1878, p. 204 .. - TH. FucHs : L'age 
des Couches a Hipparions. Boll. R. Com. geol. d'Italia, 1 879, p. 1 4  ff. 
- D e r s e l b e :  Einige Bemerkungen zu Prof. NEUMAYR's Darstellung 
der Gliederung der jungtertiären Bildungen im griechischen Archipel. 
Yerh. der k. k. Reichsanst., 1881. - FoRSYTH-MAJOR: Die Tyrrhenis, 
K0smos, VI. J ahrg., 1 3. Bd., 1883. ' 
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ihnen discorda.nt überlagert werden � so sind dieselben in so viel 
höherem M aasse a.l s älter zu betrachten , als wir sogar eine He­
bung der marinen Sedimente und Emporfaltung derselben über 
das Meeresniveau vor der Ablagerung der Pikermiformation mit 
zwingender N othwendigkeit annehmen müssen ! 

Gegen diese naturgemässe Auffassung der stratigraphischen 
Stellung der Pikermiformation ist nun schon von GAUDRY und 
dann von FucHs Einspruch erhoben worden auf Grund der ma­
rinen Conchylien , welche dieselbe bei Raphina enthält und deren 
pliocäner Charakter im Allgemeinen wohl von keiner Seite ange­
zweifelt worden ist. GAUDRY hat, um der Schwierigkeit zu ent­
gehen, welche ihm die Misc.hung einer miocänen Säugetbier-Fauna 
mit pliocänen Meeresmollusken darbot, zu der nicht ganz klar 
vorgetragenen Hypothese gegriffen, die Knochen der Pikermisäuger 
befänden sich auf secundärer Lagerstätte und wären erst nach der 
Vernichtung der letzteren durch Wildbäche und Wolkenbrüche vom 
Pentelicon heruntergespült worden ; und NEUMAYR (l. c . , p. 2 7  3)  
glaubte anzweifeln zu müssen , dass die Austernbänke bei Raphina 
zu annähernd gleicher Zeit abgelagert wurden wie die an Wirbel­
tbieren reichen Schiehten, und nahm eine spätere theilweise Um­
lagerung des Materials während des jüngeren Pliocän oder der 
älteren Diluvialzeit zur Erklärung der Erscheinung in Anspruch. 
Dass die Hypothese GAUDRY' s �u phantastisch und auf zu un­
sicherer Grundlage aufgebaut zu sein scheint, um eine wirkliche 
Erklärung zu bieten , wird wohl von vielen zugegeben werden ; 
dass aber auch N EUM A YR' s Ansicht sich nicht aufrecht erhalten 
lässt , dafür scheinen mir GAUDRY' s Profile und FucHs' Aus­
einandersetzungen gleichmässig zu sprechen. Zudem scheint hin­
sichtlich der Arten , welche die interessante , bei Raphina einge­
schlossene Fauna ausmachen , immer noch eine gewisse Unsicher­
heit zu herrschen ; GAUDRY's und FucHs' Listen divergiren in 
wesentlichen Punkten und auch der letztere Autor hat seine 
früheren Bestimmungen später 1) nach mehreren Richtungen hin 
modificirt. Es scheint also noch eine gewisse Unsicherheit hin­
sichtlich dieser Mollusken-Reste zu bestehen und ich bin geneigt, 
dieselbe eher dem Gegenstande als den geübten Diagnostikern, 
welche sich ihm gewidmet, zur Schuld zu legen. Wahrscheinlich 
haben wir auch hier wieder U ebergangsformen vor uns und mit 
diesen vermag unsere Tertiärgeologie . deren Bestreben von jeher 
darauf gerichtet war , gute und geschlossene Artcomple:xe zu er­
richten, ja nur in den seltenstell Fällen etwas anzufangen. 

1 )  TH. FucHs, 1. c., Einige Bemerkungen etc., 1 881,  p. 17  5. 
30* 

• 
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In jedem Falle beweist die Fauna von Raphina, wenn wir 
die Hypothese NEUMAYR's von der späteren Umlagerung des sie 
einschliessenden Schicbtencomplex:es ablehnen ,  dass annähernd zu 
gleicher Zeit, als die Pikermifauna in Attika lebte, das Meer die 
östliche Küste dieser Landschaft bereits erreicht hatte , wie wir 

• 

aus einer um ein Geringes früheren Periode bereits Beweise 
seiner Wirksamkeit an der südwestlichen Seite , am Piraeus , be­
sitzen. Beide Ablagerungen gehören andere Folgerungen 
scheinen mir , sobald wir die oben auseinander gesetzten Prä­
misse accept.iren, ausgeschlossen der pontischen Stufe , den 
Congerien-Schichten, xa··e &�ox�v, an und müssen als das marine 
Aequivalent derselben betrachtet werde1:1 ; beide enthalten aber 
auch eine Mollusken-Fauna. welche sich nur in unbedeutenden Ein-• 

zelheiten, wenn wir den bei ihrer Bestimmung thätigen Autoren 
Glauben schenken , unterscheiden von der des typischen älteren 
Pliocän Italiens. Ob wir diese Ablagerungen nun dem Miocän, 
wofür die italienischen Autoren. insbesondere DE STEFANI 1) warm 
eintreten ; oder dem Pliocäu, was dem Standpunkte TH. Fucus' 
entsprechen würde, zuweisen, ob wir sie mit PARETO als Plaisantin 
oder mit CH. MAYER als Messinian bezeichnen , das scheint mir 
völlig irrelevant und für das Wesen der Dinge gänzlich gleich­
gültig zu sein ; wesentlich scheint n1ir , dass sich zwischen die 
tortonischen Mergel und die Subapenninformation , das Astiano, 
Italiens wenigstens in Attika ein mariner Horizont einschiebt, 
dessen Fauna in der innigsten Beziehung zu der des typischen 
Pliocän steht, sodass er da, wo nur wenige und dürftig erhaltene 
Fossilreste vorliegen, vielleicht nicht immer von dem letzteren zu 
trennen ist , der aber , In einer Ueberzeugung nach , das marine 
Aequivalent der Cougerien - Schichten 2) und stellenweis auch der 

1) DE STEFANI. Della nomenclatura geologica. Lettera ad E. 
BEYRICH. Atti del R. Instituto Veneto di scienze, lettere ed arti, T. 1� 
Ser. VI, 1883, p. 813 .  

2) TH. FucHS (Ueber das Alter der jüngeren Tertiärbildungen 
Griechenlands ; Sitznngsber. d. k. Akad. , math.-naturw. Classe, 1877) 
scheint zu analogen Resultaten gekommen zu sein� Er bemerkt p. 86 :  
Durch die schönen Untersuchungen CAPELLINI's über die Gegend von 
Castellina maritima in Toscana ist es ausser Zweifel gestellt, dass die 
osteuropäischen Congerien - Schichten in Italien jenem Complexe von 
brakischen und Süsswasserschichten. entsprechen , der in Mittel - und 
Ober-Italien regelmässig die Basis der Pliocänbildungen bildet (Castel­
lina maritima , Sinigaglia) und in Süd - Italien , wie es scheint, durch 
jene marinen Schichten vertreten wird , die man gegenwärtig meist 
unter der Bezeichnung l\iessenien zusammenfasst. (Untere Bryo­
zoen-Schichten von Lentini , P l i o c ä n b i l cl u n g e n  v o n  M e s s i n a  u n d  

I 
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sarma.tischen Stufe 1) des östlichen Europas darstellt und so be­
weist, dass die letzteren trotz ihrer grosseu Ausdehnung immer 
doch nur locale Verhältnisse darstellen ; dass es im Mittelmeere 
trotz der zweifellos im Oberrniocän eingetretenen Contineutal­
periode nie zu dem Grad von negativer Strandverschiebung ge­
kommen zu sein scheint ,  welchen die Österreichischen Geologen 
annehmen zu müssen glauben. -- Mit ÜAPELLINI und P ANTANELLI 
glaube ich, dass das italienische Pliocän, die Subapenninformation, 
keine so homogene Masse darstellt , wie dies insbesondere von 
DE STEFANI in letzterer Zeit vertreten wird ; es wären . um hier 
zur Klarheit zu gelangen , noch eingehende paläontologische , auf 
ein grosses Material und verschiedene Pliocändistricte ausgedehnte 
Untersuchungen nothwendig, es ist hier , wie sich DE STEFANI 
selbst in seiner Einleitung zu seinem ausgezeichneten Aufsatz : 
"Molluschi continentali plioct1nici" (l. c . ,  1 8  7 6) ausdrückt , noch 
viel , ja  alles Z!l thun; aber die Untersuchung Inüsste meiner 
U eberzeugung nach sich auf transformistische Anschauungen zu 
stützen versuchen, sich den " soverchie distinzioni ·' (l. c . ,  1 8  7 8 ,  
p.  282) mehr anbequemen und sich ihnen nicht so feindlieb ge­
genüberstellen , wie dies DE S'I'EFANI thut. 

Wenn wir also, gestützt auf die im Vorhergehenden gege­
benen Erwägungen , die marinen Neogenbildungen A ttika.s den1 
Messenien zugetheilt und für älter als die typischen Suba.pen­
uin-Ablagerungen wie als die Sedimente der levantinischen Stufe 
angesprochen haben , so erübrigt noch zu ermitteln, von welcher 
Seite das Meer kam , welches die Küsten dieser Landschaft im 
Obermiocän umgürtete. Der rein mediterrane Charakter der Fauna 
dieser Sedimente , wie die überall im Norden sowohl auf dem 

G e r a c e  etc. - 1 872 (1 . c., Tertiärbildungen Süd-Italiens ; Sitz.-Ber., 
Bd. 66, 1 )  fasste FucHS · die letzteren Bildungen aber als Tiefseefades 
des A s t i  an  o auf. :Man muss also annehmen , dass der Autor jetzt 
von dieser Ansicht zurückgekommen ist !  

1) CAPELLINI hat sich des OefteTen darüber ausgesprochen , dass 
seiner Ansicht nach die italienischen Congerien - Schichten nicht voll­
ständig denen Oesterreicb-Ungarns entsprechen und dass die letzteren 
wahrscheinlich in ihrem oberen Niveau in Italien marine Vertretung 
finden. So z. B. ] 879 :  da alteTa parte avenclo sempre ammesso come 
base del pliocene o pliocene inferiore i l  Messiniano superiore sarei 
disposto a ritenere con esso an ehe gli strati superiore a Congerie (eh e  
i n  I t a l i a  r i t e n g o  s i a n o  r a p p r e s ent at i  i n  m a s s i m a  p arte  d a  
d ep  o s i  t i  m a r i n  i) e cosi potrei trovarmi in accordo an ehe coi geo­
logi austriaci. -- G. ÜAPELLINI : Gli strati a Congerie etc., l. c., 1879, 
p. 1 62. Ueber ÜAPELLINI'·s Ansicht bezüglich der glauconitreichen 

, Mergel von Bologna wurde schon weiter oben gesprochen. 
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Festlande als auf den Inselgruppen vorhandenen limuisehen und 
fluviatilen Bildw1gen scheinen jede Verbindung des attischen Golfes 
mit dem sarmatischen Meere auszuschliessen und 1nachen die 
Existenz grosser Festlandsbarren in dieser Gegend a1n Ausgang 
der 1VIiocänperiode� wie dies NEUMAYR überzeugend dargethan, 
überaus wahrscheinlich ; das Herannahen des Meeres von Norden 
und Osten her scheint also ausgeschlossen. und ebenso sprechen 
die oben eingebender berührten Verhältnisse des korinthischen 
Golfes wie des Isthmus mit grosser vVabrscheinlichkeit gegen eine 
Verbindung nach dieser Richtung hin ;  es scheint ziem_lich sicher, 
dass die Grabenverwerfung, welche den Peloponnes von dem übri­
gen Griechenland schied. erst im Unterpliocän, während der levau� 
tinischen Stufe entstand ,  damals also noch nicht vorbanden war. 
Es bleibt also die Verbindung der attischen Neogensedimente mit 
dem Mittelmeere nur durch den schmalen südlichen Kanal denk­
bar, welchen NEUMAYR annimmt und zeichnet. Allerdings ist es 
merkwürdig, dass n1arine Neogenbildungen in dem östlichen Pelo­
ponnes, wenn wir von der kleinen Insel Spetsae und dem ihr 
gegenüber liegenden Festlande (Portocheli) absehen , so gut wie 
fehlen; vielleicht sind diese Neogensedimente aber trotz ihres jugend­
lichen Habitus älter als man bisher annahm, was sieb erst durch 
eingehendes Sammeln in diesen Gebieten entscheiden liesse , oder 
die Ablagerungen dieses J\1eeresarmes liegen heute noch unter den1 
Wasserspiegel begraben. Die Frage scheint jedenfalls zur Zeit 
noch ·nicht vollständig spruchreif zu sein, und wären weitere Un­
tersuchungen von fachkundiger Seite sehr a.m Platze ! Möglich 
wäre es auch, dass die Neogenbildungen YOn Elis und Messenien 
ausser der levantinischen auch Elemente der pontischen Stufe 
wenigstens stellenweis in sich einschlössen . auch dies würde sich 
bei der grossen Aehnlichkeit . welche ,  wie erwähnt , die marinen 
Aequivalente beider Stufen besitzen, nur auf Grund eingehender 
paläontologischer Studien , auf Grund eines sehr ausgedehnten 
Materiales entscheiden lassen. 

Geben wir nunmehr nach der allgemeinen Besprechung der 
uns beschäftigenden Neogenablagerungen des Peloponnes _zu einer 
Beschreibung der für sie eigenthümlichen, zum grossen Theil neuen 
Formen, insbesondere der limnischen .Absätze, über. 
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L z'm naetts ( .A cel la) tneg a 'r e n s is GAUDRY u .  FISCHER. 

Taf. XXVI, Fig. 6 ,  6 a� 6 b. 

1862. Limnaeus megarensis GAUDRY u. FISCHER ,  l. c., t. LXI, f. 1 1  
bis 1 3. 

1877. - - FucHs, l. c., Griechenland, t. II, f. 56 u. 57. 

Diese Form , welche in Megara ziemlich häufig·, ist sicher 
eine echte Acella , als nahe Verwandte des nordamerikanischen 
Llmnaeus gracih's SAY. Unsere recenten europäischen Limnaeen 
lassen derartig zugespitzte nadelförmige Gestalten höchstens in 
der Jugend oder in stark verkrüppelten Exemplaren (Lirnnaeus 
pahtstr·is) erkennen. Die griechische Art ist also eng verwandt 
mit dem gleichaltrigen L1mnae�ts acur:trius NEUM. 1) und stellt also 
wieder eine Type dar , welche den innigen zeitlichen und räum­
lichen Zusammenhang zwischen den griechischen und slavonischen 
Süsswasserbecken trefflich illustrirt, zudem aber die nordameri­
kanischen Beziehungen in der limnischen Fauna des osteuropäi­
schen Pliocän scharf hervortreten lässt. 

Die Art ist auch in PHILIPPSoN' s Material reich vertreten; 
ihr alleiniger Fundort ist bisher lVIegara. 

Vl'vipa r a  ( Tulo toma) L a ce d a e m o n ior�tm n .  sp. 
Taf. XXVI , Fig. 3, 3 a. 

Gehäuse fest, undurchbohrt , gerundet - kreiseiförmig; die 
Spitze ganz stumpf abgeplattet, an der Basis dagegen scharf und 
schneidend gekielt. Aus 4 1/2 Windungen aufgebaut. von denen 
die l 1/2 ersten glatt ,  die übrigen mit je zwei stumpf hervorge­
wölbten Kielen versehen sind. Die Mündung ist rundlich , der 
Columellarrand schwielig verdickt.. 

Diese ,  den echten Tulotomr,ntypus repräsentirende Paludine 
steht Formen wie den aus Kos von TouRNOUER (1. c. , 1 8  7 6) 
beschriebenen Vivipara Coa und V. trochlear�·s gewiss nahe, scheint 
überhaupt in NEUMAYR' s (l. c. ,  Kos, 1 8  80) Formenreibe Fm·besl· .. 
Mwnieri - Gorceixi- Coa zu gehören , unterscheidet sich aber von 
allen mir bekannten Arten dureb die abgestumpfte Spitze und 
den ausserordentlich scharf und schneidend ausgebildeten Kiel. 
Knoten und sonstige Verzierungen fehlen. 

Die Art scheint für das Süsswasserbecken von Sparta 

1) NEUMAYR und P AUL. Die Congerien- und Paludinen-Schichten 
Slavoniens und deren Fauna. Abhandlungen d. k.  k.  geol. Reichsanst. · 
Wien 1 875. 

, 
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charakteristisch , sie spricht beredt für den Isochronismus der 
griechischen , slavonischen und sporadischen Bildungen und weist 
scharf auf uordamerika.nische Beziehungen hin. 

F u n d o r t : Skura bei Sparta ( PHILIPPSON's Sammlung ) .  
Höhe 2 1  mm, Breite 1 7  mm. 

Ner�·tin a m ic a n s GAUDR. u. FISCHER. 

Diese zierliche, in ihrer Färbung wie im Habitus so ausser­
ordentlich variable Form (vergl. FucHs , l .  c . ,  Griechenland 1 8  7 7 ,  
t. III , f. 5 1 6) scheint wirklich, wie schon FISCHER angiebt, 
der von DESHAYES auf t. XIX, f. 1 5 seines Beitrags zur Ex­
pedition scientifique en Moree abgebildeten. für das östliche Mittel­
meerhecken auch heute noch ausserordentlich charalüeristischen 
Neritina betica LAM. sehr nahe zu stehen. Die Unterschiede in 
der Färbung und Grösse lassen es aber doch angebracht er­
scheinen . die pliocäne Form von der recenten zu unterscheiden. 

Unter den von Megara und aus den blauen Mergeln des 
Isthmus stammenden Stücken in PHILIPPSON' s Material reich 
vertreten. 

Va lvata (Aega ea) viviparifot· m�·s n .  sp. 
Taf. XXVI , Fig. 1 ,  l a - c. 

Gehäuse kugelig-kegelig, nur ganz bedeckt durchbohrt, d. h.  
ganz s�hmaler Nabelschlitz vorhanden. Aus 5 Windungen auf­
gebaut, welche mit erhabenen Längsstreifen ( d. h. mit parallel der 
.d.xe verlaufender Sculptur) geschmückt sind und von denen die 
letzte etwa die Hälfte der Gesammthöhe ausmacht. Die Mün­
dung annähernd parallel zur Axe , sehr steil : gerundet - eiförmig;  
ihre Ränder einfach und scharf. 

Ich vermag für diese interessante Type . welche in Kumari 
bei .Aegion zusammen mit dem LirnnaeMs Aclelinae CANTR. in 
zahlreichen Exemplaren vorkommt ,  weder lebend noch fossil ein 
sicheres Analogon zu finden. In ihrer Gesammtform ist es eine 
Valvata; doch ist der Nabel fast ganz verdeclü und die Mün­
dung gerader als dies bei analog gebauten Formen dieser Sippe, 
wie der V. piscinalis, zur Erscheinung tritt. Auch ist eine ähn­
liche Sculptur mir von keiner Valvata 1) bekannt. Form der Mün-

1) Nachträglich sehe ich, dass Valvata. (Cinciana) Sm·ensis W. Dv­
BOWSKI aus dem Baikaisee sieh dureh ihre Verzierung mit Längsrippen 
der fossilen Form einigermaassen nähert. Cf. W. DYBOWSKI : U eber 
zwei neue sibirische Valvata-Arten. Jahrbüeher der deutschen malaeo­
zoologisehen Gesellschaft, XIII. Jahrg., Frankfurt a. Main 1886, p . 1 1 3 .  
(Anmerk. während der Correctur.) 

• 
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llung wie des � abels nnd tli ' St:uJptur crin nern Ja.gegeu stark an 
pliocäne Paluclinen Slawonien", be::;ou<lers an die Avellana NEuM. 
( Tylopomn BRus. ) 1) , von welcher sieb die griechische Form in­
dessen durch ihren ganzen Aufba.u wesentlich unterscheidet. 

Ich möchte daher fast annehmen , dass die Type eine Zwi­
schenform repräsentirt , welche von den Valvaten zu den Palu­
dinen überführen würde und für welche ich daher den Namen 
Aegaea als selbstständige Gattungsbezeichnung vorschlagen möchte. 

F u n d o r t :  Kumari bei Aegion (PHILIPPSoN's Sammlung). 
Höhe 1 0  mm, Breite 6 mm. 

A cl e lina e l eg a n s  CANTRAINE. 
Taf. XXVI, Fig. 2 ,  2 a, b .  

1�4 1. .Aclelina elcgans. F. CA.NTRAINE, :Malacologie mediterranee et 
litorale. (Nouveaux memoirs cle l'academie royale des 
sciences et belles lettres de Bruxelles , T. XIII.) 

1 857.  Lintnaeus Adelinae FoRBES u. SPRA.TT , Trav-els in Lycia, 
Vol, II, p. 177.  

1877. - - FucHs, Griechenland, t. I, f. 4 ;  t. IV, f. 1-6. 
1880. - - �EU:MA.YR, Insel Kos, l .  c., p. 265. 

Die mit jeder Windung sehr stark an Breite zunehmende 
Schale, deren Gesammtform sich schwer definiren lässt . besteht ' 

aus 3 1/2 Umgängen � welche oben in ihrer lVIitte einen scharfen 
Kiel tragen und mit erhabenen Längsrippen dicht besetzt sind ; 
der letzte misst 3/4 der Gesammthöhe. Die Mündung ist sehr 
weit und länglich. Eine dichte Schwiele. welche beim Abbröckeln 
einen schmalen Nabelspalt erkeunen lässt: überzieht den Colu­
mellarrand. Die Columelle selbst steigt gerade , ohne sich zu 
drehen oder zu falten. nach oben. Der Aussenrand ist einfach. 

Diese hochinteressante und ihres Vorkommens halber als Leit­
fossil wichtige Form wurde� wie schon SPRATT und FucHs angeben, 
zuerst von CANTRAINE aus Italien leider ohne genauere Angabe 
des Fundortes als Aclel�na elegans beschrieben ; von FoRBES und 
SPRATT wurde sie dann als L�:mnaeus Aclehnae aus den plio­
cänen Süsswasserbildungen Lyciens aufgeführt. und diese Bezeich­
nung später von TH. FucHs und NEU){AYR anstandslos ange­
nommen. 

Es scheint mir wunderbar genug. dass so ausgezeichnete Con- ­
chyliologen wie die beiden letzterwähnten Autoren in einen derartigen 
Irrthum verfallen konnten ; denn in Wirklichkeit hat unsere Type 
auch nicht entfernte Aehnlichkeit mit Limnaeen und lässt nichts 
von den specifischen Charakteren dieser Gruppe erkennen. Die 

1) Cf. SP. BRCSIKA : Ueber Orygoceras (Beiträge zur Paläontologie 
Oesterreich-Ungarns und des Orients, II. Bd., 1882). 
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Oolumelle ist nicht, wie bei der überwiegenden Mehrzahl jener 
Formen, gedreht und gefaltet , dagegen mit einem dichten Callus 
bedeckt, der ungemein an die für die Melanien, speciell für Me­
lanopsis und Pahfldmnus typischen Verhältnisse erinnert ; eine 
derartige scharfe Kielung der Umgänge, wie wir sie bei der Acle­
lina beobachten , kommt meines Wissens ebenso wie die reiche 
Sculptur der Type bei }{einem recenten Lirnnaetts vor; auch erin­
dert die allgemeine Form mehr an Paludomen unter den Mela­
nien als selbst an den Ltmnaeus attn"cularis, der vielleicht ent­
fernte Aehnlichkeit darbietet , stets aber die gedrehte Columelle 
deutlich erkennen lässt. Uebrigens zeigen die Figuren , welche 
FucHs auf t. IV seines oben citirten Aufsatzes giebt, speciell an 
der Mündung andere, den Limnaeen näher kommende Verhältnisse, 
als ich diese an meinen Stücken wie an den mir von Herrn 
Geheimrath BEYRICH vorgelegten ,  aus Lycien stammenden Exem­
plaren erliennen konnte . .  

Mir scheint nach genauerer , zusammen .mit Herrn Prof. v. 
MARTENS durchgeführter Durchsicht des l\felanien - Materials der 
Berliner Sammlung als sicher festzustehen , dass die Aclelina 
elegans einen untergegangenen Typus repräsentirt , der in der 
Jetztzeit kein Analogon mehr besitzt, wohl aber noch mn ersten 
mit gewissen indischen Melanien, insbesondere den Paludomen 
Ceylons zu vergleichen sein würde; sie wäre also als ein letzter 
Ueberrest der aus indomalayischen und neotropischen Elementen 
bunt gemischten Binnenschnecl{en-Fauna des älteren Tertiärs auf­
zufassen. 

Ich glaube daher, dass es angebracht sein wird, die ältere, 
von FoRBES und SPRATT mit Unrecht veränderte Bezeichnung 
ÜANTRAINE' s wiederherzustellen. Wahrscheinlich wäre dann der 
neuen Gattung auch die von REuss 1) als Li:mnaeus nobih"s aus 
den Congerien - Schichten von Arbegen in Siebenbürgen beschrie­
bene und von SANDBERG ER 2) abgebildete Art� wie die von FucHs 
(Studien) als Limnaeus b�·carinattts aus Livonates bei Talandi 
angeführte Form , einzureihen. 

Aclelina elegans ist bisher aus Lycien, Mittel - Gliechenland, 
den Peloponnes und Italien bekannt und scheint als ein Leitfossil 
der Binnenabsätze des osteuropäischen Festlandes in der Pliocän­
periode aufzufassen zu sein. 

Fun  d o r t :  Kumari bei Aegion (PHILIPPSON' s Sammlung). 
Höhe 1 1  mm, Breite 9 mm. 

1) REuss. Sitzungsbericht der Wiener Akad. , math. - naturw. CI., 
1 868, LVIII. Bd. 

2) SANDBERGER. Land- und Süsswasser - Conchylien der Vorwelt. 
Wiesbaden 1870- 1875. 
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Meta1'bOp ::> t·s Ele i s  1 1 .  sp. 
Taf. XXVI . Fig. 5 a� b .  

Die gethürmt-kegelförmige, an der Spitze corrodirte Schale 
besteht aus 5 .  von tiefen Nühten getrennten Umgängen , deren 
letzter mehr als 2 /a der Gesammthöhe misst. Die Mündung ist 
länglich eiförmig, der Aussenrand scheint leicht umgeschlagen und 
verdickt , wodurch sich die eigenthümliche Verzierung der Type 
mit erhabenen Längsrippen erklärt. Die unten abgestutzte und 
zur Seite gebogene Spindel ist mit dichtem Callus besetzt. 

Die Schale zeichnet sich durch die Höhe des letzten Um­
ganges, der 2/s ihres Durchmessers umfasst, durch ihre aus leicht 
geschwungenen Längsstreifen bestehende Sculptur, wie durch eine 
auf der letzten Windung angedeutete ldelförmige Verdickung aus; 
sie steht den auf das westliche Mittelmeerbecken angewiesenen 
Melanopsis D�t(mM·ei F:ER. und JJ!l. car�·osa GRAT. wohl am näch­
sten , unters-cheidet sich von ihnen auch nur durch ihre stark 
ausgeprägte Sculptur, welche. ihr ein charakteristisches Habitusbild 
gewährt. Von fossilen Formen ist mir nichts genau Entsprechen­
des bel{annt , MelanoJJS�·s Prote'MS TouRN. aus Kos ähnelt in der 
Sculptur, besitzt aber einen viel niedrigeren letzten Umgang als 
die grie-chische Form. Höhe 24 mm, grösste Breite 1 2  mm. 

F u n d o r t :  Bizere, nördlich von Pyrgos (Elis). (PHILIPPSoN's 
Sammlung.). 

M e l a nopsis  p s e tt d o c o s tata mihi. 

1 875. Melanops�·s costc�;ta NEUMAYR, I. c. , Slavonien. 
1 877. - - FucHs, I .  c . ,  Griechenland, t. II, f. 1 -- 1 2.)  
1 876. - - TouRNOUER, l .  c., Cos, t. II. 

Wermgleich ich die Schwierigkeiten , welche sich einer spe­
cifischen Abgrenzung bei einer so variirenden Sippe wie die Me­
lanopsiden es sind, in den Weg stellen, nicht unterschätze, zun1al 
wenn es sich um eine . so mannichfaltig ausgebildete Art wie die 
M. costc�ta F.ER. handelt, so möchte ich doch nicht ermangeln, 
hier meine Bedenl\en gegen die von NEUMAYR und andere Autoren 
vorgenommene Identification dieser recenten Art und einer i n  den 
Pliocänablagerungen des östlichen Europas stark verbreiteten ähn-.._ 
liehen Type auszusprechen. Es ist a priori schwer anzunehmen, 
gerade bei der ausserordentlichen Veränderlichkeit , welche alle 
diese Formen besitzen , dass sich eine von ihnen, unter Wahrung 
ihrer wichtigsten Artcharaktere , bis auf die Jetztzeit erhalten 
haben sollte , während alle ihre gleichzeitigen Verwandten unter­
gegangen wären ; auch spricht die von NEUMAYR in den Palu .. ·-
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dinen � Schichten beobachtete Abzweigung der seither erloschenen 
JJ!Ielanops�·s clavigera N EUM. aus der pliocänen nach den An­
schauungen dieses Autors bis auf die Jetztzeit erhaltenen lJIL 
costata. nicht gerade für diese Hypothese. Kleine Differenzen im 
.Aufbau sollten unter diesen Verhältnissen genügen , um eine spe­
cifische Trennung zu rechtfertigen und diese scheinen n1ir durch 
die viel gestrecktere Form (die pliocäne M. pseudocostata ist fast 
spiudelförmig, während die recente JJ!L costata wenigstens am 
letzten Umgang immer eiförmig gerundet erscheint) und die stär­
kere Sculptur , welche die fossile Type besitzt , gegeben zu sein. 
vV as FucHs als JJ!Ielanopsis costata aus Megara, t .  II, f. 1 - 1 3 ,  
abbildet , entspricht , w i e  das  V o r b a n d e n s e i n  v o n  b e s o n ­
d e r s  a u f  der  J e tz t e n  W i n d u n g  e n t w i c k e l t e n  K i e l e n  b e ­
w e i s t ,  a l l e s  d e r  Me l a n o1? sis c la -vig e r a  NEUl'fiAYR's. Diese 
besitzt, wie die von mir abgebildeten Exemplare darthun werden, 
1 2 . deutlich abgegrenzte Kiele auf dem letzten Umgange ; an 
recenten Typen der M. costata habe ich wenigstens nichts Ana­
loges beobachten können (siehe Taf. XXVI, Fig. 4) .  

Beide Forn1en liegen mir unter PHILIPPSoN' s ,  aus Megara 
stammenden Materialien vor 1). 

Binnenmollusken aus dem Neogen Mittel - Griechenlands, 
von PnrLIPPSON 1890 gesammelt. 2) 

Aus Stammt in Aetolien liegt mir ein reiches Melanopsiden­
Material vor. welehes nach Art der ln·oatisch - slavonischen Vor-

• 

kommnisse eine sehr instructive Variationsreihe bildet. Man 
l<önnte vielleicht für dieselbe den Namen Melanosteiren (i; a-retpa, 

1) Wie ich nachträglich , durch den Autor selbst aufmerksam ge-
macht, ersehen habe, hat Dr. 0. B<ETTGER bereits 1884 im Neuen Jahr­
buch für Mineralogie etc. in einer brieflichen Mittheilung eineil ana­
logen Standpunkt vertreten. Er vergleicht die fossile Form mit der 
bei Grosswardein in Ungarn heut noch ganz sporadisch auftretenden 
M. Par'reyssi PHIL., ohne indessen für eine unbedingte Identität beider 
Formen einzutreten. - Ebenso hat sich R. H<ERNES (Ein Beitrag zur 
Kenntniss fossiler Binnenfaunen [Sitz.-Ber. cl. k. Akad., math.-nat. Cl., 
74. Bd. , 1 .  Abth. , Wien 1 876]) schon 1 876 gegen die von NEUMAYR 
angenommene Identification ausgesprochen. Auch BRUSIN A (Die Fauna 
der Gongerien - Schichten von Agram in Croati<:n. Beiträge zur Pa­
läontologie Oesterreich - Ungarns ,  lll. Bd.,  .1884) ist der gleichen An­
sicht und schlägt für die fossile Form den Namen C1"0ettica vor , wel­
cher ihr nach den Gesetzen der Priorität wohl auch bleiben wird, 
trotzdem er bei der grossen Verbreitung der Type nicht gerade glück­
lich gewählt ist. (Anmerk. während der Correctur.) 

2) Vergl. mei11en Vortrag in  der Juli - Sitzung 1 890. 

1f -fl,• ' 
\,i � .. ' 
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Kiel) verwenden , da das Endproduct des Vorganges Formen 
liefert , welche einer stark gekielten Vivipare zum Verwechseln 
ähnlich sehen. Die Gruppe ist bereits von NEUMAYR (Verhandl. 
d. k. k geol. Reichsanstalt, 1 8  7 6) kurz erwähnt und später in 
seiner eingehenden Schilderung des westlichen Mittel - Griechen­
lands 1) näher, allerdings nicht genügend geschildert und abgebildet 
worden. Es ist nach den auf der von F. ScHIMA nicht gerade 
glänzend gezeichneten t. VI , f. 1 3  - 1 7  des citirten Werkes ge­
gebenen Abbildungen mit Bestimmtheit anzunehmen , dass das 
Material, über welches NEUMAYR verfügte, wie dies auch bei einer 
Uebersichtsaufnahme nicht anders sein konnte, ein verhältnissmässig 
recht dürftiges und schlecht erhaltenes ge�esen sein muss 2), da ihm 
sonst das Vorhandensein einer Formenreihe nicht entgangen sein 
würde und er nicht im Gegensatz zu den von ihm selbst 1 8  7 5 (1. c . ,  
Slavonien) aufgestellten Principien alles vereinigt hätte : was durch 
Uebergänge _verbunden schien. NEUMAYR hat allerdings diese 
Uebergänge wohl beobachtet und angegeben, er hält sie aber als 
durch Altersdifferenzen und Decollationen der Schale bedingt, 
was bei meinem Material vollständig ausgeschlossen erscheint. 
Besonders interessant wird die Reihe der Melanosteiren dadurch, 
dass durch sie einige nördlichere Vorlwmmnisse erklärt und mit 
den Formen von Stamna in Beziehung gebracht werden. Dureh 
das liebenswürdige Entgegenkommen ·des hochverehrten Herrn Dr. 
0. B<ETTGER in Frankfurt a. M. erhielt ich Exemplare einer ·Me­
lanopside aus Prevesa in Epirus, welche entschieden in die Reihe . 
der Melanosteiren gehören. Dasselbe möchte ich von der von 
VrQUESNEL und D' ARCHIAC als Paluclü�a v�·quesneh' n' ARCH. aus 
Ipek in Nord-Albanien beschriebenen hoch interessanten Type an­
nehmen, und wäre eine. erneute Untersuchung dieser Form für die 
Altersbestimmung der albanischen Süss�asserbildungen von hoher 
Wichtigkeit. n' ARcHrAc giebt folgende E inzelheiten ail : "Ouver4 
ture un peu versaute a la base. (Dies trifft für Paludinen jeden� 
falls nicht zu ! )  Cette coquille que nous rapportons au genre 
Paluchna non saus quelques doutes a cause de I '  epaisseur de 

1) NEUMAYR. Denk:schriften der Wiener Akademie, 1 880. 
2) In einer späteren lYiittheilung ,  in welcher die hier zu beschrei-­

benden Formen ebenfalls abgebildet sind (M. NEUMAYR, DebeT einige 
tertiäre Süsswasserschnecken aus dem Orient. Neues Jahrbuch für 
1\iineralogie etc. , 1883 , II, p .  37) giebt NEDMAYR dies selbst zu, in­
dem er schreibt : "Melanopsis aetol·ica findet sich in ungeheurer Menge 
ausgewittert, aber m e i s t  s c h l e c h t  erh a l t e n ,  in nächster Nähe von 
Stamna in Aetolien ; bessere, aber meist unausgewachsene Exemplare 
finden sich in dem zerreibliehen Süsswasserkalk ,  der we1iige Minuten 
nördlich von Stamna ·ansteht ; doch sind sie hier überaus zerbrechlich 
und sehr schwer herauszupräpariren." \ 
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son test et de res car€mes saillantes est remarquable pa.r le peu 
de constance de ses caracteres exterieurs ctc. Mr. Bou:E a trouve 
des individus de cette espece dont les tours de spire s o  n t 
e n r o u l e s  a g a u c h e . "  Das letztere wäre allerdings eine für 
Me1anopsiden etwas merkwürdige Eigenthümlichkeit , die übrigen 
von n' ARCHIAC angegebenen Züge würden indessen recht gut zum 
Typus der gekielten Melanosteiren passen. In dieselbe Gruppe 
gehört vielleicht auch die Melanopsz·s Lus - Han�· n' ARCH. 1) aus 
den Tertiärschichten zwischen Koulana und Lus - han in Nord- Al­
banien (südlich von der Mündung des Drin ziemlich in der Mitte 
zwische'n dem 4 1 .  und 42 .  Breitengrade gelegen) . wie überhaupt 
levantinische Süsswasserbildungen in Albanien weit verbreitet zu 
sein scheinen. Dazu stimmt auch die Angabe von CoQUAND 2) , 
dass bei Selenitza lacustrine Lagen mit Planm·bz's und Melanopsis 
buccinm'dea F:ER. (?) eingeschlossen zwischen echt marinen Lagen 
mit Card'tit1n eclule und Jantra Jacobaea auftreten. Es scheinen 

• 

dies Verhältnisse zu sein, welche denen von Elis sehr analog sein 
dürften. 

F o rm e n r e i h e  d e r  M e l an o s t e i re n. 
Taf. XXVII , Fig. 1 - 6 .  

Die von NEUMA YR, I .  c . ,  als Melanopsz's aetoh"ca zusammen­
gefasste Formenreihe lässt sich am besten von Formen wie die 
M clavigera NEUM. ( 1 .  c . .  Slavonien , 1 8 75 ,  t. VII, f. 1 3  u. 1 4) 
ableiten. Bei dieser Type beginnt die bei den Melanopsiden 
vorherrschende Knotung der Längsrippen bei treppenartigem Ab­
setzen der einzelnen Umgänge gegen einander sich langsam 
durch Verschmelzen der Knoten in eine noch wenig hervor­
tretende Kielung umzuwandeln. Dieser bei der M. clavigera ein­
geleitete Process wird nun in der uns beschäftigenden Gruppe 
weiter geführt und erreicht durch allmähliche Verdrängung der 
Längsrippen und Vorherrschen der Kiele schliesslich in der Aus­
bildung Tulotomen - ähnlicher Formen das 1\iaximum seiner Ent­
wicklung. 

Die Ausgangsform der Reihe , für welche ich den Namen M. 
ca ,rin a t o - c o s t a t a  vorschlage , erinnert im Habitus wie in der 
Sculptur noch stark an die Formenreihe der Melanopsis Bauet· 

1) VIQUESNEL. Journal d'un voyage dans la Turquie d'Europe. 
(Memoires de la  socit�te geologique de France, II serie, T. 1 ,  1844, 
p. 265, t. XVI, f. 1 . )  

2) H. CoQUAND. Description geologique des gisements bitumini­
feres et petroliferes de Selenitze dans l' Albanie et de Chieri dans l'ile 
de Zante. (Bull. soc. geol., II serie, T. 25, 186 7-68.) 
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NEUM. . zu welcher sie wohl im genetischen Verhältnisse steht. 
• u 

Die 7 ersten Umgänge sind noch kiellos, regelmässig ausgebildet 
und mit auf beiden Endigungen geknoteten Längsrippen besetzt ; 
erst auf den beiden letzten vVindungen verschmelzen diese Knoten 
zu wirklichen Kielen , doch bleiben die ersteren immer noch in 
den letzteren als Anschwellungen erkennbar und der zwischen 
ihnen liegende Tb eil der Längsrippen wie die Naht immer noch 
erkennbar. Der Charakter der Kielung scheint auch noch kein 
fest und sicher erworbener zu sein , da Rückschläge auftreten. 
So löst die auf Taf. XXVII, Fig. 1 dargestellte Type, von welcher 
mir leider nur ein Exemplar vorliegt , auf , dem letzten Umgange 
plötzlich die Kiele wieder in geknotete Längsrippen auf und man 
siebt hier sehr schön, wie die Knotenreihen immer in der directen 
Fortsetzung der Kiele sieb befinden, wie andererseits dieser plötz­
liche Wechsel der Sculptur einen ausserordentlich überraschenden 
und verblüffenden Eindruck macht. Durch stärkeres Hervortreten 
der .Kiele und Verlust der Längssulptur geht nun diese Type 
langsam in die von mir als M stam, n a n a  (Taf. XVII, Fig. 3 u .  4) 
bezeichneten Form über. deren Repräsentanten die grosse Mehr­
zahl der lVlelanopsiden von Stamna ausmachen. Während aber 
bei diesen die beiden jederseits die Naht begrenzenden Kiele (der 
obere entspricht den unteren Knoten der vorhergehenden , der 
untere den oberen der folgenden Windung) einander ziemlicli 
gleich bleiben, tritt bei der nun folgenden Variation, auf welche ich 
den Namen M. aetolica NEUM. beschränken möchte (Taf. XXVII, 
Fig. 5 u. 6) , eine allmähliche Verstärkung des unteren Kieles auf, 
welche schliesslich de11selben bis zu gleicher Höhe mit dem vor­
hergehenden heraufwölbt. Damit ist dann eine Verkürzung der 
ganzen Gestalt und eine Verkümmerung der oberen , kiellosen 
Windungen verbunden , sodass wir damit zu Formen gelangen, 
deren Viviparen - Aehnlichkeit unbestreitbar und bisher auch un­
bestritten ist. 

In die gleiche Gruppe der M e l a n o s t e i r e n  . gehört, wie be­
reits oben erwähnt , die mir von Dr. 0. BCE'I"l'GER gütigst über­
lassene Melanopside aus Preveza in  Epirus. 

Me lanop s is Co n e m e n osiana BCETTG. in  lit. 1) 

Taf. XXVII , Fig. 7 u. 8 .  

Die aus 7 - 9 Umgängen bestehende Form schliesst sich 

1) An Melanopsis aetoUca NEuM. var. Conernesoniana BCETTG. ?  -

Der Name wurde nach Herrn CESAR CONEMI�NOS in Preyeza, dem Ent­
decker nnd Uebermitt1er der interessanten Formen, vou Dr. B<E'I'TGER 
vorgeschlagen. 
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an die M. ca'rinato-costata aus Stamna an . Wie bei dieser sind 
die geknoteten Längsrippen noch · vollständig bis auf den letzten 
Umgang erha1ten . während die Knoten selbst vom 5 .  oder 6 .  
Umgange an sich zu Kielen verbinden und zwar so.  dass je zwei 
an der Naht befindliche Kiele vollständig mit einander verschmel­
zen. Der untere Kiel ( der obere des folgenden Umganges) 
ist ursprünglich bei weitem der stärkste, und seine Knotungen 
sind auch innerhalb des Kieles noch deutlich zu unterscheiden. 
Ich muss , nach genauerer Durchsicht des Materü1ls , auch in 
dieser Form zwei Variationen unterscheiden. Bei der ersten, der 
M. Conemesoniana BCETTG. s .  strct. .  beginnt die Kielbildung schon 
auf dem 6 . , bei JJ!I. Cone1nenosüzna var. Boettgeri mihi erst auf 
dem 7 .  Umgange. Die erstere Form weist so 3 .  die zweite nur 
2 Kiele bei Exemplaren gleicher Grösse auf; die · Knotenreihe auf 
dem letzten Umgange ist beiden Mutationen gemeinsam. Alters­
differenzen und Decollationen spielen , wie bereits erwähnt und 
wie· die Tafel wohl beweisen wird , bei diesen Verhältnissen 
keine Rolle. 

Im Anschluss an die oben erwähnte Formengruppe drängt 
sich i1aturgemäss die Frage auf, welche Verhältnisse wohl für 
das Auftreten und die Entwicklung derselben ausschlaggebend ge­
wesen sind. NEUMA YR führt in seinen Congerien- und Paludinen­
Schichten die Ausbildung stark gekielter und geln1oteter Typen 
aus einfachen Urform en auf zwei Factoren zurück : einmal auf 
die Aussüssung der Seebecken und dann auf die räumliche Ver-
minderung der Wasserfläche. Für beide Ursachen sind m1s in 
Sta.mna keine Belege gegeben. Dass der See von Stamna,  wel-
cher sich ursprünglich bis Epirus hinein erstreckte , sich allmäh­
lich ili seinem Umfange verminderte und in einzelne Theile ab­
schnürte , wird durch die analogen Verhältnisse im  Peloponnes, 
welche die mächtige Ausbildung der Conglomerate dort bedingen, 
wahrscheinlich gemacht : ist indessen keineswegs erwiesen. V·t as 
die chemische Veränderung des lVIediums aber anlangt, so haben 
wir, wie 'bereits oben für die gleichartigen und gleichaltrigen Ab­
lagerungen des Peloponnes angeführt , bei allen diesen Seebecken 
eher an eine Aussalzung als an eine Aussüssung zu denken und 
wir würden · also , wenn wir die gleichen Resultate in der Um­
prägung der organischen Form i n  Griechenland bemerken. welche 
in Slavonien zur Beobachtung gelangen , zu der Annahme geführt, 
dass in beiden Fällen contradictorisch entgegengesetzte Fa.ctoren 
die gleichen Resultate gezeitigt haben, was sehr unwahrscheinlich . . 
zu sein scheint. Man möchte ohnehin annehmen , dass die Ur-
sachen , welche an den Ufern der Rhöue ,  der Sawe und des 
Acbelous dieselben Veränderungen in der organischen Welt her .. 
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vorzurufen im St.ancle ware11 , mehr universeller als localer Natur' 
waren, dass hier Verlüilt.nisse obwalten, deren Existenz wir wohl 

constat iren , deren Erldärung und ursächliche Begründung wir 
aber bei de1n jctzige J l Stande unserer Kenntnisse noch nicht zu 
geben in der Lage sind ! 1) 

Yon Arldta bei Livonataes (über die geologischen Verhält­
nisse dieser Localität vergl. FucHs : I .  c .  � Griechenland , 1 8  7 7 ,  
NEUMAYR : l .  c. , Kos , 1 880. PHrLJPPSoN : Bericht über eine 
Reise durch Nord- und Mittel - Griechenland ; Zeitschrift der 
Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, XXV. Bd. , 1 890, p.  3 8 7 )  
wurden mir durch Dr. PHILIPPSON Klumpen eines braungelben 
Sandes übergeben , welche bei näherer Untersuchung folgende 
Fossilien enthielten : 

Oongeria subcarinata DESH. ,  
sz1nplex BARBOT, 

p�·sid-tum slavonicum NEuM.,  
I-Iydrob�·a Pauh' FucHs, 
Pyrg��la ?-1ttcz'sa FucHs, 

trl'carl1�ata FucHs (im Text quadricarl·nata 
genannt), 

V alvata p'isclnah's LrN. ,  
sp. 

1) Ich freue mich , auch in dieser Hinsicht mich mit Herrn Dr. 
0. BCETri'GER zu begegnen. Derselbe schreibt 1878: "Es macht sich 
somit in dieser interessanten südamerikanischen Binnenfauna dieselbe 
Erscheinung der schrankenlosen Variabilität der einzelnen Formen 
geltend, die uns bei der Untersuchung des Beckens von Steinheim am 
Aalbuch und der zahlreichen localisirten Binnenfaunen von Osteuropa 
durch Hl:LGENDORF, NEUMAYR, FUCHS, BRUSINA u. A. schon so häufig 
aufgestossen ist. Der Grund zu dieser auffallenden Variabilität ist 
also kein localer, sondern ein ganz allgemeiner, der sich wahrschein­
lich über alle Süss- und Brackwasser-Bewohner aller Zeiten und aller 
Zonen erstrecken dürfte. "  ( 0. B<E'l'TGER, Die Tertiärfauna von Pembas 
am oberen Maranon (J ahrb. d. k. k geol. Reichsanstalt, 28. Bd) 1878, 
p.  504). Ist diese Anschauung bei der schrankenlosen Variabilität, 
welche Süsswasser - Bewohnern , insbesondere aber brakischen Formen 
auch in der Gegenwart eigen zu sein scheint, auch zweifellos richtig, 
und haben wir auch in der Vorwelt in verschiedenen, zeitlich und � 

räumlich von einander getrennten Faunen Gelegenheit, sie zu beob­
achten (Laramie - Gruppe , Tertiär von Pembas , Süsswasserbildungen 
des Obermiocän in Europa) , so möchte ich doch darauf hinweisen, 
dass es auch, wenn auch seltene, Ausnahmen giebt, dass insbesondere 
die Fauna des südfranzösischen Garumnien sich durch eine merkwür-
dige Gonstanz fast aller ihrer Elemente auszeichnet. · 

• 

Zeitschr. d. D. geol. Ges. XLIII. 2. 31  
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Ausserdem 

A delina eleg a n s  CANTRAINE ( L i'lnnae�ts Adelinae 
FoRBES et auct . ) .  

Von dieser interessanten und für die jungen Süsswasserbil­
dungen des Neogen anscheinend typischen Art, über deren syste­
matische Stellung ich mich oben des Näheren ausgesprochen habe, 
liegen mir neben mehreren, den Vorkomnissen von Kumari bei 
Aegion vollkommen entsprechenden Stücken auch zahlreiche Exem­
plare von bedeutenderer Grösse vor , wie sie ja  auch FucHs 
( 1 .  c . ,  Griechenland, 1 8 7 7 ,  t. IV , f. 1 .  2 ,  5 ,  6) abbildet und be­
schreibt. An 1nehreren ist der dichte Callus, welcher sich über 
den Innenrand der Mündung hinzieht , abgebröckelt und dadurch 
ein schmaler Nabelspalt sichtbar geworden. E s  scheint dies ein 
neues lYiornent zu sein, welches gegen die Zugehörigkeit der Gruppe 
zu den Limnaeiden ,  die meist ungenabelt, sprechen würde. An 
Aclelina elegans ÜANTR. schliessen sich , soweit ich nach Abbil­
dung und Beschreibung urtbeilen kann , vielleicht ausser dem 
sicher hierhin gehörigen L�1nnaeus b�·carinatus FucHs der grösste 
Theil der aus dmn levantinischen Schichtencomplexe bisher be­
schriebenen Limnaeiden an ; so L�1nnae'us velutin'l-tS DEsH. aus 
Kertsch in der Krim (vergl. SANDBERGER , 1 .  c., 1 8 7 4 ,  p.  700. 
t. XXXII, f. 1 0 ;  das von diesem Autor für die Form aufge­
stellte Subgenus Velutinops't·s wäre dann nutzlos geworden) , 
L�·m.naeus nobü�·s REuss (l . c. , 1 868) . Li1nnaeus paua'spt1·a 
FucHs (Tn. FucHs , Die Fauna von Radmauest in1 Banate ; 
Jahrbuch d. k. k .  geolog. Reichsanstalt : 1 8 7 0 ,  t. XIV , f. 56 
bis 58 )  und andere 1) ; alle diese Formen nähern sich durch die 
nicht gedrehte Spindel, die geringe Zahl der Umgänge, von denen 

1) Es wäre z .  B. nicht unwahrscheinlich, dass die Gattung Lyto­
stoma BRUSINA (Die Fauna der Congerien - Schichten von Agram in 
Croatien. Beiträge zur PaläontoL Oesterreich-Ungarns, Bd. III, 1884, 
p. 178) , von welcher, wie mir Herr Dr- VON BuKOWSKI in diesem 
Frühjahx in Wien zeigte, jetzt anscheinend eine weitere Form in Klein­
asien aufgefunden wurde, biel'her gehörte. 1\fit der von BENSON für 
Physen mit gedrehter Columelle aufgestellten indischen Gattung Carnp­
toce1·as BENSON, mit welcher sie BRUSINA verglejcht, hat sie gewiss nichts 
zu thun, ebenso wenig mit Limnaeiden, welche die bei der fossilen Form 
so deutliche Spiralsculptur nicht besitzen. Ebenso möchte ich die 
Gattung Zag1·abica BRUS., wegen der bedeutenden Differenzen in der 
�Iündung, nicht zu den Limnaeiden gesteHt sehen. Warum , da "das 
Tbier von Zag1·abica uns wohl völlig unbekannt bleiben wird (p. 173), 
"die  O r g a n i s at i o n  d e s  T h i e r e s  v o n  Be1'1! e d i c tia DY B. e i n  s o  
g e w a l t i g e s  H i n d ern i s s  g e g e n  i r g e n d  w e l ch e  A n n ä he r u n g  
d e r  s o n s t  ä u s s e r l i c h  ä h n l i c h e n  G at t u n g e n  b i l d e n '' sol1 , ver­
mag ich zudem nicht recht einzusehen. 
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der letzte die übrigen so gewaltig an Grösse überragt .  durch das 
Vorbandensein eines Nabels und durch ihre reichen Verzweigungen 
der Adeh'n a elegans und somit meiner Ueberzeugung nach den 
Melaniaden. Vielleicht ist für die ganze Gruppe an eine Bluts­
verwandtschaft mit den für die oberste Kreide Europas und Nord­
Amerikas so charakteristischen , recent noch im Taganyka - See 
vertretenen Pyrguliferen zu denken , mit Li1nnaeus auric�daris 
LrN. hat sie jedenfalls nichts gemein. Da derartige Formen bisher 
nur im jüngeren Neogen aufgefunden wurden, so dürften sie. wie 
man auch die Frage ihrer systematischen Stellung entscheiden 
möge: jedenfalls als charalüeristische und leicht kenntliche Leit­
fossilien für dasselbe aufzufassen sein. 

Va l v a ta (.A eg a e a) Ph ilipp s o n i  n .  sp. 

Taf. XXVTII, Fig. 6 a d. 

Die stumpf kegelförmige Schale besitzt 4 1/2 U1ngänge, deren 
letzter ungefähr die Hälfte der Gesammthöhe erreicht. Die ersten 
l 1/2 V\Tindungen sind eben. wodurch die Spitze abgestutzt er­

scheint , die zweite und dritte besitzt je einen . die vierte zwei 
scharf hervortretende Kiele. Die Basis ist nur leicht gewölbt, 
ein mittelgrosser Nabel vorhanden , die 1\:Iündung rundlich , ihre 
Ränder einfach und durchl aufend .  

Die vorliegende Type zeigt viel Viviparen - Aehnlichkeit , ins­
besondere mit der Gruppe der V. avellana NEuM und V. ov�tlu1n NEUM. 
(NEUMA YR u.  PAUL! l .  c. , Slavonien, 1 8  ·7 5 .  t. VIII. f. 7 ff. ) ,  doch 
lassen die geringe Grösse unserer Form, die Stumpfheit der Spitze 
wie die Art ihrer Ornamentik doch einen engeren Anschluss nkht 
wünschenswerth erscheinen. Noch mehr scheint sie sich den ge­
kielten Tropidinen unter den Valvaten zu nähern , wie deren ja 
auch aus den ziemlich gleichalterigen Schichten Siebenbürgens 
von NEUMAYR aufgefunden und beschrieben worden sind. (NEu· 
MAYR l Binnenmollusken aus Siebenbürgen, Jahrbuch der k.  k .  geoL 
Reichsanstalt, 1 8  7 5 ) .  Doch ist hier wie bei den recenten Formen 
der Nabel gewöhnlich viel weiter und die lYiundöffnung besitzt 
eine etwas verschiedene Form; zudem ist bei den siebenbürgischen 
Tropidinen ein Kiel auch auf der Grundfläche vorhanden, welcher 
der griechischen Type fehlt. Wir glauben also, den vorliegenden 
Verhältnissen am meisten Rechnung zu tragen, wenn wir die Type 
als caracolle Species der längsgestreiften Fonn aus Kuma.ri bei 
Ae.gion anreiben . für welche wir weiter oben das Subgenus 
A ega e a  aufgestellt haben. Die Aehnlicbkeit zwischen beiden 
Ty1Hm scheint mir auch in \Virklichkeit: wie die Figuren beweisen 
dürften, eine recht ausgesprochene zu sein. 

31 * 
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Höhe der Type 9 mm, • 

Breite " " 7 mm. 
Valvata graeca FucHs (1 . c. , Griechenland , 1 8  7 7 , t. V, 

f. 6 - 1 0) halte ich für eine nahe Verwandte der nordameri­
kanischen Tropidinen und der Valvata E�tgeniae NEUM. aus Var­
gyas in  Siebenbürgen. Dagegen scheint mir Valvata eu01nphalus 
FucHs (Ib. t. V, f. 1 1  1 5) ein echter Carinifex, meiner Auf­
fassung nach also eine Planorbide zu sein. Beide weisen jeden­
falls auf nordamerikauische Beziehungen hin. 

Ne r�'tina Loc1· e n sis n.  sp. 
Taf. XXVIII, Fig. 7 u. 8 .  

Die dicke , rundliche Schale setzt sich aus 21/2 Windungen 
zusammen , deren letzte etwa - 3 /s der Gesammthöhe misst. Die 
Mündung ist elliptisch, die Columellarplatte nicht gezähnelt. Die 
Farbe ist violett. drei Spiralstreifen umziehen die Schale, welche 
aus violetten und weissen Feldehen mosaikartig zusammenge­
setzt sind. 

Ich kann 1nich nur schwer dazu entschliessen , die Unzahl 
bereits beschriebeuer pliocäner Neritinen durch eine neue Species 
zu vermehren ; doch kenne ich keine unter den vorliegenden For­
men , welcher ieh sie mit Bestimmtheit anzugliedern vermöchte. 
Am n1eisten Aehnlicbkeit besitzt N. platyst01na BRUSINA 1) ins­
besondere in  der Form des stark erweiterten letzten Umganges, 
doch ist die dalmatinische Type viel kleiner und mit starker 
Längssculptur versehen, sodass mir ein innigerer Anschluss an 
dieselbe unmöglich zu sein scheint. 

Höhe der Type 
Breite " " 

6 mm, 
1 1  mm. 

F a r m e n r e i h e  d e r  Hydr o bi a  lJ Tisca NEUM. 
. . 

z u r  Pyrg u l a  inc·isa FucHs. 

Taf. X.XVIII , Fig. 1 f) .  

Die vorliegende Formenreibe geht aus von Hydrobien mit 
treppenförmig abgesetzten Umgängen (Fig. 1 )  , bei welchen etwa 
auf der Mitte eine ganz leicht angedeutete, kielartige Verdickung 
auftritt. Wenn man von diesem letzteren Merkmale absieht, 
durch welches sie sich der Hyci'rob?.·a t1·ansitans NEUM . (HERBICH 
und NEUMAYR : Siebenbürgische Binnenmollusken ;  Jahrb. d.  k .  k 
geol. Reichsanstalt, 1 8  7 b ,  t.. XVII, f. 7 )  bereits nähert, sind sie 

1) SP. BRUSINA. Fossile Binnenmollusken aus Dalmatien , Kroa­
tien und Slavonien. AgTam 187 4, p. 93, t. VI, f. 7 u. 8. 
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von Formen wie Hydrobiet pr"t.sca NEUM. (Ibid. . t. XVII , f. 4) 
und Hyclrobia Helcln.ndzi FucHs (1. c . , Griechenland , 1 8  7 7 ,  t. II, 
f. 45 - 4 7) , zwischen welcheil ich keinen durchgreifenden Un· 
terschied zu entdecken Yerma.g, nicht zu trennen. 

Uebrigens liegen in  dem immerhin spärlichen Material, wel· 
ches ich von Livonata.es besitze ,  mir auch einige , wenn auch 
schlecht erhaltene, ganz glatte Hydrobien vor ,  während anderer­
seits die Hyclt·obia Heldreichi FucHs auch. wie wir oben gesehen 
haben, in  Kumari bei Aegion vertreten ist , sodass an eine ... -lb­
leitung unserer Pyrgulen von ganz glatten Formen nicht gezweifelt 
werden kann. Die jedenfalls als sicherer Ausgangspunkt der in  
meinein Materiale vertretenen Formenreihe dienende Type besitzt 
7 Umgänge , bei denen auf dem 5 .  und 6.  je 1 ,  auf dem 
7 .  2 kielartige Erhabenheiten . wenn auch schwach , so doch 
deutlich hervortreten. Diese gewinnen nun arllmählich an Stärke, 
während sich die Ränder der zwischen den treppenartig abge­
setzten Umgängen liegenden Naht ebenfalls aufwulsten und kiel­
artig emporwölben , sodass wir von einkieligen (Py1ytttla �ncisa 
FucHs) allmählich zu dreikieligen (Py'rg�tla tr'l·car�·nata FucHs : 
l .  c. , Griechenland ,  1 8 7 7 ,  t. IV , Fig. 22-24)  Formen über­
gehen können. Leider sind die Mündungen der Schälchen nicht 
immer so ausreichend conservirt , um etwaige Veränderungen, 
welche sich im langsamen Uebergange an denselben vollziehen 
konnten , zur Beobachtung zu bringen ; wie andererseits mein 
lVIaterial doch nicht genügend erhalten und vor allen nicht an 
Individuen so vollständig zu sein scheint , um die systematische 
Aufstellung- Yon Mutationen und Entwicklungscyclen zu rechtfer­
tigen. Dass aber hier "Vielleicht sogar reich gegliederte und ab­
gestufte Formenreihen wirklich existiren , das beweisen , glaube 
ich , die Abbildungen , welche ich auf Taf. XXVIII , Fig. 1 5 
binzuzufügen Sorge getragen habe. 

Aus Fig. 1 , welche also der Hyd1·obia prisca NEuM. nahe 
steht, entwickelt sich durch Hervorwölbung des bereits in Fig. 1 
angedeuteten Mediankieles, Fig. 2 ,  welche im Uebrigen von BRu, 
SINA (cf. BRUSINA : l. C . ,  1 884 ,  p .  1 63: t .  30. f. 1 1 )  auch aus den 
Congerien- Schichten von Croatien angeführt und abgebildet wird. 
Aus Fig. 2 entwickeln sich nun die dreikieligeu Formen durch Her-
vorbildung der N abtkiele , welche durch Aufwulstung der Nahträn­
der bewirkt wird. Und zwar leitet sich sowohl Fig. 3 ,  die typische 
Pyrgu,la �·nc·isa FucHs, als Fig. 4 u. 5 ( Pyrgula tricannata FucHs) 
von Fig. 2 ab. P. 1.ncisa . entsteht durch stärkere Ausbildung des 
Mediankieles , während bei den anderen Formen sich die drei 
Kiele gleicbmässig zu entwickeln sebeinen. 

-



-176 

Da::; Auftreten von Formenreihen. wie wir sie in  Livonataes 
und Stamna beobachtet haben , ge�vinnt ein hervorragend theore­
tisches Interesse einmal deshalb ,  weil wir dieselbe Erscheinung 
anscheinend an den meisten Fundpunkten des griechischen Neogen 
zu erkennen oder wenigstens zu vermuthen Veranlassung haben ; 
dann aber auch im Vergleich zu  den Verhältnissen in1 übrigen 
östlichen Europa. )Vas den ersteren Punkt anlangt, so möchte 
ich nach den Angaben und Abbildungen Fucns' voraussetzen, 
dass continuirliche Uebergänge zwischen den einzelnen Formen 
auch in  Daphne und niegara zu beobachten sein werden. Aus 
dem letzteren ebenso reichen als leider schlecht ausgebeuteten 
Fundpunkte beschreibt GAUDRY (l. c. , 1 8  6 2,  t. LXII, f. 1 1 8) 
die schönste Formenreihe , die man sich theoretisch zu con­
struiren vermag , hält sich aber natürlich nach den Anschauun­
gen der sechziger J abre verpflichtet , alle die lästigen Varia­
tionen als Jielanops1:s costata F:ER. zu bezeichnen. Auch unter 
dein -von BücKI�G i n  Olympia gesammelten l\Iateriale dürften 
sich derartige Formenreihen vorfinden 1) .  Es wäre , scheint mir, 
eine sehr dankenswerthe Aufgabe für einen Tertiärgeologen , wel­
cher der Descendenztheorie zum mindesten nicht unbedingt feind­
lich gegenübersteht . von diesen Gesichtspunkten aus sorgfältigere 
und gerrauere Aufsammlungen an den einzelnen reichen Locali­
täten des griechischen Neogen vorzunehmen. 

Was den zweiten Punkt , das Verhältniss zu den übrigen 
gleichaltrigen und gleichartigen Neogenablagerungen des östlichen 
Europas . anlangt. so können wir z .  B. sowohl in  Arapatak in 
Siebenbürgen 2) als in LiYonataes in  Locris, als auch anscheinend 
in  Italien 3) dieselbe allmähliche Entwicklung von gekielten Pyr­
gulen aus glatten Hydrobien beobachten. Liegt hier uun eine 

1) \Vahrscheinlich finden sich auch in den von RocHSTETTER und 
R. HÖRNES als sarmatisch betrachteten Süsswasserbildtmgen· des Hel­
lespant derartige Formenreihen. R. HÖRNES (Ein Beitrag zur Kenntniss 
fossiler Binnenfaunen [Sitz.-Ber. d. k. Akad. , math.-nat. CL , 74. Bel., 
1 . .Abth., Wien 1876]) drückt sich p. 18 folgendermaassen über diesen 
Punkt aus : �,Es sei bemerkt, dass ebenso wie bei der sogleich zu 
schildernden JJ1.elanopsis Trojana die weitgehende Verschiedenheit der 
einzelnen Gehäuse in ihrer allgemeinen Gestalt und \ erzierung daher 
rühren mag, dass wir es nicht mit einer einzelnen Form, -rielmehr mit 
einer Formenreihe zu thun haben." HöRNEcl hatte leider nicht die 
Zeit, der Frage näher zu treten. 

z) NEUl\IAYR. Die Süsswasserbildungen im südöstlichen Siebenbür­
gen. (Jahrbuch d. k. k .  geol. Reichsanstalt, 1875.) 

3) G: CAPELLINI. Gli strati a Congeria e l a  formazione gessosa­
solfifera nella provincia e nei dintorni di Livorno. (Hyd1·obia incerta, 
p. 412, t. V, f. 15 u. 1 6). Atti R. Acad. dei Lincei, Memorie, T. V, 
serie III, 1880. 



monopbyllotisebe oder polyphyllctischc Entwicklung dor ersteren 
Gattung vor, d. h.  mit auuere11 vVorteu : Hat sich der Proze:::;s 
der Gattungsentwicldung einmal oder wiederholt vollzogen und 
vollzog er sich immer auf <len1selben Wege? E s  ist nicht leicht, 
bei dem jetzigen Stande unserer Kenntnisse auf diese Frage eine 
bestimmte Antwort zu finden, aber umgangen darf sie darum doch 
nicht werden, umsomehr als mit dieser Beantwortung Erwägungen 
von geradezu principieller Bedeutung angeregt werden , als mit 
dem Zugeständniss , Gattungen von allgemeinerer Geltung seien 
auf polyphylletischem Wege entstanden , leider ein grosser Theil 
der Resultate in ihrem Werthe und ihrer Geltung stark beein­
trächtigt werden , welche die paläontologische Forschung aus den 
ihr überlieferten Resten zu ge\vinnen sich anheischig gemaeht hat. 
Der Verdacht liegt nun allerdings bei den Vorkommnissen von 
Li'ronataes und Arapatak vor , dass hier die Natur zweimal zur 
Erzeugung desselben Gattungsproductes geschritten ist. E s  lässt 
sich wenigstens bei aller Anerkennung der Verbindungeu , welche 
zwischen den siebenbürgischen und dem Iocrischen Seebecken 
meiner Ansicht nach zweifelsohne bestanden haben , schwer vor­
aussetzen, dass sämmtliche Bindeglieder , welche die Formenreihe 
bilden , aus dem einen in das andere übergegangen sind ; zudem 
scheint e s ,  als ob sich die Umbildung der Hydrobien in Livo­
nataes nicht in vollkommen analoger Weise vollzog wie in  Sieben­
bürgen. Dazu kommen dann die Erscheinungen in den slavo­
nischen Paludinen - Schichten , welche schon NEUMAYR 1) zu der An­
nahme drängten, dass ,,in solchen Fällen zwei oder mehrere 
Reihen gleichzeitig und ohne unter einander stark abzuweichen, 
einen Grad von Divergenz vom alten Gattungstypus erreichen, 
der eine generische Abtrennung wünschenswerth erscheinen lässt, 
und dass wir uns dann genöthigt sehen ,  die monophylletische 
Entstehung der Gattungen aufzugeben, welche a priori die natür­
liche Basis einer genetisch begrürideten Systematik zu sein scheint 
(z. B .  Forn1enreihen , welche in Vivipara Hoernesi, V. Zelebori 
und V. avellana endigen) " .  Dazu kommt ferner die doppelte Ent­
stehung, welche die Gattung T�tlotoma in zwei räumlich weit von 
einander getrennten Gebieten (Slavonien und westliches Nord:­
Aamerika) in von einander weit entfernten Zeitläuften (Laramie- -
gruppe und Unterpliocän) zweifellos genommen hat ! 

NEUMAYR (1. c . , 1 8 7 5 ,  Slavonien , p. 97 )  hat zuerst in 
seinen grundlegenden Untersuchungen über die Paludinen Sla­
voniens nachgewiesen , und ich glaube ,  die Thatsache wird heut 
nur von Wenigen mehr bestritten werden , dass hier Tulotomen 

1) NEUMAYR und PAUL: l. c.,  1875, p .  97. 
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sich auf mannichfache Art polyphylletisch aus Viviparen ent­
wickeln. EBERT 1) hat dann 1 8  8 4 darauf aufmerlisam gemacht, 
dass bereits aus den Laramie ·Schichten Nord - Amerikas Tulo­
toma Thornpsoni W BITE vorläge und dass " also in diesem Falle 
der erwähnte Entwicklungsprocess unter ähnlichen Verhältnissen 
(Aussüssung etc.) wenigstens schon einmal , wenn nicht mehrere 
Male vor sich gegangen sein müsste" (1. c . !  p .  5 6 1 ) .  Und WHITE's 
" Non marin fossil mollusca of  North An1erica (United states 
geol. Survey. Third annual Report , 1 8 8 1 - - 82) lässt uns ausser 
dieser Tulotome auch Campelomen (z. B .  Ca1npelorn.a p1·odtfJcta 
WHITE) , Acelien (Acella Haldemanni WHITE , t .  6 ,  f. 1 8  u. 1 9) 
und Unionen (Unio belliplicatttts MEEK , t. 6 ,  f. 1 - 3) u. a. von 
ausgesprochenster .Aehnlicbkeit mit denjenigen der pliocänen Palu­
dinen - Schichten des östlichsten Europas erl{ennen , mit deren 
Fau1ia die Laramiegruppe somit eine entschiedene Analogie besitzt! 

Alle diese Erscheinungen mahnen somit zur Vorsiebt und 
lassen uns die Hypothese einer polyphylletischen Entstehung vieler 
Mollusken-Gattungen und vielleicht auch -Arten nicht als so un­
möglich und ungereimt erscheinen , wie sie sich andererseits als 
theoretisch im höchsten Maasse unbequem und erschwerend für 
den weiteren Fortschritt auf unserem Gebiete erweist ! Denn was 
bei Binnenmollusken eintreten kann und , wie wir gesehen haben� 
in  Wirklkhkeit eintritt . das ist bei marinen Conchylien und bei 
.A.ngehörigen anderer Stämme des Thierreiches a priori }{eine 
Unmöglichkeit ! Wäre es nicht z .  B .  denkbar, dass die verschie­
denen Zweige und Arten der Rudistf\n wie der Nummuliten sich 
auf dieselbe Art polyphylletisch auf den verschiedenen Punkten 
ihres Bereiches zu entwickeln im Stande gewesen wären? Die 
Thatsache ist unwahrscheinlich - und unbequem, aber unmöglich 
ist sie leider nicht. Die Untersuchungen NEUMAYR, s 1) über die 

1) TH. EBERT. T�tlotmna Degenharrlti DUNKER u. EBERT nebst 
einigen Bemerkungen über die Gattung Tulotoma. (Jahrbuch d. kgl. 
geol. Landesanstalt, 1884.) (U ebrigens scheint mir Tulotoma Degen­
ha?·dti keine V i v i p a r e �  sondern eine P yr g u l i fe r e  zu sein, wie dies 
die Höhe des letzten Umganges die Mündungscharaktere und die Or-
namentik anzudeuten scheinen !) . 

1) M. NEUMAYR. Die Ammoniten der Kreide und die Systematik 
der Ammonitiden. (Diese Zeitschrift, Bel. 27, 187 5 . )  Es findet sich 
hier e1ne auf unser Thema speciell bezügliche Bemerkung:  Eine 
sehr interessante Frage schliesst sich hier an , nämlich ob unter den 
geschilderten Verhältnissen die Einheit der geographischen Gattungs­
centren wird festgehalten werden können. Es liegen für die Entschei­
dung derselben noch nicht genügende Daten vor , doch sind mir in 
neuester Zeit einige Thatsachen über die Verbreitung beginnender Gat­
tungstypen in den jungtertiären Süsswasser - Ablagerungen von Süd­
Frankreich, Slavonien, Siebenbürgen und Kleinasien bekannt geworden, 

• 
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Ammoniten-Gruppen der Kreiclo sprechen �oga.r mit vVabrscheiulich· 
lreit dafür , und man mu�s sie sich gegenwärtig halten , wenu 
man mit " Leitfossilien" iu  derselben Weise operirt, wie dies vor 
40 Jahren, vor dem siegreichen Durchbruch der Desceudenz­
theorie allerdings angemessen und förderlich war , wie dies aber 
in unserer Zeit nicht mehr angängig und vortheilhaft zu sein 
scheint ! Wenn also z .  B .  STACHE auf p. 5 7  seiner � ,,Libur­
nischen Stufe" 1) von einer regionalen Entwicklung der dalma· 
tinisch-istrischen Nummuliten- und Alveolinen - Fauna aus �nschei.­
nend noch unbekannten Embryonaltypen spricht und für dieselbe 
später hoffentlich weitere Belege bringen wird , so ist dieser 
Versuch, wenngleich seine Grundlagen bei der leichten Migrations­
fähigkeit , welche den Nummuliten wie allen Foraminiferen eigeri, 
noch }{eineswegs über jeden Zweifel erhaben , theoretisch jeden· 
falls sehr anerkennenswerth. Dagegen muss z .  B .  gegen die Ver­
suche HEBERT-' s ,  auf Grund von einigen wenigen , in  ihrer Ent­
stehung und räumlichen wie zeitlichen Verbreitung ausserhalb des 
Pariser Beckens noch keineswegs eingehender untersuchten ma­
rinen Conchylien gegen die überzeugendsten Erwägungen der 
Stratigraphie Parallelisirung zwischen den Nummuliten-Horizonten 
und den Schichtencomplexen des Pariser Beckens vorzunehmen, 
wie gegen jede rein schematische Ausbeutung von Fossillisten 
auf Grund der obigen Erwägungen, zu denen sich noch die Mi­
grationsfrage gesellen könnte, entschieden Protest eingelegt werden ! 
Um mit der Species auf gesicherter Grundlage Operiren zu }rön­
nen, dazu bedarf es immer abgesehen von den noch sehr 
wenig geldärten Vorgängen der Wanderungen und der räumlichen 
Verbreitung derselben der genauen Kenntniss ihrer Entstehung 
und ihrer Variation ; und um diese festzustellen� müssen wir mit 
den unbequemen Variationen auch bei den marinen Formen mehr 
zu rechnen anfangen; wir müssen auf Grund der Methode NEu­
MAYR' s ,  welche der modernen Paläontologie! soweit sie wenigstens 
t.ransformistischen Anschauungen huldigt ; unserer Ueberzeugung 
nach als Richtschnur zu dienen hat, die feinen Mutationen, " so­
bald in ihnen dieselben Merkmale mit relativer Gonstanz bei einer 
grösseren Anzahl von Individuen wiederkehren " ,  festhalten und 
durch Namen , und wenn möglich durch Abbildungen fixiren , als 
neutrale Grössen, "unabhängig von allen Vornrtheilen über Con-

• 

w e l c h e  w e n i g  für  s o l c h e  E i n h e i t  z u  s p r e c h e n  s ch e i n e n ,  
p. 873 I. c. - Siehe auch 1 .  c. an anderer Stelle , "sodass also diese 
Gattung (Tttlotoma) wenigstens einen triphylletischen Ursprung hat". 

1) G. STA9HE. Die liburnische Stufe und deren Grenzhorizonte. 
(Abh. d. k. k. geol. Reichsa.nstalt, Bd XIII., Heft 1 ,  vVien 1 889.) 
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stanz und Veränderlichkeit der Species" 1). Der Einwand, eine 
derartige l\Ietbode erschwere m1nütz das wissenschaftliebe Ar­
beiten. der träge Stoff erdrücke schliesslich den nach der Herr­
schaft über ihn ringenden :Nienschengeist, ist nicht ausschlag­
geb�nd, so oft man ihm auch insbesondere in  der malacologischen 
Literatur begegnet 2) . Auch ohne die J\'Iethode N EUMAYR' s wächst 
die Zahl der von Jahr zu Jahr beschriebenen ;' guten" Arten in' s 
Groteske und gestattet schon heute ein sicheres Arbeiten in un­
seren Fächern nur unter der ausgedebntesten Be·nutzung biblio­
graphischer Hülfsmittel , und daran wird nichts geändert , selbst 
wenn die Zahl der vorbandenen Namen verzehnfacht wird. Aber 
wenigstens kommen wir dann zu einer naturgemässeren Auffassung 
der Verhältnisse insbesondere der Tertiärperiode, eine ganze Reihe 
von heut noch heiklen Punkten in derselben , wie z. B. die in letzter 
Zeit so vielfach discutirten Verhältnisse des Österreichischen (unga­
risch-steierischen) Neogen wird nur auf diesem \Vege zu einer endgil­
t.igen Lösung geführt werden können. und die eigentlich nicht allzu­
viel bedeutenden Fossillisten mit ihren vielen affer und confet wer­
den allmählich aus der wissenschaftlichen -Discussion verschwinden, 
sobald eine �Iethode sich allgemein Bahn bricht , wie sie z .  B .  
BELLARDI in seiner Schilderung der piemontesischen fossilen 
Mollusken-Fauna 3) wenigstens in den letzten Heften durchzuführen 
versucht hat. Ich glaube dem hochverehrten Herrn CossMANN, 

1) Vergl. hierüber auch :NEU:MAYR , l. c . ,  Kos, p. 248. NEUMAYR 
hat bekanntlich später ( cf. die 1\'Iittelmeer - Conchylien und ihre jung­
tertiären Verwandten. Jahrbuch d. deutsch. malacozoolog. Ges., VII, 
Frankfurt a.. M. 1880, p. 201) den früher eingenommenen Standpunkt 
aus Zweckmässigkeitsrücksichten tmter voller Wahrung seiner theo­
retischen Anschauungen etwas modHicirt. Wir sind hier den von ihm 
in dieser seiner letzteren Publication entwickelten Vorschlägen gefolgt, 

2) Siehe z.  B. FONTANNES. Sur la faune des etages Sarmatique 
et Levantin en Rumanie. (Bull. soc. geol. , ill serie , T. 15,  1 886 -
1887, p .  49.) ,,En attendant la geologie cloit s� es tim er heureuse que 
cet engouement du fractionnement a outrance ait respecte jusqu' ici, 
dans une certaine mesure, les fatmes marines et qu'elle ait eu le temps 
de tracer ces graudes lignes a une lueur moins vacillante ; il lui eilt 
ete difficile sans cette bonne fm·tune de tirer de l a  paleontologie les 
precieuses ressources qui ont tant contribue a la solidite de ses prin­
cipes." :Man kann, ohne die grossen Verdienste des dahingegangenen 
französischen Forschers zu verkennen , sich wohl fragen , ob specie1l in 
Tertiärgeologie das Princip der Forschung schon so fest gestützt nnd der 
auch nur die grossen Züge des Rahmens schon so sicher gezogen 
sind, dass man des ,,flackernden", aber doch immerhin noch leuchten­
den Scheines transformistischer Anschauungen hier entbehren zu kön­
nen glaubt. 

2) BELLARDI. I molluschi dei terreni terziarii del Piemonte e de11a 
Liguria. Turin. 
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tlosscu Be::;prcchtmg 2) der B�LLA RDl, scheu Arbeit mir hier vor­
liegt, versichern zu l\önncn , dass es Autoren giebt. welche nicht 
bedauern , dass so viele Mitren h1 Piemont vorhanden sind ! --

vVeuu wir also, wie die letzten Ausführungen gelehrt l1aben, 
auch zugeben, dass bei der Annahme einer polyphyletischen Ent­
stehung von Arten und Gattungen , für welche die Wahrschein­
lichkeit. wie bereits NEUMAYR annahm , gerade bei den seltsamen 
Typen des osteuropäischen Neogen im hohen Maasse vorliegt, 
das Auftreten von specifisch und generisch gleichen oder ver­
wandten Typen und Entwicklungsreihen an und für sich noch 
keinen Grund abgiebt, auf eine Verbindung zwischen den Aus­
gangspunkten ihrer Entstehung und Verbreitung zu schliessen, so 
scheinen doch die eigenartigen Verhältnisse dieser Neogenfauna 
darauf hinzuweisen . dass hier Communicationen bestanden. NEu-

• 

)iAYR bat in seinem Aufsatze über Kos des Wiederholten auf die 
Wahrscheinlic-hkeit derselben hingewiesen; zwingende Belege sind 
ihm für dieselbe das Auftreten aberranter Viviparen von1 ortho­
conchen Typus und slavoniscbem Verwandtschaftsgepräge in  der 
klinoconchen Fauna des l{oischen Neogen (l. c . ,  p .  306 u. 307,  
V�vipara Fuchsi, V. leios&raca, V. Brttsina�·, V. Elippocratis, 
V. JJ!lunieT�); die eigenartige Verbreitung von Formen aus der 
Gruppe der JJ!lelan�·a Hollr.tnclrei (Cigelnik und Novska in vVest­
slavonien (Melanz.ct r�·cinus NEUM.) ,  Uesküb in Macedonien (JYL 
maceclonica BuRGERST.) : Ka.lamaki auf dem Isthmos von Korinth 
(JJtielania ornata FucHs) , Renkioei bei Troja (M hellespontica 
ÜALV. u.  NEuM.) ; endlich das Auftreten von specifisch festen und 
starren Formen in beiden Bereichen, wie z .  B. von Pisiclium sla­
vonicu.rn NEu:Nr. ,  welches sowohl in Slavonien als in Livonataes 
vorhanden ist . Auch ich vermag aus meinem Materiale einige 
Fälle namhaft zu machen , welche bestimmt für Communicationen 
zwischen den Fluss- und Seegebieten des östlichen Neogen zu 
sprechen scheinen. Wenn wir von der unserer Ansicht nach 
nichts, weil zu viel beweisenden Formenreihe der Hydrobia sim­
plex - Pyrgula Eugeniae NEUM. absehen , welche gleichmässig 
in Siebenbürgen und in Locris entwickelt zu sein scheint, so 
so haben wir einmal die zweifellose Fortsetzung der Gruppe der 
:Nielanosteiren aus .Aetolien bis nach Epirus hinein (Preveza) ; 
wir haben dann in Vimpa1·a Laceclaemonior�t1n mihi eine an­
scheinend ganz localisirte Type . welche sich mehr dem ortho­
conchen , d. b .  dem slavonischen Typus anschliesst (V. lJ!Ittnie�ri 
TouRN. ,  NEUMAYR: Kos, t .  II, f. 24) als dem klinoconchen (V. 
Go·rce�xi TouRN. ,  Ibid., t. II, f. 25) 1 indessen wohl zweifellos in 

2) Annuaire geologique universei , Paris, T. V, 1889, p. 1 107. 



die in Kos reich entwickelte Formenreihe der V. Fuchsi- Forbesi 
-- Coa gehört. welcher die beiden vorher erwähnten Typen auch 
zugezählt werden. Eine Reibe von slavonischen 1\ielanopsiden­
Mutationeu (M. pseudocostata mihi [costata NEUM.] , JJ!L clavigera 
NEUM . :  JJL hastata NEUI\L , JJtL lanceolata NEuM.) ist in lYiega.ra 
und zum Theil auch in Daphne vorhanden , doch könnte hier 
wieder die bei den griechischen Formen noch nicht näher fest­
gestellte Entwicklung mit der slavoniscben nur parallel laufen, 
ohne durch einen gegenseitigen Austausch bestimmt und beein­
flusst zu werden;  dagegen ist die .Adel?)nu elegans, eine feste und 
von ihren nächsten Verwandten ansebeinend scharf abgetrennte Type, 
sowohl �in Lycien 1 ) ,  als in Kalamaki 2) ,  Livonataes3) ,  Euboea4) (?) 
und in Italien e) vorhanden . von welcher letzteren Localität sie 
von CANTRAINE aus einer Pisaner Sammlung , allerdings leider 
ohne Fundortsangabe .  beschrieben wurde ; die Vermutbung liegt 
indessen für n1ich sehr nahe .  dass sie aus den dortigen Con · 

gerien - Schichten stammen dürfte. Verbindungen zwischen den 
heut getrennten Neogengebieten haben also allem Anscheine nach 
zweifellos existirt , ob dieselben nun auch direct e ,  durch Fluss­
läufe vermittelte oder judirec.te. durch gelegentliche grosse Ueber­
schwemmungen, Wolkenbrüche u. dergl. veranlasst gewesen sein 
mögen, und da drängt sich denn die Frage auf, wie weit ·wir 
dieselben bei dmn jetzigen Stande unserer Kenntnisse zu recon­
struiren im Stande sjnd. 

Die Communicationen zwischen den einzelnen Fetzen des 
griechischen Neogen unter einander , wie mit den Bruchschollen 
der jetzt durch Cykladen und Sporaden vertretenen , zur Tiefe 
gegangenen Aegaea sind zweifellos und bereits von NEUMAYR des 

• 

Eingehenden gewürdigt worden. Es wird auch hei der jetzigen 
Gonfiguration des Landes . zumal wenn wir den im Pliocän und 
noch im Quartär so thätigen Gebirgsschub und seine Disloca­
tionen mit in Berücksichtigung ziehen . nicht allzu schwer , sich 
Seeen becken etwa nach Art der aetoUschen vorzustellen , welche 
stellenweis durch ldeinere Flussläufe mit einander in Verbindung 
geset�t waren. Dass im Nordosten unseres Gebietes sich die pon-

1) FoRBES u. SPRATT, 1 .  c. , Vol. II, p. 177. 
z) FucHs, I. c., Griechenland, 1877 .. 
3) Ibidem. 
�) FR. UNGER. Wissenschaftliche Ergebnisse einer Reise in Grie­

chenland und in den jonischen lnseln. Wien 1862 (vV. BRAUMÜLLER). 
- UNGER ·citirt den Limnaeus .Adelinae allerdings mit einem Frage­
zeichen aus K u m i  auf Enboea ! 

5) ÜAN'I'RAINE, l. C . ,  1841. 
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tisch-levantinische lVfischfauna von Livonataes nach Osten durch 
den wahrscheinlich fast ausgesüssteu Meeresarm nach den Dar· 
danellen und über Macedonien, Thracien, Rumänien nach Sieben­
bürgen hinein fortgepflanzt haben wird, ist sehr wabrscheiulich 
und eine durch das Vorhandensein analoger Ablagerungen in alleH 
diesen Gebieten wohlbegründete Annahme. Auf das Vorhanden­
sein und die Verhältnisse der Neogenbildungen in Albanien sind 
wir bereits oben eingegangen und dürfte wahrscheinlich wenigstens 
ein Theil derselben im Alter den griechischen Vorkommnissen 
bestimmt gleichgesetzt werden. Es würde dann von dort aus 
über das Adriafestland, dessen Existenz während der pontisch­
levantinischen Periode von Süss 1) , NEUMAY.R 2) , STACHE 3) , PAN­
TANELLI 4) und KoBELT 5) gleichmässig gefolgert und gefordert 
wird, ein bequemer Austauch der Organismen nach Italien herüber 
sich haben vollziehen können, wie er nach den zoogeographischen 
Verhältnissen insbesondere der Congerien-Schichten, aber auch der 

-

echt pliocänen Süsswasserbildungen der hesperischen Halbinsel, 
welche ,  wie die Fülle identischer Formen im Westen und im 
Osten des Apennins beweisen , unbedingt mit einander in  V er bin­
dung gestanden haben müssen , mit zwingender Notbwendigkeit 
vorbanden gewesen sein 1nuss. Am dunkelsten und verworrensten 
liegen die diesbezüglichen Verhältnisse noch in den von Oester­
reich - Ungarn occupirten Provinzen. Während NEUMAYR (Kos, 
p. 263) noch 1 8 80 für das Vorbandensein levantinischer Bildun­
gen in Bosnien und der Herzegowina eintritt und einen Nach­
weis derselben aus den in demselben Jahre ausgeführten Aufnah­
men der geologischen Reichsanstalt folgert, bat er diese Behaup­
tung schon 1 8  8 1  auf Grund des bei der letzteren erzielten Materiales 
zurückziehen müssen und die Süsswasserbildungen beider Länder 
für sarmatisch, stellenweis sogar für noch älter (erste Mediterran­
stufe !) erklärt 1) . Allerdings kommen nach v. MoJSISOVICS und 
PAUL 2) wenigstens in West-Bosnien auch pontische Schichten vor, 
und wäre es so nicht unbedingt ausgeschlossen , dass Detailauf� 

1) E. Süss. Entstehung der Alpen. - Antlitz der Erde. 
2) lVI. NEUMAYR, I. c., Kos, 1880, p .  263. 
3) Verhandlungen d. geol. Reichsanstalt, 1876, p. 1�7. 
4) DANTE PANTANELLI, l. c. ,  1866 . 

• 

:;) KoBEL'l'. Excursionen in Süd-Italien. (Jahrbücher cl. deutschen 
malaco-zoolog. Gesellsch., 1879, p. 144. 

1) M. NEUMAYR. Tertiäre Binnenmollusken aus Bosnien und der 
Herzegowina. (J ahrb. d. k .  k. geol. Reichsanstalt, 30. Bd., Wien 1880.) 

2) v. MoJSISOVICS. West-Bosnien und türkisch Kroatien. ( J ahrb. 
d. k, k. geol. Reichsanst., 30. Bd., Wien 1880.) 
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nahmen hier auch eine weitere Verbreitung der vielleicht zum 
grossen Theile später erodirten levantinischen Bildungen , sei es 
vielleicht auch nur als Bruehstücke in  den Flussthälern an secun­
därer Lagerstätte nachzuweisen im Stande sein könnten 3) . Auch 
wäre eine Verbindung durch Serbien hindurch keine Unmöglich-

" 

keit. ZuJovrc 4) c.itirt wenigstens bei Razanj . Zvezdan , Gradiste 
und Postolac Ablagerungen der levantiniscben Stufe , aus der 
ersteren Localität sogar das JJ![astodon a'rVe1·nensi·s , indessen ist 
die Fauna dieser Schichten wohl noch nicht soweit bekannt .  um 
hinsichtlich ihrer stratigraphischen Stellung jeden Zweifel zu 
beseitigen. -

Es erübrigt, nunmehr zum Schlusse einen kurzen Blick zu 
werfen auf die zoogeographischen Verhältnisse der uns besehäfti­
genden Fauna. Vfir finden auch hier eine vollständige Analogie 
mit den Resultaten, welche die Betrachtung der slavonischen Vor­
kommnisse ergeben hat. Neben einer kleinen Anzahl fossil ge­
bliebener. also auch heute noch wenigstens in ihren Nachkommen 
an Ort und Stelle vertretener Typen (Nen_·tz·n a 1'in·cans, JJ!lelanopsis 

pse1tdocostatr1t , lJ!L clavigerrt u. a. )  treten uns Arten entgegen, 
deren nächste Blutsverwandte jetzt den Osten Europas , Asiens 
und Nordamerika bevölkern. Auf den Osten unseres Continents 
weisen die Limnocardien . Melanien aus de1� Gruppe der JJL Hol­
lancl'rei, wie ein Theil der Me1anopsiden bin , während anderer­
seits . wie wir gesehen haben , die Adelina elegctns CANTR. un­
serer Ansicht nach als ein letzter U eberrest der tropisch-indischen 
Binnenschnecken - Bevölkerung des älteren Tertiärs Europas ange­
sehen werde11J. muss , vielleicht sogar in Verbindung zu setzen 
wäre mit den heut auf den Taganyka concentrirten , in der 
oberen Kreide in Europa (Süd-Frankreich. Norddeutschland, Alpen, 
Ungarn) und Nord - Amerika so weit verbreiteten und so man­
nichfacb entwickelten Pyrguliferen. Am meisten ausgesprochen 
und am stärksten hervortretend bleiben aber auch hier, wie in 
den Ländern der Österreichischen Militärgrenze die Beziehungen 
zum nördlichen Amerika, für welche AceUa, 'J..?ropidi�na, CarinzfeJJ 
wie eine grosse Anzahl von typischen Tulotomen gleich beredtes 

3) Etwa wie in  Ost-Galizien. Cf. V. HILBER. FossiHen der Con­
gerien-Stnfe von Czortkow in Ost - Galizien. (YerhancU. d. k. k.  geol. 
Reichsanst., l881. 

· 

4) J. lVI. ZUJOYic. Geologische U ebersieht des Königreichs Serbien. 
(Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanstalt, 1887 , p. 71  ff.) "vVenn wir in's 
Becken qer Südmorava kommen, so treffen wir die tertiären Ablage­
rungen zuerst bei Razanj, wo Schichten n1it JJ[astodon a·rvernensis auf­
gefunden wurden. Diese Ablagerungen ziehen sich auch gegen die 
l\1orava und gegen J ovanovac." (p. 101 ) . Siehe auch p. 1 14. 
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Zeugniss ablegen. Nur eine Art , die Melanopst's Ele�s mihi, 
besitzt meines Erachtens ihre Verwandten , die lVl. calf·t'osa und 
JJf. Du,fourei, im westlichen Mittelmeerbecken , eine Erscheinung, 
welche. so vereinzelt sie auch dasteht , dennoch nicht ohne Ana­
logien (ich erinnere hier nur an die M cariosa, welche TouR­
NOUIER aus den analogen Bildungen von Kos beschreibt) geblieben 
zu sein scheint. Congerien sind meiner Auffassung nach U eber­
reste der Brakwasser-Bevölkerung des centralen Mitteln1eeres und 
haben ihre recenten Verwandten ( Congen,·a (- Mytilopsis CoNRAD 
== Praxis H. u .  A. ADAMs) afr�·cana v. BEN. ,  0. Risei DuNKER etc.) 
in W estafrih.:a und vVestindien. Pyrgula-Arte�1 endlich leben heute 
im Gardasee und in Dalmatien. 

Für den grössten Theil der uns beschäftigenden Fauna ha­
ben wir also auch für unser Gebiet die grosse Aehnlichkeit der 
pliocänen Binnenbevölkerung mit den recenten Bewohnern der 
ostasiatischen und nordamerikanischen Flüsse und Seeen zu con-

� . 

statiren vermocht und der bereits von NEUMAYR gezogene Schluss 
liegt daher nahe, dass diese Formen seit dem Pliocän langsam 
nach Osten gezogen und während sie in ihren bisherigen Wohn­
sitzen ausstarben , sich den neuen Verhältnissen so anzupassen 
wussten, dass sie dort ohne grosse lYiodification bis zur Gegen­
wart auszudauern im Staude waren. Gegen diese im ersten 
Augenblicke sehr einleuchtende Hypothese spricht nun allerdings 
der Umstand ,  dass bereits während der Laramieperiode eine der 
pliocänen Fauna Europas sehr ähnliche und analog zusammen­
gesetzte Brakwasser-Bevölkerung in Nordamerika vorhanden war. 
Wenn wir unter diesein Gesichtspunkte die Tafeln des "rHITE'­
sehen Quellenwerkes 1) durchblättern , so finden wir bereits Tulo- . 
tomen (Tttlotoma Thornpsoni WHITE, t. 24, f. 1 7  22),  Unionen 
( Unio belliph.catus MEEK, t. 6 ,  f. 1 -3 ,  llnio goinonotus WHITE, 
t. 1 3 ,  f. 7-9) , Acelien (Lirnnaea [Acella} Halcle'Ynani WHrr.rE, 
t .  6 ,  f. 1 8  u. 1 9 ) , Neritinen ( Nerit-ina volvilineata WmTE , N. 
Bru,neri W HITE , t. 2 3 , f. 1 2  - 1 5) von sehr ähnlicher Gestalt 
wie die der pliocänen Sedimente Europas , wir finden dieselbe 
Neigung der Typen zur Verstärkung der Schalen durch Kiel- und 
Knotenbildungen, wir haben in v�vipara troclnformis wahrschein­
lich ein Uebergangsstadium der echten Viviparen zu typischen -
Tulotomen zu constatiren. Wir sehen also einmal , wie ähnlich 
Faunen werden , welche auch in weit von einander entfernten 
Erdepochen gleichen Factoren ihre Entstehung und Umwandlung 

1 )  C. A. WHITE. A review of the non - marine fossil mollusca of 
N orth America (Unitecl States. Geol. Survey, Third annual report, 1 881 
bis 1888.) 
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verdanken , wir bemerken aber andererseits auch , dass , wie er­
wähnt . die recente Binnenfauna der nordamerikanischen Ströme 
bereits in der Laramieformation in wesentlichen Punkten vorge­
bildet war. Nun scheinen aber alle diese Formen bereits im 
Eocän wieder in Amerika zu verschwinden und gigantische Physen 
von neuholländischem Typus (Physa Brülge1·ensis NIEEK und Ph. 
pleromatis WHrrE .  t. 30. f. 6 - 1 0) , glatte Viviparen ( V. palu­
d?)naefonnis HALL und V. 'l-t:yomingenst·s MEEK, t. 30. f. 1 1  1 4) 
und formenreiche ! stark variirende Ceripbasiiden (Gont.obasis ·no­
d'lltlifeTa lVIEEK , G. tene1·n HALL. t. 3 1 ) scheinen an ihre Stelle 
zu treten ; und ein von der Jetztzeit wie von der Laramieperiode 
noch \erschiedeneres Bild gewähren die Binnenmollusken des 
amerikanisehen Neogen! unter. welchen eine eigenartige Form von 
Cart1nfex (C. [Vo1'tÜnfex] Tryoni1 t. 32. f. 7 9) und eine mir 
noch sehr zweifelhafte CeriphasHde (Lithasia antiqua GABB. t. 32,  
f. 4)  fast die einzigen Formen sin d ,  welche unter oceaniscben 
.Ancyliden und echten l\ielanien (Latia Dalliz' WmTE , t. 32,  
f. 3 7 40. JJielan�·a scu,lptilis l\iEEK. t. 3 2.  f. 1 .  M subsculp­
tüis l\1EEK! t .  32.  f. 2) an die "Verhältnisse der Gegenwart erin­
nern. Natürlich ist es bei dem verhältnissmässig geringen Areal, 
welches in Nordamerika eingehender untersucht worden , imn1er 
noch nicht ausgeschlossen. dass wir dort noch pliocäne Ablage­
rungen finden. welche eine recent nearktische Binnenmollusken­
Bevölkerung von Acellen. Tulotomen und Unionen darbieten. 
B i s  z u  d i e s e m  Z e i t p u n k t  a b e r  k ö n n e n  w i r ,  g l a u b e  i c h ,  
b e h a u p t e n, d a s s  d i e  B i n n e n m o l l u s k e n  d e s  e u r o p ä i s c h e n  
P l i o c ä n n a c h  O s t e n  g e w a n d e r t  s i n d  u n d  d a s s  d i e  h e u -

. t i g e F a u n a N o  r d a 111 e r  i k a s i h r e d i r  e c t e n N a c h k o rn m e n 
d a. r s t e l l  t.  

Im Gegenwart zu dieser "' anderung der Binnenbevölkerung 
des europäischen �eogen nach Osten steht nnn der Zug nach 
dem Westen . welchen clie marine Fauna . soweit sie nicht durch . 

die Ungunst der T erhältnisse ganz ausgestorben. angetreten zu 
haben scheint. Ihre Yerwandt.schaft mit Formen der afrikanischen 
'Vestküste ist von 1\I. H<ERNES 1) , Süss 2) , v. l\1ARTENS 3) und in 
letzter Zeit von v. TAt:SCH 4) des Wiederholten betont worden. 

1) l\'I. HÖR!\�. Fossile Mollusken des Wien er Beckens. ( Abh. d. 
geol. Reichsanst., \ ol. III u. IV.) 

2) E. Süss. U eber die einstige \ erbindung Kord-Afrikas mit Süd­
Europa. (Jahrb. d. geol. Reichsansta.lt, 1 863, p. 26.) 

3) Jahrbuch der deutschen ma1aco-zoologischen Gesellschaft, 1876, 
p. 236. 

4) Ibidem, 1884. 
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'Vahrscheinlich zwang sie die herein brechende Glacia.lperiod0. 
deren Spuren sich in den quartären Muschelbreccien Italiens und 
Siciliens , wie in dem Auftreten von nordischen Tiefseeformen 
(Neplwops) 1) auch heute noch bemerl{bar machen, soweit sie nicht 
direct ihre Vernichtung herbeiführten, zum Abzuge; Str01nbus co­
?·onatus, dessen nächster Verwandter , Str. bubon�·us, beute noch 
am Senegal lebt , findet sich noch in den oberpliocänen Ablage­
rungen von Rhodus 2) und Cypern zusammen mit noch drei heute 
westafrikanischen FormeiL Wahrscheinlich spielte die Scbliessung 
der breiten Verbindungspforte zwischen Mittelmeer und Atlantik 
durch das Thal des Guadalquivir und vielleicht durch das Sahara­
meer dabei auch eine Rolle, und noch heut erinnert die immerhin 
grosse Zahl von gemeinsamen Formen zwischen beiden Meeren an 
die Zeit . wo Rie in einem innigeren Zusammenhang mit einander 
standen , als er heut durch die Verhältnisse gegeben ist. 

1) J. R. LORENZ. Phys. V erh. u. V ertheil. der Organismen im 
'Quarnerischen Golfe, 1 863. 

2) Siehe P. FISCHER. Pah�ontol. des Terrains Tertiairs de rile 
de Rhodes. (Mem. Soc. geo1. de France, 1877, 3 serie, I ,  p.  40-44.) 
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Erklärung der Tafel XXYI. 

F i g u r  1 .  Val'/)ata (Aegaea) �·ivipanfm·?m:s ÜPPEl\Tfl. Kumari bei 
Aegion. 

Fig. 
Fig. 
Fig. 
Fig. 

l a  
l b  
l c  
l d  

von vorn gesehen ; vergrössert, 
\On hinten gesehen ; vergrössert. 
\On unten gesehen ; vergrössert. 
natürliche Grösse. 

F i g u r  2. .A.clelina elegans CANTR. ( == Ltmnaeus Aclelinae CAN-
TRAINE). Kumari bei Aegion. 

Fig. 2 a \On vorn gesehen, Yergrössert. 
Fig. 2b  \On hinten gesehen ; natürl. Grösse. 
Fig. 2 c \On vorn gesehen; natürl. Grösse-

F igur  3 .  Vimpa·ra (Tulotoma) Lacedaemonim·wn ÜPPENH. Skura 
hei Sparta. 

Fig. 3 a von vorn gesehen ; natürl . Grösse. 
Fig. 3 b von hinten gesehen ; natürl. Grösse. 

F i g u r  4. JJtfela:nops·is cla'vige1·a K EUM. !11egara. 
Fig. 4 a Exemplar mit starken Kielen, natürl. Grösse. 
Fig. 4 b Exemplar mit schwächeren Kielen ; von hinten 

gesehen : natürl. Grösse. 
Fig. 4 c Desgl. von vorn gesehen ; natürl. Grösse. 

F i gur  5 .  JJ1elanopsis E'leis ÜPPENH. Bizere in Elis. 
Fig. 5 a YOn YOrn gesehen ; natürl. Grösse. 
Fig. 5 b von hinten gesehen ; natürl. Grösse. 

F i gu r  6. Limnaetts (Acella) megarensis GAUDR. und FISCHER. 
�Iegara. 

Fig. 6 a Yon hinten gesehen. 
Fig. 6 b von vorn gesehen. 
Fig. 6 c Jugendstadium. 

Die Originale befinden sich vor der Hand in meiner Privat­
Sammlung. 
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Erklärung· der Ta.fel XXVII. 

F i g u r  l .  JJ!lelanopsis aetolica N EUMAYR. V ar. ca/rinato - costata 

ÜPPEI\TJI. 

Auf dem l etzten Umgange noch Längsrippung 1orhanden. Kiel 
noch schwach ausgebildet und auf der Bauchseite (l c) in die Knoten 
der Längsrippen übergehend. 

F i gu r  2. Dieselbe Form mit auf der letzten Windung Yerschwin· 
denden Längsrippen. 

F i g u r  3. J.Vlelanopsis aetolica NEUM. Var. Stamnana ÜPPEKH. 

Längsrippung auch auf dem 1orletzten Umgange 1erschwunden. 
Ein oberer Kj el beginnt sich über der K a.bt auszubilden. Kiele noch 
weit YOn einander rntfernt nnd ziemlieh gleich. 

F i g u r  4. Dieselbe Form et-was gedrungener mit stärkerem , un· 
terem Kiel . 

F i g u r  5. 
F i gur  6. 

Längsrippung ; 
Kiele. 

Dieselbe Form ; Ueberga.ng znrn TnJns. 
Dieselbe Form ; Typus. Bauchige Form , rudimentäre 
stark ausgebildete , einander clachförmig hecleckende 

F i g u r  7. Melanopsis ConemenoS'l·ana B<ETTG. in lit. Typus. 3 Kiele. 
F i gur  8. Dieselbe Form. Var. Boettge1·i. 2 Kiele. 
F i gur  9. J.l!lelanopS'l:s lanceolata NEmL, aus :Niegara. 

Sämmtliche Formen , mit Ausnahme von Fig. 9 ,  stammen aus 
Stamna in Aetolien. 

Die Originale 
Sammlung. 

befinden sich vor der Hand in meiner Privat· 
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Erklärung· der �rafel XXVIII. 

F i g u r  1 .  H!Jd1·obia cf. t1·ansitans NEUM. Andeutung YOn Kielung 
auf den letzten 3 Windungen. I.�ivonataes. 

F i gur  �. U ebergang zu Fy1··gttla incisa FucHs. 1\lediankiele aus­
gebildet, Nähte noch einfach. LiYonataes 

F i g u r  3 .  Pyrgula indsa FucHS. 3 scharfe, her·rortretende Kiele, 
der mediane bei "V\1 eitem der stärkste , die K ahtkiele treten zurück. 
Livonataes. 

F i g ur  4-. U ebergang von Fig. 2 zu Py'rgula tn·carinatrt FucHS. 
3 glei chmä ssig ansgebildete Kiele in der Anlage begriffen. LiYonataes. 

F i g u r  6. Py1·gttla tricrl1'Ünda FuCHS mit 3 gl eich mässig ausge­
bildeten, erhabenen Kielen. Livonataes. 

F i  gn  r 6. Valvata (.Aegaea) Phil-i1J1JSOni ÜPPENH. Ki1mari bei 
Aegion 

F i g u r  7. 
F i gur  8. 

J..Te1·itina Loc1·ensis ÜPPENH. 
Dieselbe Art ; mit Färbung. 

Livonataes. 
Livonataes. 

Die Originale befinden sich -ror der Hand in meiner Privat­
Sammlung. 
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